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Präambel: Curriculare Prinzipien im Entwicklungsverbund Oberösterreich 

(Altrichter, Greiner, Soukup-Altrichter & Reitinger, 2014) 
Curriculare Prinzipien sind gemeinsame Merkmale der Gestaltung von Lehrer/innen bildungscurricula (der 
Primarstufe und der  Sekundarstufe) bei der Einrichtung gemeinsamer Studien im Entwicklungsverbund 
Oberösterreich.  

 

Die Lehrer/innen bildungscurricula im Entwicklungsverbund Oberösterreich sind bildungs- und 
kompetenzorientiert formuliert. Sie beziehen sich auf den Bildungsauftrag eines Lehramtsstudiums und ein 
übergreifendes Kompetenz(entwicklungs)modell. Die Curricula geben an: 

¶ Welche fachlichen, persönlichen und berufsbezogenen Kompetenzen die Studierenden im Laufe ihres 
Studiums erwerben sollen, wobei fachliches Wissen als unabdingbare Notwendigkeit von 
Kompetenzhandeln gilt. 

¶ In welchen Lehrveranstaltungen und Modulen bzw. durch das Zusammenwirken welcher 
Lehrveranstaltungen und Module Lernsituationen zum Erwerb dieser Kompetenzen eröffnet werden 
und in welchen Dimensionen, Stufen und Verarbeitungsniveaus diese Kompetenzen erworben werden. 

¶ In welcher Weise diese Kompetenzen zur professionellen Qualifikation und zur persönlichen Bildung 
der Studierenden beitragen. 

¶ Kompetenz- und bildungsorientierte Curricula erfordern das Abgehen von wissensreproduzierenden 
Prüfungen zugunsten kompetenzorientierter Anforderungssituationen. 

¶ Kompetenzorientierte Curricula enthalten wesentliche Teile, die Eigenverantwortung und 
Selbstbestimmung von Studierenden fordern und fördern. Sie enthalten herausfordernde Anforderungen, 
die von den Studierenden alleine oder in kollegialer Kooperation bewältigt werden müssen, durch die 
nach und nach Selbstwirksamkeitserfahrung und ein berufliches Selbstwertgefühl aufgebaut werden 
können. 

¶ Kompetenzorientierte Curricula beziehen sich auf Bildungsangebote, die Wissen, Dispositionen und 
Rahmenbedingungen als Bezugspunkte für die Kompetenzentwicklung wahrnehmen und daher davon 
ausgehen, dass Kompetenzentwicklungsprozesse ɀ je nach Akteuren, Situationen und vorhandenen 
Ressourcen ɀ verschieden konstituiert sein können. 

¶ Kompetenzorientierte Curricula zielen sowohl auf den Aufbau von Routinen für die wiederkehrenden 
Situationen des beruflichen Alltags als auch auf die Fähigkeit, das Besondere zu erkennen, ihm gerecht 
zu werden sowie mit überraschenden Situationen und Irritationen produktiv umgehen zu können. 

 

Die Entwicklung von Lehrer/innen kompetenz und -professionalität ist ein ȵÂÅÒÕÆÓÂÉÏÇÒÁÐÈÉÓÃÈÅÓ 
EntwicklungsproblemȰ (Terhart , 2002). Lehrer/innen bildungscurricula im Entwicklungsverbund OÖ nehmen 
darauf Rücksicht, indem  

¶ sie Studierenden die Gelegenheit ÇÅÂÅÎȟ ÓÉÃÈ ÉÈÒÅÒ ÍÉÔÇÅÂÒÁÃÈÔÅÎ ȵÂÉÏÇÒÁÆÉÓÃÈ ÅÎÔÓÔÁÎÄÅÎÅÎ 
Einstellungs- ÕÎÄ 6ÅÒÈÁÌÔÅÎÓÍÕÓÔÅÒ ÉÎ "ÅÚÕÇ ÁÕÆ 5ÎÔÅÒÒÉÃÈÔ ÕÎÄ ,ÅÈÒÅÒÈÁÎÄÅÌÎ ÂÅ×ÕÓÓÔȰ ɉ&ÁÕÌÓÔÉÃÈ-
Christ et al. 2013, S. 187) zu werden, 

¶ sie auch im Studium und in dessen pädagogisch-praktischen Phasen Gelegenheit zur Reflexion über 
eigene Potentiale und deren Grenzen geben, 

¶ neben den fachlichen Anforderungen auch Lernräume für selbstgesteuertes und forschendes Lernen, 
für die Entdeckung und Vertiefung eigener Stärken und für Persönlichkeitsentwicklung bereitgestellt 
werden,  

¶ ÎÉÃÈÔ ÎÕÒ ÄÉÓÚÉÐÌÉÎßÒÅÓ 7ÉÓÓÅÎ ȵÖÅÒÍÉÔÔÅÌÔȰ ×ÉÒÄȟ ÓÏÎÄÅÒÎ ÁÕÃÈ ÚÕÎÅÈÍÅÎÄ &ÒÁÇÅÎ ÎÁÃÈ ÄÅÒ 3ÔÒÕËÔÕÒȟ 
Entwicklung und Organisation dieses Wissens behandelt werden,  

¶ schon im Studium eine positive Haltung zu Weiterbildung und Lebenslangem Lernen gefördert wird. 
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Die Entwicklung von Lehrer/innen kompetenz und -professionalität erfordert eine gründliche 
Auseinandersetzung mit dem Bildungsauftrag des Faches in der Schule, dem Fachwissen (auch in den Studien für 
die Elementar- und Primarstufen) ebenso wie die fachwissenschaftlich-fachdidaktische Reflexion von dessen 
Bildungs- und Lernpotential und von möglichen Lernwegen. Dies drückt sich in den Lehrerbildungscurricula  

¶ in einer theorie- und evidenzbasierten Neubegründung des Verhältnisses von Fachdidaktik, 
empirischer Lernforschung und Bildungsphilosophie sowie 

¶ in einem Konzept der Beziehung zwischen einzelnen fachwissenschaftlichen (einschließlich 
bildungswissenschaftlichen und philosophischen) Angeboten, den fachdidaktischen 
Lehrveranstaltungen und den Pädagogisch Praktischen Studien aus.  

 

Die Lehrer/innen bildungscurricula im Entwicklungsverbund Oberösterreich unterstützen den Aufbau einer 
forschenden Haltung gegenüber der eigenen Berufstätigkeit und ihren Bedingungen. Eine solche bildungs- und 
berufsbezogene Reflexivität wird als wesentliches Element einer professionellen Lehrer/innen kompetenz 
angesehen und soll helfen, die Erkenntnis- und Urteilsfähigkeit zu schärfen, Theorie und Praxis zu verbinden 
und in komplexen Situationen kompetent und verantwortlich zu handeln. Dem entsprechen in den Curricula 
Lernsituationen,  

¶ in denen schulpraktische und andere praktisch-pädagogische Erfahrungen reflektiert und mit 
Wissenselementen aus den Fach-, Didaktik- und Pädagogikstudien in Zusammenhang gebracht werden,  

¶ in denen Studierende lernen, Daten und Informationen über Lernprozesse und die eigene praktische 
Tätigkeit aus unterschiedlichen Quellen zu sammeln, diese (auch in kollegialem Kreis) zu interpretieren 
und zu reflektieren, über Handlungsalternativen nachzudenken und diese in die Praxis umzusetzen und 
wieder zu evaluieren (Handeln im Reflexions-Aktions-Kreislauf),  

¶ in denen Studierende lernen, im pädagogischen Alltag zu beobachten, eigene Beobachtungen und 
Einschätzungen zu begründen und an Kolleginnen und Kollegen zu kommunizieren, 

¶ in denen Texte aus der bildungs- und fachwissenschaftlichen/-didaktischen Forschung gelesen, 
interpretiert und für berufsbezogene Fragen ausgewertet werden und 

¶ in denen eine Auseinandersetzung mit Grundprinzipien und Strategien der wissenschaftlichen 
Forschung so weit erfolgt, dass Absolventinnen und Absolventen die Ergebnisse von bildungs- und 
fachwissenschaftlicher/ -didaktischer Forschung kritisch rezipieren können, 

¶ in denen sich die Akteure der eigenen subjektiven Wahrnehmung bewusst werden und zugleich die 
Bereitschaft aufbringen, ihre pädagogische Handlungskompetenz durch persönliche Öffnung, 
Lernbereitschaft, Reflexion, Exploration und methodologisches Forschen weiterzuentwickeln. 

 

Ein Lehrer/innen studium auf BacheÌÏÒÓÔÕÆÅ ÓÏÌÌ ÆİÒ ȴ0ÒÁØÉÓÆÏÒÓÃÈÕÎÇȭ ÂÚÇÌȢ ÄÅÓ ÅÉÇÅÎÅÎ "ÅÒÕÆÓÁÌÌÔÁÇÓ ÉÎ 
Schule und Unterricht qualifizieren; es kann aber keine umfassende Ausbildung für die heute 
hochspezialisierte wissenschaftliche Forschung liefern. Dennoch darf interessierten Absolventinnen und 
Absolventen der Weg zu einem Promotionsstudium nicht verbaut werden. Durch Wahl spezieller 
Vertiefungen v.a. im Masterstudium kann eine Qualifikation für ein Doktoratsstudium erfolgen. 

¶ Die Vorbereitung auf produktive Formen des Umgehens mit Heterogenität im Sinne der Inklusion, 
pädagogische Diagnostik, Potenzialentwicklung und Mehrsprachigkeit sind nicht nur Themen, die in 
verschiedenen Modulen aller Studienfächer angesprochen werden, sondern auch durchgängige 
Leitprinzipien, die die Gestaltung der Lehrer/innen bildungscurricula prägen. Darüber hinaus werden 
diesen Themen im Bachelorstudium mindestens 6 EC in BWG, sowie in  FW/FD11 und FW/FD2 
gewidmet. 

¶ Pädagogisch-Praktische Studien sind ein wesentlicher Teil einer persönlichkeitsbildenden und 
kompetenzorientierten Lehrer/innen bildung. Unterschiedliche Praktikumsformen erlauben, 
unterschiedliche Kompetenzen zu erproben und zu entwickeln.  

                                                             
1
 Fachwissenschaft und Fachdidaktik 1 (Für nähere Erläuterungen siehe den Abschnitt ĂCurriculare Rahmenvorstellungenñ). 
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¶ Schul- und Unterrichtspraktika können dazu genutzt werden, sich in Lehr-/Lern - und Sozialsituationen 
zu erleben und dabei eigene didaktische Fähigkeiten und die Gestaltung von Beziehungen zu 
reflektieren und weiterzuentwickeln. Sie ermöglichen eine intensive Selbstbegegnung als Person, die 
lehrt, lernt und Lernen fördert, können aber auch Erfahrungen in Teamarbeit und kooperativer 
Unterrichts- und Schulentwicklung vermitteln.  

¶ Projektarbeiten können Entwicklungserfahrungen  in der Schule oder in Sozial- und Kulturein-
richtungen in ihrem Umkreis ermöglichen. 

¶ In Forschungspraktika/Forschungswerkstätten kann die wissenschaftlich saubere Bearbeitung von 
berufsrelevanten Fragestellungen (z.B. Schulevaluation, Unterrichtsentwicklung) geübt werden. 

 

Lehrer/innen bildungscurricula müssen den Studierenden helfen, über Fach- und Gruppengrenzen 
hinauszuschauen. In den Curricula kann sich dies niederschlagen durch 

¶ transdisziplinäre Fächerkonzepte (z.B. Domänenkonzept), 

¶ Lehrveranstaltungen, die Begegnung und Auseinandersetzung zwischen verschiedenen Studien 
ermöglichen, 

¶ ȵÉÎÔÅÒÄÉÓÚÉÐÌÉÎßÒÅ !ÎÇÅÂÏÔÅȰȟ ÄÉÅ ÖÏÎ ,ÅÈÒÅÎÄÅÎ ÁÕÓ ÖÅÒÓÃÈÉÅÄÅÎÅn FW, FD bzw. BWG gemeinsam 
verantwortet werden, 

¶ individualisierte Angebote, die Lehrende ɀ teils in Zusammenarbeit mit den Studierenden ɀ auswählen 
und in Hinblick auf die dadurch ermöglichten Lernerfahrungen evaluieren, 

¶ frei zu wählende Angebote, die die Entfaltung von eigenen Potenzialen ermöglichen, 

¶ das Lernen an unterschiedlichen Lernorten, 

¶ die Förderung von Auslandsaufenthalten. 

 

Die hochschuldidaktisch überlegte Gestaltung der Lehrveranstaltungen ist ein wichtiges Qualitätskriterium 
eines Lehrer/inne nbildungscurriculums. Die Lehrer/innen bildungseinrichtungen müssen daher auch für leicht 
zugängliche Möglichkeiten der hochschuldidaktischen Weiterbildung und Beratung ihrer Mitarbeiter/innen 
Sorge tragen. 

 

1 Bezeichnung und Gegenstand des Studiums 
 
Die Pädagogische Hochschule OÖ bietet mit dem Fokus auf die pädagogische Profession und ihre  
Berufsfelder im Rahmen von Lehre und Forschung nach internationalen Standards  ab dem Studienjahr 
2015/16 ein Bachelor- und Masterstudium zur Erlangung eines Lehramtes im Bereich der Primarstufe an. 

Der Umfang des Bachelorstudiums beträgt 240 ECTS, das anschließende Masterstudium wird mit 60 ECTS 
angeboten (Konzeptionen für die Erlangung eines Masterabschlusses im Bereich der Inklusiven Pädagogik in 
Folge umfassen 90 ECTS). 

Die Zulassungsvorraussetzung für das Studium wird in der HZV (§ 51 HG) definiert, die Eignungsverfahren 
werden durch die Studienkommission/Hochschulkollegium (ab 1.10.2015 laut §12, Abs.5)  der PH OÖ 
festgelegt. 

Die Gliederung des Studiums wird detaillÉÅÒÔ ÕÎÔÅÒ 0ÕÎËÔ τ ȵ!ÕÆÂÁÕ ÕÎÄ 'ÌÉÅÄÅÒÕÎÇ ÄÅÓ 3ÔÕÄÉÕÍÓȰ ÁÂ 3ÅÉÔÅ στ 
dargestellt. 

Die PH OÖ bietet im Bachelorstudium fünf große und acht kleine Schwerpunkte an. Die Studierenden wählen 
entweder einen großen oder zwei kleine Schwerpunkt aus dem Angebot. Damit ist eine Spezialisierung der 
ansonsten als Generalist/innen ausgebildeten Primarstufenpädag/innen möglich. 

Die Verankerung der Inklusiven Pädagogik im Bachelorstudium ist in der Tabelle auf Seite 105 dargestellt. 

Weitere Quermaterien und auszuweisende Bereiche aus dem Vertragsbedienstetengesetz sind ebenfalls ab 
Seite 103 angeführt. 
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Eine überblicksmäßge Konzeption das Masterstudium betreffend ist ab Seite  324 zu finden. 

Im Anhang wurden die Learning Outcomes des Bachelorstudiums angeführt. Diese sind in Kooperation mit der 
Partner ɀ PH am Standort konzipiert worden und stellten die Grundlage für die Modulentwicklung dar. 

 

Die PH OÖ hat das vorliegende Curriculum am 8. September 2014 dem Hochschulrat zur Kenntnis gebracht.  

Nach Beschluss der Studienkommission am 13. Oktober 2014 und Beschluss durch das Rektorat der PH OÖ am 
14. Oktober 2014  wird das Curriculum am 16. Oktober 2014 dem QSR und dem bmbf vorgelegt. 

 

Die Rechtsgrundlage für das Curriuclum bilden: 

¶ das Hochschulgesetz von 2005 
¶ die HZV 
¶ die HCV 

2 Qualifikationsprofil 
2.1 Ziele des Studiums 

Das Bachelor-Studium verfolgt das Ziel, den Studierenden professionelle Wissens-, Handlungs- und 
Reflexionskompetenzen für die Bildung, Erziehung und Förderung von Kindern in der Elementar- und 
Primarstufe zu vermitteln. Das Studium bereitet auf die vielseitige, flexible und gesellschaftlich 
verantwortungsvolle Aufgabe der Lehrkräfte in der Schule und ihrer Qualifikations-, Sozialisations- und 
Legitimationsfunktion in einem inklusiven Bildungssystem vor. Neben der Vermittlung von 
professionsspezifischem Fachwissen fördert das Studium die Entwicklung einer werteorientierten 
pädagogischen Grundhaltung und einer reflektierten, forschenden Haltung. 

Die pädagogische Grundhaltung  als Quelle für die Qualität professionellen pädagogischen Handelns 
beinhaltet in diesem Studium eine reflexive Persönlichkeitsbildung und die Entwicklung einer berufsethischen 
Haltung. Die künftigen Lehrkräfte sollen Kinder unterstützen und begleiten, Selbstbestimmungs-, 
Mitbestimmungs- und Solidaritätsfähigkeit als autonome Lebenspraxis unter unterschiedlichen Lern- und 
Entwicklungsbedingungen zu entwickeln.  

Das pädagogische Fachwissen soll die künftigen Lehrkräfte befähigen, Unterricht didaktisch zu begründen und 
methodisch zu gestalten, um Lern- und Bildungsprozesse in heterogenen Lerngruppen anzuregen. Dafür wird 
ein professionsspezifisches Fachwissen  aus den Bildungswissenschaften, der Bildungs- und 
Entwicklungstheorie und deren Bezugsdisziplinen sowie aus den Fachwissenschaften und der Fachdidaktik für 
eine fachspezifische und zu den Domänen einer fächerübergreifenden Allgemeinbildung vermittelt.  

Die forschende Haltung  führt zu einem reflektierten Handeln in der pädagogischen Interaktion, im Unterricht 
und in der Schule als Organisation. Es wird die Fähigkeit und die Bereitschaft vermittelt, die eigene 
pädagogische Haltung und das pädagogische Fachwissen theoriegeleitet und evidenzbasiert zu reflektieren und 
weiterzuentwickeln. Dafür wird eine Einsicht in Methoden der Unterrichts- und Bildungsforschung vermittelt, 
um einen nationalen und internationalen Vergleich der disziplinären und transdisziplinären pädagogischen 
und schulischen Praxis und ihrer Diversitätsdimensionen zu erreichen. 

Professionalität im pädagogischen Handeln, in der Erforschung und Entwicklung pädagogischer Praxis, 
Humanität in der pädagogischen Kommunikation und Übernahme humanitärer Verantwortung sowie 
Internationalität im Studium und in der Forschung stellen damit übergeordnete Ziele dieses Studiums an der 
Pädagogischen Hochschule Oberösterreich als Studien- und Forschungseinrichtung dar. 

 

2.2  Ein Lehrer /innen bildungskonzept mit dem Fokus Primarstufe  

Das Curriculum der PH OÖ bezieht sich explizit auf einen reformulierten Bildungsauftrag einer 
zukunftsorientierten Primarschule, der mittels der forschungsbasierten Umsetzung des Curriculums auch 
weiterentwickelt werden soll. Gemäß der zugrunde liegenden Theorie der Schule ist der viergliedrige 
Bildungsauftrag (fachliche Qualifikation, umfassende Potenzialentwicklung/Begabungsförderung, 
gesellschaftliche Partizipation/Inklusion  und demokratische Legitimation) auf die Primarschule hin zu 
spezifizieren. Ein besonderes Augenmerk gilt hierbei der Herausbildung eines spezifischen 
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Professionsverständnisses der neu auszubildenden Primarschullehrer/innen, einer avancierten 
Weiterentwicklung der Primarstufendidaktik(en) und einer vertieften Kenntnis der heutigen Kinderwelten. 

Grundbildung als Voraussetzung für lebenslanges Lernen  

In der Primarstufe wird der Grundstein für den langfristigen Aufbau von Wissen und Kompetenz gelegt, hier 
beginnt der Prozess des lebenslangen Lernens. Insofern geht es zentral um Lernfähigkeit, Ausdauer, Freude, 
Motivation, Selbstdisziplin, um das Lernen des Lernens. Gleichzeitig geht es um das Erkennen grundlegender 
Zusammenhänge. Am Beginn darf nicht das isolierte Faktenlernen stehen, sondern ɀ als Beginn jeglichen 
institutionalisierten Lernens ɀ das tiefere Verständnis dessen, was gelernt wird. 

Voraussetzung für lebenslanges Lernen ist der Erwerb und die Absicherung von Grundfähigkeiten. Die 
Primarschule muss für alle Kinder eine elementare Grundbildung garantieren und damit auch die 
überprüfbaren elementaren Kompetenzen für alle Schüler/i nnen im Auge behalten.  

Begegnung mit den elementaren kulturellen Errunge nschaften im Bildungsraum Primarschule  

Als erster institutioneller  Lernort nach dem Kindergarten sichert die Primarschule den Kompetenzerwerb von 
kulturellen Basisfähigkeiten zur sozialen, kulturellen und demokratischen Teilhabe. Die Primarschule selbst ist 
ein Lebens- und Erfahrungsraum zur Einübung des sozialen Miteinanders und der Fähigkeit zur Mitgestaltung 
und zur Vertretung der eigenen Rechte. Dabei spielt auch die Vernetzung der Primarschule mit 
außerschulischen Institutionen wie Familie und Gemeinde eine große Rolle. 

Einführung in die elementaren Strukturen der Wissenschaften  

Die Primarschule ist der erste und wichtigste Ort der Einführung in die wissenschaftliche Welt des Staunens 
und Forschens: Eine elementare Gesamtsicht auf die unterschiedlichen Fragen und Methoden der 
Wissenschaften soll schon in der Primarstufe grundlegende Orientierungen vermitteln.  

Inklusive Bildung  

Die Relevanz und der Bedarf der Inklusiven Bildung als Grundlage für alle Lehrkräfte und als wählbarer 
Qualifikationsschwerpunkt ergibt sich aus der von Österreich unterzeichneten Konvention der Vereinten 
Nationen für die Rechte von Menschen mit Behinderungen und den daraus folgenden Nationalen 
Aktionsplänen mit dem Ziel der Entwicklung eines Inklusiven Bildungssystems. 

Bildung für  nachhaltige Entwicklung und globales Lernen  

Bildung und damit auch Lehrer/i nnenbildung spielen eine zentrale Rolle, um Menschen zu befähigen die Welt 
zukunftsfähig zu gestalten. Die aktuellen Herausforderungen an die Menschheit verlangen integrative, 
problemzentrierte und forschende Formen des Lernens, die die Lernenden befähigen, kritisch, kreativ, 
veränderungsfähig und bereit zur Übernahme von Verantwortung zu werden. Bildung für nachhaltige 
Entwicklung steht für eine integrative Sicht von Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft und baut auf 
Generationensolidarität (lokal wie global). Verschiedene Aspekte der Bildung für nachhaltige Entwicklung und 
des Globalen Lernens und deren Bedeutung für die Primarschule werden in zahlreichen Pflichtveranstaltungen 
der Grundausbildung thematisiert. Die Studierenden werden gezielt gefördert, entsprechende Themen (wie 
Partizipation, Systemdenken, interkulturelles Lernen, etc.) in den Unterricht zu integrieren und Schule 
entsprechend weiterzuentwickeln.  

 

 Das Primarschulcurriculum fördert kritische Diskussionen zu aktuellen Fragen wie den folgenden: 

¶ Bildungsstandards und internationale Schulleistungstestungen: Was wird hier getestet und wie fließen 
Interpretationen von vorliegenden internationalen und nationalen Ergebnissen in die Ausbildungsziele 
von Primarstufencurricula ein?  

¶ Wie kann ein sinnvoller Übergang vom vorschulischen Lernen zum schulischen Lernen gestaltet 
werden? Wie können Kinder gut auf die neuen Lernanforderungen in der Sekundarstufe vorbereitet 
werden, ohne dass die Primarschule nur als Vorläuferinstitution bzw. Übergangsinstitution gesehen 
wird? Geht es um das Heranführen an die Fachlichkeit an der Nahtstelle zur Sekundarstufe 1 oder gibt 
es eine eigenständige Fachlichkeit auf der Primarstufe? Geht es um Alltagsverständnis, Bezug zur 
Alltagswelt oder zur Fachwelt?  

¶ Was bedeutet es für ein Kind, wenn es merkt, dass es verschiedene ȵWeltenȰ gibt, dadurch, dass es ein 
neues Vokabular erlernt , das eine andere Welt beschreibt (z.B. die mathematische Bildungssprache, die 
ein mathematisches Weltverständnis aufbaut)? Wie früh sollen Kinder in Fachsprachen und in 
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Forschungslogiken eingeführt werden? Wie kann die technische, naturwissenschaftliche Neugier von 
Kindern geweckt werden? Kann Training in Richtung Forschungslogik die  Freude am 
Entdeckungshandeln zerstören? Besteht die Gefahr einer Überforderung oder Instrumentalisierung, 
wenn Grundschuldidaktik experimentell dominiert wird  (z.B. ȵ&ÏÒÓÃÈÅÒ-,ÁÂÏÒÅȰɊȩ  Gilt es Kindheit zu 
bewahren oder rasch in Richtung Abstrahieren voranzuschreiten? Welche Rolle hat das Spiel? 

¶ Wie kann eine gemeinsame Bildungssprache im grundschulischen Unterricht entwickelt werden? Sache 
und Sprache lernen ɀ wie verhält sich das im grundschulischen Lernen?  

¶ Wie kann die Heterogenität der Sprachen in einer sehr heterogenen Lernsituation (Volksschule ist de 
facto noch am ehesten Gesamtschule) zur sprachlichen Entwicklung aller und jedes einzelnen genutzt 
werden? 

 

2.3 Qualifikationen/Berechtigungen, die mit der Absolvierung des Studiums erreicht w erden  

 

Unterrichtsbefähigung im Primarbereich  

Das Qualifikationsprofil dieses Bachelor-Studiums führt zur Unterrichtsbefähigung im Primarbereich. Das 
Studium soll qualifizieren, nachgewiesene pädagogische Fähigkeiten und Fertigkeiten, fachwissenschaftliches 
und fachdidaktisches Wissen und persönliche, soziale und methodische Fähigkeiten für die  
beruflichen Arbeits-, Anforderungs- und Lernsituationen in Schule und Unterricht zu nutzen und dafür 
berufliche Verantwortung, und professionelle Selbständigkeit zu übernehmen.  

Ein Schwerpunkt dabei ist ɀ gemäß Rahmengesetz und Verordnungen ɀ die Qualifizierung im Bereich der 
Inklusiven Pädagogik als pädagogische Grundlage aller Lehrkräfte. Grundlagen der Inklusiven Pädagogik finden 
sich in allen Qualifikationsbereichen wieder. Ein Qualifikationsschwerpunkt Inklusive Pädagogik (fakultativ zu 
wählen) vertieft diese Grundlagen im Diversitätsbereich Behinderung und befähigt die Absolventinnen und 
Absolventen dazu, in Integrationsklassen oder Sonderschulklassen im Primarbereich als (zusätzliche) 
Lehrperson für die Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf eingesetzt zu werden. 
 

Primarstufenpädagog /i nnen sind spezialisierte Generalist /i nnen 

Gemäß ȵPädagog/i nnenbildung NeuȰ werden Lehrpersonen der Primarstufe qualifiziert, in allen 
Bildungsbereichen der Primarschule zu unterrichten (mit Ausnahme des Bereichs Religion, für den es einen 
Schwerpunkt geben kann). Im Bachelorstudium erfolgt daher eine Basisbildung in allen Bildungsbereichen. 
Gleichzeitig wird durch die Wahl von Schwerpunkten eine Vertiefung und Spezialisierung in einem oder zwei 
Bereichen ermöglicht. Den veränderten Anforderungen an Primarstufenpädagoginnen und -pädagogen ɀ die 
die Bedeutung des Fachwissens auch für den Grundschulunterricht stärker betonen ɀ entsprechend, zielt das 
Curriculum auf die Bildung von generalisierten Spezialistinnen und Spezialisten ab. Spezialisierte Expertise und 
damit tieferes Eindringen in einen Fachbereich ermöglicht ein Verständnis für Tiefenstrukturen von 
Wissensbeständen. Die Kooperation von Primarstufenpädagoginnnen und -pädagogen mit unterschiedlichen 
Spezialisierungen erhöht die Expertise der Schulen insgesamt.  

Lehrer/innen bildung als berufsbiographisches Entwicklungsproblem nimmt Rücksicht auf unterschiedliche 
Kompetenzen und Interessen der Studierenden. Daher eröffnet das Studium neben der Wahl von 
Schwerpunkten die Möglichkeit, durch das Angebot von Wahlmodulen und Wahlveranstaltungen zwischen 
verschiedenen Pfaden zu wählen. So ist einerseits eine starke Spezialisierung möglich, wenn die Studierenden 
beispielsweise sowohl bei freien Wahlmodulen, wie bei zu wählenden Lehrveranstaltungen sowie bei der 
Bachelor- und der Masterarbeit Themen des gewählten Schwerpunkts wählen. Als Vorbereitung auf ein 
künftiges Dissertationsstudium erscheint das ein sinnvoller Pfad. Andererseits können Studierende ihre Wahl 
komplementär zum Schwerpunkt treffen und sich so in mehreren Bereichen professionalisieren. Zur 
Unterstützung der Studierenden bei dieser sehr individuellen Gestaltung des Studiums wird individuelle 
Beratung angeboten, die an der Reflexion der individuellen Kompetenzentwicklung im Studium ansetzt.  
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Anschlussfähigkeit an weiterführende Studien  

Das Studium für das Lehramt der Primarstufe schließt mit einem Master of Education ab. Durch gezielte 
Schwerpunktsetzung einerseits und durch Forschungsorientierung andererseits wird die Anschlussfähigkeit 
für Dissertationsstudien im Bereich der Primastufenpädagogik ermöglicht. 

 

2.4  Bedarf und Relevanz des Studiums für den Arbeitsmarkt  (employability)  

Die demoskopische Entwicklung in Österreich zeigt, dass die Zahl der Kinder im Primarbereich (2011: 325.000 
Kinder) zwar rund zehn Jahre lang mehr oder weniger konstant bleiben wird, ab dem Jahr 2020 ist jedoch mit 
einem Anstieg zu rechnen. Ab 2030 wird die Zahl der Kinder im Primarbereich mit 344.000 um 6% höher sein 
als 2011. Diese statistische Entwicklung begründet eine Stärkung der Entwicklung des Lehramtsstudiums im 
Primarbereich.  

 

2.5  Lehr -, Lern- und Beurteilungskonzept  
 

$ÁÓ ȵ,ÅÒÎÅÎ ÕÎÄ ,ÅÈÒÅÎȰ ÁÎ ÅÉÎÅÒ 0ßÄÁÇÏÇÉÓÃÈÅÎ (ÏÃÈÓÃÈÕÌÅ ÈÁÔ 6ÏÒÂÉÌÄÃÈÁÒÁËÔÅÒȢ 

Pädagogische Hochschulen haben die Aufgabe, Lernprozesse für Studierende zu gestalten, mit dem Ziel, diese 
zu befähigen, zukünftig Lernprozesse für Schüler/innen zu gestalten. Daher hat ÄÁÓ ȵ,ÅÒÎÅÎ ÕÎÄ ,ÅÈÒÅÎȰ ÁÎ 
ÅÉÎÅÒ 0ßÄÁÇÏÇÉÓÃÈÅÎ (ÏÃÈÓÃÈÕÌÅ 6ÏÒÂÉÌÄÃÈÁÒÁËÔÅÒȟ ÓÏÆÅÒÎ ÎÉÃÈÔ ÎÕÒ ÄÁÓ ȵWasȰ ÄÅÒ "ÉÌÄÕÎÇÓÇÅÇÅÎÓÔßÎÄÅȟ 
ÓÏÎÄÅÒÎ ÁÕÃÈ ÄÁÓ ȵWieȰ ÉÈÒÅÒ !ÎÅÉÇÎÕÎÇ ÉÎÓ :ÅÎÔÒÕÍ ÔÒÉÔÔȢ $ÅÒ ÐÅÒÍÁÎÅÎÔÅ $ÉÁÌÏÇȟ ÄÅÎ ÄÉÅ 
Hochschullehrenden mit den Studierenden über deren Lernprozesse führen, prägt implizit in hohem Maße das 
sich entwickelnde Selbstverständnis der Studierenden und trägt dazu bei, dass diese Expertinnen und Experten 
für Lernen werden. Den Hochschullehrenden kommt daher zentrale Verantwortung für die Qualität des 
angebotenen Studiums zu und ihre umfassende hochschuldidaktische Weiterbildung wird gezielt seitens der 
Leitung der Hochschule unterstützt.  

 

Die PH OÖ versteht sich als lernende Organisation. 

Lernende Organisationen sind  soziale Systeme, die bestimmte Logiken ausprägen. Sie definieren ihre Grenzen, 
ihre Unterschiedlichkeiten und ihre Aufgaben, ihre Ziele und ihre Strategien. Insbesondere Organisationen wie 
ÄÉÅ 0ßÄÁÇÏÇÉÓÃÈÅ (ÏÃÈÓÃÈÕÌÅ /vȟ ÄÉÅ ÁÕÆ ȵ7ÉÓÓÅÎȰ ÁÎÇÅ×ÉÅÓÅÎ ÓÉÎÄȟ ÈÁÂÅÎ ÍÉÎÄÅÓÔÅÎÓ drei genuine 
Kernkompetenzen: Sie sind strategiefähig, sie sind innovationsfähig und sie sind lernfähig: 
 
¶ Strategiefähigkeit bedeutet, Vorstellungen von möglichen und wahrscheinlichen Zukünften zu 

generieren,  
¶ Innovationsfähigkeit bedeutet, in einem komplexen Zusammenspiel von Mensch und Organisation noch 

nicht Gedachtes neu zu denken, 
¶ ÕÎÄ ,ÅÒÎÆßÈÉÇËÅÉÔ ÉÓÔ ÇÌÅÉÃÈÓÁÍ ÅÉÎ ÉÍÍÁÎÅÎÔÅÓ +ÕÌÔÕÒÍÅÒËÍÁÌȟ ÅÉÎ ȵÆÒÁÍÅȰ ÅÉÎÅÒ 0ßÄÁÇÏÇÉÓÃÈÅÎ 

Hochschule. 

Es liegt im gemeinsamen Interesse der Lehrenden und Lernenden, das Curriculum so zu gestalten, dass es eine 
kontinuierliche Weiterentwicklung der Lehre gemeinsam mit den Studierenden an der PH ermöglicht. Die 
Weiterentwicklung der Lehre orientiert sich an aktuellen Forschungsergebnissen, an Entwicklungen in 
praktischen Anwendungsbereichen und basiert auf einer kritischen Diskussion darüber. 

Standardisierte wie auch offene, qualitative, formative und summative Evaluationen sind eine Datenbasis für 
Qualitätsentwicklung in der Lehre, d.h. es werden zum einen etablierte digitale oder Pen-and-Pencil-
Instrumente zur qualitativen Auswertung herangezogen, zum anderen stellt die semesterbegleitende 
Einbindung der Studierenden in die Auswahl der Methoden und Inhalte sowie das Einholen von 
Rückmeldungen in offenen Diskussionen eine formative Evaluation dar.  

 

Das Lehr- und Lernkonzept ist studierendenzentriert. 

Neben der Vermittlung konkreter Reflexions- und Handlungskompetenzen für die schulische Praxis zielt das 
Lehrkonzept des Bachelor-Studiums auch darauf ab, Studierenden ihre Verantwortung für den eigenen 
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Bildungsprozess sowie die Bildungsprozesse der ihnen anvertrauten Schüler/innen bewusst zu machen und 
ihnen jederzeit durch fundiertes Feedback und Beratung die Möglichkeit zu geben, sich selbst als 
Lehrpersönlichkeit weiterzuentwickeln. Die Studierenden sind so weit als möglich an der Auswahl der Themen, 
Methoden und der Evaluation direkt beteiligt. Im Sinne der akademischen Freiheit in der Lehre und Forschung 
wird die reflexive, kritische und diskursive Auseinandersetzung mit den Lehrinhalten und Lehrmeinungen 
gefördert. Ein kompetenzorientiertes Portfolio strukturiert und ordnet den durch die 
Lehrer/innenbildungscurricula grundgelegten Kompetenzentwicklungspfad. In diesem sammeln die 
Studierenden Studienleistungen, die auf den Erwerb der entsprechenden Kompetenzen schließen lassen. Dabei 
werden sie durch Tutorien, bzw. Coaching unterstützt. 

 

Das Lehrkonzept ist reflexiv und professionsorientiert 

Neben fachwissenschaftlichen Wissen, sowie sozialen und personalen Kompetenzen ɀ als Elemente einer 
Dimension des Handelns ɀ wird besonders pädagogisches Fach-Wissens (PCK - nach Shulman, 1986; 1987) als 
unabdingbare Variable hochschulischer Bildung verstanden. 

Pädagogisches Handeln bezieht sich immer auf konkrete Subjekte, deren Lernvoraussetzungen und 
Lernbedingungen. Im Fokus steht die Beziehung zwischen Subjekten, angestrebten Bildungszielen und den 
Inhalten. Erfahrungsbasiertes, dem spezifischen Kontext gemäßes Wissen nimmt eine wichtige Funktion ein, 
um die Anforderungen pädagogischer Situationen effektiv bewältigen zu können. Kompetenzentwicklung wird 
einerseits durch das Trainieren von Handlungsroutinen an realen und fiktiven Situationen als auch durch die 
Kontextualisierung und Unterstützung förderlicher intrapersonaler Dispositionen (wie z.B. Reflexivität, 
forschende Grundhaltung, Open-Mindedness, Vertrauensorientierung) als berufsbiografische 
Entwicklungsaufgabe gesehen und gefördert. 

 

Die Lehre ist forschungsbasiert.  

Die Studierenden diskutieren aktuelle nationale und internationale Forschungsstudien und arbeiten auch 
selbst projektorientiert an empirische  Erhebungen und Einzelfallstudien (mit). Darüber hinaus werden mit der 
Vermittlung pädagogisch-diagnostischer Kenntnisse die für die pädagogische Praxis erforderlichen 
forschungsmethodologischen und -methodischen Grundlagen geschaffen. Das selbsttätige, forschende Lernen, 
in dem die Lernenden persönliche Fragestellungen im Kontext von Zielen einer professionellen Ausbildung 
bearbeiten können, ist ein hochschuldidaktisches Prinzip. 

 

Die Lehre ist wertebasiert 

Die Ausbildung einer ethischen Kompetenz (Berufsethos) im Sinne einer Reflexion wissensbasierter 
Entscheidungen und Handlungen auf der Basis universeller ethischer Prinzipien und professionsbezogener 
Werte ist ein integrierender Bestandteil einer professionellen Ausbildung, die durch ein wertebasiertes, 
kritisch -reflektierendes Praxishandeln aufgebaut wird. 

 

Das Lehrkonzept ist sprach- und gendersensibel.  

Im Sinne der herausragenden Bedeutung der sprachlichen Bildung für zukünftige Lehrer/innen enthält das 
Lehrkonzept Initiativen zur Förderung der Ausdrucks- und Kommunikationskompetenz sowie der 
Schreibkompetenz der Studierenden, u.a. durch Schreibwerkstätten, Entwicklungsportfolios, das 
3ÃÈ×ÅÒÐÕÎËÔÁÎÇÅÂÏÔ ȵ3ÐÒÁÃÈÌÉÃÈÅ "ÉÌÄÕÎÇȰ Óowie durch weitere Wahllehrveranstaltungen, etc.  
Zusätzlich zur geforderten Präzision der zu verwendenden Fachsprachen und der Herausbildung 
wissenschaftlicher Textkompetenz ist auch die Entwicklung eines persönlichen und situationsangemessenen 
Sprachstils für die Kommunikation im späteren Schulalltag wesentlich. 
Neben der Genauigkeit und Differenziertheit des sprachlichen Ausdrucks wird hoher Wert auf (berufs)ethische 
Fragen des Sprachgebrauchs gelegt. Eine geschlechtergerechte mündliche und schriftliche Sprache ist relevant 
für Leistungsbeurteilungen. Es werden geschlechterstereotype Darstellungsformen und Ideen (z.B. in Sprache, 
"ÉÌÄÅÒÎȟ 2ÅÄÅ×ÅÎÄÕÎÇÅÎɊ ÓÏ×ÉÅ ÓÔÅÒÅÏÔÙÐÅ $ÁÒÓÔÅÌÌÕÎÇÓ×ÅÉÓÅÎȟ "ÅÉÓÐÉÅÌÅ ÕÎÄ 0ÅÒÓÏÎÁÌÉÓÉÅÒÕÎÇÅÎ ɉÚȢ"Ȣ ȵÄÉÅ 
%ÒÚÉÅÈÅÒÉÎȰȟ ȵÄÅÒ 3ÃÈÕÌÅÉÔÅÒȰɊ ÖÅÒÍÉÅÄÅÎȢ )Î ÄÅÎ ,ÅÈÒÖÅÒÁÎÓÔÁÌÔÕÎÇÅÎ ×ÉÒÄ ÁÕÆ ÅÉÎÅ ÄÉÓËÒÉÍÉÎÉÅÒÕÎÇÓÆÒÅÉÅ ÕÎÄ 
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gleichberechtigte Umgangs- und Arbeitsweise geachtet. Die Wertschätzung gegenüber den Studierenden zeigt 
sich auch im sprachlichen Umgang mit ihnen.  
 

Die Beurteilung der Studienergebnisse erfolgt kompetenzorientiert. 

Sie folgt operationalisierbaren Kriterien und ist daten- und dokumentengestützt. Durch gängige schriftliche 
und mündliche Methoden der Ergebniskontrolle und individuelle Lernprozessbegleitung der Studierenden 
wird Faktenwissen, Konzeptwissen, Prozesswissen und metakognitives Wissen zu den unterschiedlichen 
Qualifikationsbereichen beurteilt. Die Kompetenz der Studierenden, die Inhalte entwickeln, bewerten, 
analysieren, anwenden, verstehen und erinnern (wiedergeben) zu können (vgl. Anderson & Krathwohl 2001), 
stellt entsprechend der formulierten Kriterien die Basis zur Beurteilung der Leistungen der Studierenden dar. 

 

Die Lehre folgt dem Konzept des Blended Learning. 

Lehrende setzen digitale und audiovisuelle Informations- und Kommunikationstechnologien ein, nutzen sie zur 
Kommunikation mit Studierenden, für Streaming von Lehrveranstaltungen, online Diskussionen und weiterer 
Anwendungsmöglichkeiten. Dies ersetzt jedoch nicht den notwendigen direkten und persönlichen Kontakt 
zwischen Studierenden und der schulischen Praxis. Ein wesentliches Ziel ist sowohl die Förderung von 
Medienkompetenz wie auch die kritische Diskussion der Rolle digitaler Medien, sowohl bezüglich ihrer 
vielfältigen Chancen wie auch deren Gefahren. 

der formulierten Kriterien die Basis zur Beurteilung der Leistungen der Studierenden dar. 

 

2.6  Erwartete Lern - und Studienergebnisse  

Die Lehrer/innen bildungscurricula im Entwicklungsverbund Oberösterreich sind bildungs- und 
kompetenzorientiert formuli ert. 

Die Basis für die Formulierung von Kompetenzen bildet ein Kompetenzmodell, das auf einem gemeinsamen 
Verständnis von pädagogischer Qualität und Professionalität fußt. Drei wesentliche Quellen, aus denen sich die 
Qualität von Lehrer/innenhandeln ergibt, bilden die Grundlage aller weiteren Überlegungen: 

¶ Pädagogische Grundhaltung   
¶ Pädagogisches Fach-Wissen  
¶ Forschende Haltung und reflektiertes Praxishandeln 

Darauf aufbauend wurden die für wesentlich empfundenen Kompetenzen pädagogischen Handelns formuliert 
und in Tätigkeitsbereiche pädagogischen Handelns gegliedert. 

Das Kompetenzmodell, das sich im Wesentlichen an die in der Bildungsforschung häufig verwendete 
7ÅÉÎÅÒÔȬÓÃÈÅ $ÉËÔÉÏÎ ÁÎÓÃÈÌÉÅħÔȟ ÄÉÅ ÁÕÃÈ ÄÅÎ ĘÓÔÅÒÒeichische. Bildungsstandards zu Grunde liegt, deutet 
+ÏÍÐÅÔÅÎÚÅÎ ÁÌÓ ȵdie bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und 
Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen sowie die damit verbundenen motivationalen und sozialen 
Bereitschaften und Fähigkeiten, um die Problemlösung in variablen Situationen erfolgreich und 
verantwortungsvoll nutzen zu könnenȰ (Weinert, 2001). 
Damit besteht Kompetenz auch in diesem Konzept immer ɀ auch wenn exemplarisch das eine oder andere 
hervorgehoben wird ɀ aus einem unlösbaren Zusammenhang von Wissen, Können und Haltungen und verweist 
ÄÁÒÁÕÆȟ ÄÁÓÓ ÄÉÅÓÅ !ÕÓÂÉÌÄÕÎÇ ÓÏ×ÏÈÌ ÖÅÒÓÃÈÉÅÄÅÎÅ 7ÉÓÓÅÎÓÆÏÒÍÅÎ ÉÎÔÅÇÒÉÅÒÅÎ ÁÌÓ ÁÕÃÈ ÄÉÅ ȵ+ÌÕÆÔȰ ÕÎÄ ÄÉÅ 
ȵ­ÂÅÒÇßÎÇÅȰ Ú×ÉÓÃÈÅÎ +ÏÇÎÉÔÉÏÎ ÕÎÄ !ËÔÉÏÎȟ Ú×ÉÓÃÈÅÎ ÉÍÐÌÉÚÉÔÅÍ ÕÎÄ ÅØÐÌÉÚÉÔÅÍ 7ÉÓÓÅÎ ÐÅÒÍÁÎÅÎÔ 
thematisieren muss.  
Neben einem funktionalen, kognitionswissenschaftlich betonten, reflexiven Zugang, der auf die letztlich 
planvolle Entwicklung und weitgehende Messung von Kompetenz abzielt, betont die Hochschule daher auch 
einen zweiten Zugang, der sich eher kulturwissenschaftlich-soziologisch beschreiben lässt und das habituelle, 
implizite Lernen anzielt. Daher bezieht sich das Kompetenzmodell  in seinem grundsätzlich offenen 
Persönlichkeitsmodell u.a. auch auf den  Begriff des impliziten Wissens bei Polanyi (1985) und den Habitus-
Begriff von Bourdieu (1982) und zwar im Sinne von Tiefenstrukturen des Wahrnehmens, Denkens, Fühlens 
und Handelns, die einerseits durch biographisch-soziale Bedingungen erworben wurden, also eine 
ȵÉÎËÏÒÐÏÒÉÅÒÔÅ ,ÅÂÅÎÓ- und LerngeschicÈÔÅȰ ÄÁÒÓÔÅÌÌÅÎ ɉÖÇÌȢ .ÁÉÒÚ-Wirth, 2011, S. 171),  aber gleichzeitig 
explizit und bewusst gemacht und für neue Lernerfahrungen geöffnet werden können.  
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Im Modell werden Anforderungen für definierte Tätigkeitsbereiche formuliert, in denen Lehrer/innenhandeln 
sichtbar wird. Tätigkeit wird in diesem Zusammenhang als bedeutungsvolle, sinnbezogene Interaktion 
zwischen Menschen und der Lernumgebung verstanden. Tätigkeit ist eine ganzheitliche, also kognitive, 
intentionale und emotionale Aktivität. Durch sie entstehen erst die Diskrepanzen, die Lernen ermöglichen, 
sofern Subjekte diesen Situationen Bedeutungen zuordnen können. 
Die angeführten Tätigkeitsbereiche umfassen die Herausforderungen an die professionelle Persönlichkeit und 
an die Kompetenzen von Lehrer/innen, die im Wissenschaftssystem mit methodologisch und methodisch 
ÄÉÓËÕÔÉÅÒÔÅÎ ÕÎÄ ÅÍÐÉÒÉÓÃÈ ȵÍÅÈÒ ÏÄÅÒ ×ÅÎÉÇÅÒ ÄÉÃÈÔÅÎ 7ÉÓÓÅÎÓ- ÕÎÄ $ÅÕÔÕÎÇÓÓÔÒÕËÔÕÒÅÎ ÈÉÎÔÅÒÌÅÇÔ ÓÉÎÄȰ 
(Weisser 2012, S. 52). Dabei muss man beide Pole ɀ Struktur und Person ɀ in einem dynamischen 
Wechselwirkungsprozess beleuchten. Kompetenzerwerb ist kein rein individueller Prozess, sondern als 
Wechselwirkungsprozess von Persönlichkeit, Handlung und strukturellen Lerngegebenheiten zu denken (vgl. 
Giddens, 1985).  
In den einzelnen Tätigkeitsbereichen werden Kompetenzen kommuniziert, die darauf fokussieren, zukünftige 
Lehrer/innen auf eine Schule der Zukunft vorzubereiten, die Heterogenität und Inklusion, 
Gestaltungsverantwortung und Interdependenz, Zielvision und Zukunftsungewissheit in eine gelingende 
kulturelle Form von schulisch gestalteter Bildung bringen muss (vgl. http://www.european-agency.org 
4.11.2013). Die angeführten Kompetenzziele stellen Orientierungsmarken dar. Sie benennen präzise, 
verständlich und fokussiert die erwünschten Lernergebnisse der Studierenden und konkretisieren damit den 
zu erfüllenden Bildungsauftrag, ohne dabei ideale Messbarkeit zu suggerieren (vgl. Weisser, 2012, S. 54; Klieme 
et al., 2003). 
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Pädagogisches  

(Fach-)Wissen 

 

 

.ƛƭŘǳƴƎǎǇǊƻȊŜǎǎŜ 
ƎŜǎǘŀƭǘŜƴ 

 

 

CŀŎƘƭƛŎƘŜ .ƛƭŘǳƴƎ 

  

{ƻȊƛŀƭŜΣ ŜƳƻǘƛƻƴŀƭŜΣ ƳƻǊŀƭƛǎŎƘŜ 
9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ 

 

tŅŘŀƎƻƎƛǎŎƘŜ 5ƛŀƎƴƻǎŜΣ 

.ŜǊŀǘǳƴƎΣ .ŜǳǊǘŜƛƭǳƴƎ 

 

 

{ŎƘǳƭŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎΣ 

LƴƴƻǾŀǘƛƻƴ ǳƴŘ ±ŜǊƴŜǘȊǳƴƎ 

 

!ōǎƻƭǾŜƴǘκƛƴƴŜƴ 

 

¶ ƘŀōŜƴ ŦŀŎƘƭƛŎƘŜǎ ǳƴŘ 
ŦŀŎƘŘƛŘŀƪǘƛǎŎƘŜǎ ²ƛǎǎŜƴ ǳƴŘ 
YǀƴƴŜƴ ǳƴŘ ǎƛƴŘ ƳƻǘƛǾƛŜǊǘΣ 
ǎƛŎƘ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘŜǎ όCŀŎƘ-ύ²ƛǎǎŜƴ 
ǎŜƭōǎǘǎǘŅƴŘƛƎ Ȋǳ ōŜǎŎƘŀŦŦŜƴ 
ǳƴŘ ƪǊƛǘƛǎŎƘ Ȋǳ ōŜǳǊǘŜƛƭŜƴ  

 

¶ ƪǀƴƴŜƴ LƴƘŀƭǘŜ ŀǳǎ 
ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜƴ CŀŎƘŘƛǎȊƛǇƭƛƴŜƴ 
ǾŜǊƴŜǘȊŜƴ  

 

¶ ǾŜǊŦǸƎŜƴ ǸōŜǊ Ŝƛƴ ōǊŜƛǘŜǎ 
{ǇŜƪǘǊǳƳ ŀƴ aŜǘƘƻŘŜƴ ǳƴǘŜǊ 
9ƛƴōŜȊƛŜƘǳƴƎ 
ǇǊƻƧŜƪǘƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘŜǊ ǳƴŘ 
ŦŀŎƘǸōŜǊƎǊŜƛŦŜƴŘŜǊ 9ƭŜƳŜƴǘŜΣ 
ǳƳ ŘŜǊ ±ƛŜƭŦŀƭǘ ŘŜǊ [ŜǊƴŜƴŘŜƴ 
ƎŜǊŜŎƘǘ Ȋǳ ǿŜǊŘŜƴ  

 

¶ ƪŜƴƴŜƴ ǳƴŘ ƴǳǘȊŜƴ 
ǳƴǘŜǊǎŎƘƛŜŘƭƛŎƘŜ aŜŘƛŜƴ ǳƴŘ 
[ŜǊƴƻǊǘŜ  

 

¶ ƎŜǎǘŀƭǘŜƴ [ŜǊƴǳƳƎŜōǳƴƎŜƴ 
ŀǳŦ DǊǳƴŘƭŀƎŜ ŘŜǊ ŀƪǘǳŜƭƭŜƴ 

!ōǎƻƭǾŜƴǘκƛƴƴŜƴ 

 

¶ ǎŎƘŀŦŦŜƴ ŦǀǊŘŜǊƭƛŎƘŜ ǳƴŘ 
ǇŜǊǎǀƴƭƛŎƘƪŜƛǘǎǎǘŅǊƪŜƴŘŜ 
[ŜǊƴōŜŘƛƴƎǳƴƎŜƴ ŦǸǊ ŀƭƭŜ 
{ŎƘǸƭŜǊκƛƴƴŜƴ  

 

¶ ǿŜǊŘŜƴ ƛƴŘƛǾƛŘǳŜƭƭŜƴ ǳƴŘ 
ƪƻƭƭŜƪǘƛǾŜƴ .ŜŘǸǊŦƴƛǎǎŜƴ 
ƎŜǊŜŎƘǘ 

 

¶ ǾŜǊŦǸƎŜƴ ǸōŜǊ YƻƴȊŜǇǘŜ ǳƴŘ 
aŜǘƘƻŘŜƴΣ ǳƳ 
aƛǘōŜǎǘƛƳƳǳƴƎΣ !ǳǘƻƴƻƳƛŜ 
ǳƴŘ aǸƴŘƛƎƪŜƛǘ ŘŜǊ 
[ŜǊƴŜƴŘŜƴ Ȋǳ ŜǊƳǀƎƭƛŎƘŜƴ 

 

¶ ƎŜǎǘŀƭǘŜƴ 
.ƛƭŘǳƴƎǎƛƴǎǘƛǘǳǘƛƻƴŜƴ ǎƻΣ Řŀǎǎ 
ǎƛŎƘ ŀƭƭŜ [ŜǊƴŜƴŘŜƴ ōŜǎŎƘǸǘȊǘΣ 
ŀƴŜǊƪŀƴƴǘ ǳƴŘ ŦǸǊ ŘƛŜ 
DŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ ǿŜǊǘǾƻƭƭ 
ŜǊƭŜōŜƴ 

 

¶ ǾŜǊŦǸƎŜƴ ǸōŜǊ YƻƴȊŜǇǘŜ ǳƴŘ 
aŜǘƘƻŘŜƴΣ ǳƳ aŜƴǎŎƘŜƴ 
ȊǳƳ [ŜǊƴŜƴ ƘŜǊŀǳǎȊǳŦƻǊŘŜǊƴ 

!ōǎƻƭǾŜƴǘκƛƴƴŜƴ 

 

¶ ƴǳǘȊŜƴ ƛƘǊŜ 5ƛŀƎƴƻǎŜ-
ƪƻƳǇŜǘŜƴȊ ǎƻǿƛŜ ƛƘǊ 
²ƛǎǎŜƴ ǸōŜǊ [ŜǊƴǾƻǊƎŅƴƎŜ 
ȊǳǊ tƭŀƴǳƴƎ Ǿƻƴ 
[ŜǊƴŀƴƎŜōƻǘŜƴ  

 

¶ ƻǊƎŀƴƛǎƛŜǊŜƴ !ƴƎŜōƻǘŜ ŦǸǊ 
[ŜǊƴŜƴŘŜ Ƴƛǘ 
ǳƴǘŜǊǎŎƘƛŜŘƭƛŎƘŜƴ 
!ǳǎƎŀƴƎǎƭŀƎŜƴ ǳƴŘ 
.ŜŘǸǊŦƴƛǎǎŜƴ 

 

¶ ƪƻƻǇŜǊƛŜǊŜƴ 
ƛƴǘŜǊŘƛǎȊƛǇƭƛƴŅǊ Ƴƛǘ 
ŀǳǖŜǊǎŎƘǳƭƛǎŎƘŜƴ 
9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎŜƴ ǳƴŘ 
tŜǊǎƻƴŜƴΣ ǳƳ ŀƭƭŜƴ 
{ŎƘǸƭŜǊκƛƴƴŜƴ ƻǇǘƛƳŀƭŜ 
.ƛƭŘǳƴƎǎŎƘŀƴŎŜƴ Ȋǳ 
ŜǊƳǀƎƭƛŎƘŜƴ 

 

¶ ƴǳǘȊŜƴ IŜǘŜǊƻƎŜƴƛǘŅǘ ŀƭǎ 
9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎǇƻǘŜƴȊƛŀƭ ŦǸǊ 
¦ƴǘŜǊǊƛŎƘǘ ǳƴŘ {ŎƘǳƭƭŜōŜƴ 

 

!ōǎƻƭǾŜƴǘκƛƴƴŜƴ 

 

¶ ǎŜƘŜƴ Ŝǎ ŀƭǎ ƛƘǊŜ !ǳŦƎŀōŜ 
ŀƴΣ ŘƛŜ vǳŀƭƛǘŅǘ Ǿƻƴ 
[ŜǊƴǎƛǘǳŀǘƛƻƴŜƴ ǳƴŘ {ŎƘǳƭŜ 
Ȋǳ ǎƛŎƘŜǊƴ ǳƴŘ 
ǿŜƛǘŜǊȊǳŜƴǘǿƛŎƪŜƭƴ 

 

¶ ǾŜǊǎǘŜƘŜƴ 
²ŜƛǘŜǊŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŀƭǎ 
!ǳŦƎŀōŜΣ ŘƛŜ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳ 
Ƴƛǘ YƻƭƭŜƎκƛƴƴŜƴΣ 9ƭǘŜǊƴΣ 
{ŎƘǸƭŜǊκƛƴƴŜƴ ǳƴŘ 
ŀǳǖŜǊǎŎƘǳƭƛǎŎƘŜƴ 
tŀǊǘƴŜǊκƛƴƴŜƴ ƎŜǎǘŀƭǘŜǘ 
ǿƛǊŘ 

 

¶ ōŜǎŎƘŀŦŦŜƴ ǎƛŎƘ 
9ǾŀƭǳŀǘƛƻƴŜƴ ǳƴŘ 
wǸŎƪƳŜƭŘǳƴƎŜƴ ǳƴŘ 
ǾŜǊŀǊōŜƛǘŜƴ ŘƛŜǎŜ ŦǸǊ ŘƛŜ 
²ŜƛǘŜǊŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ Ǿƻƴ 
{ŎƘǳƭŜ ǳƴŘ ŘƛŜ DŜǎǘŀƭǘǳƴƎ 
Ǿƻƴ [ŜǊƴǎƛǘǳŀǘƛƻƴŜƴ 

 

¶ ƘŀƴŘŜƭƴ 
ǾŜǊŀƴǘǿƻǊǘǳƴƎǎōŜǿǳǎǎǘ 
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ŦŀŎƘōŜȊƻƎŜƴŜƴ ǳƴŘ ŦŀŎƘǸōŜǊ- 

ƎǊŜƛŦŜƴŘŜƴ CƻǊǎŎƘǳƴƎ 

 

¶ ǀŦŦƴŜƴ .ƛƭŘǳƴƎǎƛƴǎǘƛǘǳǘƛƻƴŜƴ 
ŦǸǊ aŜƴǎŎƘŜƴΣ ŘƛŜ ƛƘǊŜ 
ŦŀŎƘƭƛŎƘŜƴ ǳƴŘ ǇŜǊǎǀƴƭƛŎƘŜƴ 
9ǊŦŀƘǊǳƴƎŜƴ ŀƴ [ŜǊƴŜƴŘŜ 
ǿŜƛǘŜǊƎŜōŜƴ  

ǳƴŘ ƛƘǊŜ ŜƛƎŜƴŜƴ 
.ƛƭŘǳƴƎǎǇǊƻȊŜǎǎŜ Ȋǳ ƎŜǎǘŀƭǘŜƴ 

 

¶ ƪǀƴƴŜƴ ±ŜǊŜƛƴōŀǊǳƴƎŜƴ ǳƴŘ 
wŜƎŜƭƴ ŦǸǊ Řŀǎ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜ 
[ŜǊƴŜƴ ǳƴŘ ½ǳǎŀƳƳŜƴƭŜōŜƴ 
ǎƛƴƴǾƻƭƭ ŜƛƴŦǸƘǊŜƴ ǳƴŘ 
ŜǊȊƛŜƘŜǊƛǎŎƘŜ ±ƻǊōƛƭŘǿƛǊƪǳƴƎ 
ŜƴǘŦŀƭǘŜƴ 

¶ ƎŜōŜƴ CŜŜŘōŀŎƪ ǳƴŘ 
ōŜǊŀǘŜƴ [ŜǊƴŜƴŘŜ ǳƴŘ 
hōǎƻǊƎŜōŜǊŜŎƘǘƛƎǘŜ ǸōŜǊ 
[ŜǊƴ- ǳƴŘ 
9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎƳǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘŜ
ƴ 

  

¶ ƴǸǘȊŜƴ ǇŅŘŀƎƻƎƛǎŎƘŜ 
5ƛŀƎƴƻǎǘƛƪ ȊǳǊ !ŘŀǇǘƛƻƴ 
Ǿƻƴ [ŜǊƴǎƛǘǳŀǘƛƻƴŜƴ ŀƴ 
ƛƴŘƛǾƛŘǳŜƭƭŜ 
{ŎƘǸƭŜǊōŜŘǸǊŦƴƛǎǎŜ  

 

¶ ōŜǳǊǘŜƛƭŜƴ [ŜǊƴǇǊƻȊŜǎǎŜ 
ǳƴŘ [ŜǊƴŜǊƎŜōƴƛǎǎŜ 
ƪƻƳǇŜǘŜƴȊƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘ  

ǳƴŘ ƛƴǘŜǊǇǊŜǘƛŜǊŜƴ 
.ƛƭŘǳƴƎǎƛƴǎǘƛǘǳǘŜ ŀƭǎ hǊǘŜΣ 
ŀƴ ŘŜƴŜƴ [ŜǊƴŜƴ Ŝƛƴ 
ŀƪǘƛǾŜǊ ǳƴŘ ŜƴǘŘŜŎƪŜƴŘŜǊ 
tǊƻȊŜǎǎ ƛǎǘ 

 

¶ ǎƛƴŘ ƻŦŦŜƴ ƎŜƎŜƴǸōŜǊ 
ƴŜǳŜƴ CƻǊƳŜƴ Ǿƻƴ 
.ƛƭŘǳƴƎǎƛƴǎǘƛǘǳǘƛƻƴŜƴΣ 
{ŎƘǳƭŜ ǳƴŘ ŘŜǊ DŜǎǘŀƭǘǳƴƎ 
Ǿƻƴ [ŜǊƴǳƳƎŜōǳƴƎŜƴ 

 

¶ ƪǀƴƴŜƴ tǊƻƧŜƪǘŜ όƳƛǘ 
YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴǎǇŀǊǘƴŜǊƴύ 
ǇƭŀƴŜƴΣ ŘǳǊŎƘŦǸƘǊŜƴ ǳƴŘ 
ŜǾŀƭǳƛŜǊŜƴ  
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Pädagogische 

Grundhaltung 

 

 

Persönlichkeitsbildung 
und Entwicklung einer 
berufsethischen 
Haltung 

 

 

 

!ōǎƻƭǾŜƴǘκƛƴƴŜƴ 

 

¶ ǾŜǊǎǘŜƘŜƴ ǎƛŎƘ ŀƭǎ ±ŜǊǘǊŜǘŜǊκƛƴƴŜƴ ŜƛƴŜǊ ƘƻŎƘǉǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǘŜƴ tǊƻŦŜǎǎƛƻƴΣ ŘƛŜ ǾŜǊǇŦƭƛŎƘǘŜǘ ƛǎǘΣ ŘƛŜ vǳŀƭƛǘŅǘ ƛƘǊŜǎ IŀƴŘŜƭƴǎ Ȋǳ 
ōŜƻōŀŎƘǘŜƴ ǳƴŘ ǿŜƛǘŜǊȊǳŜƴǘǿƛŎƪŜƭƴ 

 

¶ ƪŜƴƴŜƴ ȊŜƴǘǊŀƭŜ ²ŜǊǘŜΣ ŀƴ ŘŜƴŜƴ ǎƛŎƘ ŘƛŜ ǀǎǘŜǊǊŜƛŎƘƛǎŎƘŜ {ŎƘǳƭŜ ƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘ όȊΦ .Φ !ƭƭƎŜƳŜƛƴŜ 9ǊƪƭŅǊǳƴƎ ŘŜǊ aŜƴǎŎƘŜƴǊŜŎƘǘŜΣ ¦b-
YƛƴŘŜǊǊŜŎƘǘǎƪƻƴǾŜƴǘƛƻƴΣ ¦b-.ŜƘƛƴŘŜǊǘŜƴǊŜŎƘǘǎƪƻƴǾŜƴǘƛƻƴΣ Ϡ н {ŎƘhDΣ [ŜƘǊǇƭŅƴŜύ ǳƴŘ ƘŀōŜƴ ŘŜǊŜƴ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ ŦǸǊ ŘƛŜ {ŎƘǳƭ- ǳƴŘ 
¦ƴǘŜǊǊƛŎƘǘǎǇǊŀȄƛǎ ǾŜǊǎǘŀƴŘŜƴ 

 

¶ ǎƛƴŘ ǎƛŎƘ ƛƘǊŜǊ ŜƛƎŜƴŜƴ ²ŜǊǘƘŀƭǘǳƴƎŜƴ ǎƻǿƛŜ aŜƴǎŎƘŜƴ-Σ YƛƴŘŜǊ-Σ DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘǎ- ǳƴŘ ²ŜƭǘōƛƭŘŜǊ ōŜǿǳǎǎǘ ǳƴŘ ōŜǊŜƛǘΣ ŘƛŜǎŜ ƪǊƛǘƛǎŎƘ 
Ȋǳ ƘƛƴǘŜǊŦǊŀƎŜƴ 

 

¶ ǎƛƴŘ ōŜǊŜƛǘΣ ƛƘǊŜ YƻƳǇŜǘŜƴȊŜƴ ŦǸǊ ŘƛŜ ōŜǎǘƳǀƎƭƛŎƘŜ CǀǊŘŜǊǳƴƎ ŀƪǘƛǾŜƴ [ŜǊƴŜƴǎ ŀƭƭŜǊ {ŎƘǸƭŜǊƛƴƴŜƴ ǳƴŘ {ŎƘǸƭŜǊƴ ŜƛƴȊǳǎŜǘȊŜƴ 

 

¶ ǎƛƴŘ ōŜǊŜƛǘΣ 5ƛǾŜǊǎƛǘŅǘ ŀƴȊǳŜǊƪŜƴƴŜƴ ǳƴŘ ŀƭǎ wŜǎǎƻǳǊŎŜ ƛƳ {ƛƴƴŜ ŜƛƴŜǊ LƴƪƭǳǎƛǾŜƴ {ŎƘǳƭŜ Ȋǳ ƴǳǘȊŜƴ 

 

¶ ǎƛƴŘ ǎƛŎƘ ƛƘǊŜǊ ƎŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜƴ ±ŜǊŀƴǘǿƻǊǘǳƴƎ ŀƭǎ ±ŜǊǘǊŜǘŜǊκƛƴƴŜƴ Ǿƻƴ .ƛƭŘǳƴƎǎƛƴǎǘƛǘǳǘƛƻƴŜƴ ōŜǿǳǎǎǘ ǳƴŘ ōŜǊŜƛǘΣ ±ƛǎƛƻƴŜƴ ŦǸǊ 
ŘŜǊŜƴ ²ŜƛǘŜǊŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ Ȋǳ ŜǊǎǘŜƭƭŜƴ ǳƴŘ Ȋǳ ƪƻƴƪǊŜǘƛǎƛŜǊŜƴ 

 

¶ ƎŜƘŜƴ Ƴƛǘ ŜƛƎŜƴŜƴ DŜŦǸƘƭŜƴ ƪƻƴǎǘǊǳƪǘƛǾ ǳƳΣ ƘŀōŜƴ ŜƛƴŜ ƎǳǘŜ {ŜƭōǎǘǿŀƘǊƴŜƘƳǳƴƎ ǳƴŘ ǎƛƴŘ ƛƳǎǘŀƴŘŜΣ ƛƘǊŜ ŜƛƎŜƴŜƴ ȊǳƎǊǳƴŘŜ 
ƭƛŜƎŜƴŘŜƴ 9ƳƻǘƛƻƴŜƴ ǳƴŘ aƻǘƛǾŀǘƛƻƴŜƴ Ȋǳ ƛƴǘŜǊǇǊŜǘƛŜǊŜƴ ǳƴŘ DŜŦǸƘƭŜ ŀƴŘŜǊŜǊ ǿŀƘǊȊǳƴŜƘƳŜƴ 

 

 

 

Forschende Haltung 
und reflektiertes 
Praxishandeln 

 

 

!ōǎƻƭǾŜƴǘκƛƴƴŜƴ 

 

¶ ȊŜƛƎŜƴ hŦŦŜƴƘŜƛǘ ŦǸǊ bŜǳŜǎ ŘǳǊŎƘ ŜƛƴŜ ŦƻǊǎŎƘŜƴŘ-ƭŜǊƴŜƴŘŜ IŀƭǘǳƴƎ ŦǸǊ ǊŜƭŜǾŀƴǘŜ ōƛƭŘǳƴƎǎǿƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜΣ ŦŀŎƘǿƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ 
ǳƴŘ ŦŀŎƘŘƛŘŀƪǘƛǎŎƘŜ CǊŀƎŜǎǘŜƭƭǳƴƎŜƴ ŘŜǊ .ŜȊǳƎǎŘƛǎȊƛǇƭƛƴŜƴ 
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Entwickeln einer 
forschenden 
Grundhaltung 

 

 

¶ kennen Charakteristika, Grundannahmen und Methoden verschiedener Forschungsansätze und nutzen diese Kenntnisse zur 
Auswertung und Beurteilung von Forschungsergebnissen und Reformvorschlägen 

 

¶ verstehen wesentliche Schritte in Forschungsprozessen, können Techniken des wissenschaftlichen Arbeitens anwenden und sind 
in der Lage, Qualifikationsarbeiten zu berufspraktisch relevanten Problemen auf wissenschaftlichem Niveau zu erstellen 

 

¶ analysieren und reflektieren Situationen der (eigenen) beruflichen Praxis unter Einbeziehung verschiedener Perspektiven und 
ziehen Konsequenzen für die Weiterentwicklung der praktischen Situationen und ihrer eigenen Kompetenzen 

 

2.7 Bachelorniveau/Masterniveau  

Der Abschluss des B.Ed. ist berufsqualifizierend für den Unterricht im Primarbereich und forschungsorientiert. Er bildet die Zugangsvoraussetzung 
für das Masterstudium. Studierende des Bachelor-Studiums entwickeln eine pädagogische Professionalität. Dazu gehört im Wesentlichen die 
Einsicht in eine wissenschaftliche Fachsprache, ein theoriegeleitetes Handlungswissen, ein reflektiertes berufliches Selbstbild, die Übernahme 
gesellschaftlicher Verantwortung als künftige Lehrkraft, eine forschungsorientierte Grundhaltung und ein wissenschaftliches Erkenntnisinteresse. 
Mit dem B.Ed.-Abschluss werden Absolvent/ innen auch in die Lage versetzt, als pädagogische Expert/ innen Informationen, Ideen, 
Problemstellungen und Handlungsmöglichkeiten der pädagogischen Praxis an Laien zu vermitteln und zu begründen.  

Im Master erfolgt entweder eine vertiefende Auseinandersetzung mit bereits gewählten Schwerpunkten oder eine Verbreiterung in Bereichen, in 
denen sich die Studierenden bisher zu wenig kompetent für ihre schulische Tätigkeit fühlen. Der Masterthese ist professionsorientiert und fördert 
eine wissenschaftliche und forschende Auseinandersetzung mit Fragen aus der schulischen Praxis der Primarstufe. In den Lehrveranstaltungen der 
Bildungswissenschaften liegt der Schwerpunkt auf den speziellen Herausforderungen der Primarstufe. Der Master (M.E.d) bildet die 
Zugangsvoraussetzung  für ein damit mögliches weiterführendes, einschlägiges  Doktoratsstudium (Zulassung erfolgt an der gewählten 
Universität). 

 

2.8 Rahmenprinzipien bei interinstitutioneller curricularer Kooperation  

Das vorgelegte Curriculum gilt für die PH OÖ und ist mit dem Curriculum der PHDL soweit kompatibel, dass gegenseitige Anrechnungen in allen 
Bildungsbereichen gewährleistet sind und die Absolvierung eines Schwerpunktes ohne zusätzliche Hürden an der jeweils anderen Institution 
möglich ist. Im Bereich der Allgemeinen Bildungswissenschaftlichen Grundlagen erfolgte die Entwicklung in einer gemeinsamen 
Curriculumsgruppe aus Expert/i nnen der PH OÖ, der PHDL und der JKU.  
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3 Allgemeine Bestimmungen 
 

3.1 Dauer und Umfang des Studiums  

 
Das Studium zur Erlangung eines Lehramts für die Primarstufe gliedert sich in Bachelor- und 
Masterstudium. Das Bachelorstudium  umfasst 240 ECTS-Anrechnungspunkte bei einer Dauer von 
acht Semestern, das Masterstudium 60 ECTS bei einer Dauer von zwei Semestern. Die 
Höchststudiendauer beträgt jeweils das Doppelte der Mindeststudiendauer. Für das Masterstudium 
in der berufsbegleitenden Organisationsform beträgt die Höchststudiendauer sechs Semester. Für 
eine Spezialisierung im Bereich Inklusive Pädagogik/Fokus Behinderung umfasst das 
Masterstudium 90 ECTS, die Höchststudiendauer 6 bzw. 9 Semester, wenn es berufsbegleitend 
studiert wird.   

 
3.2   Zulassungsvoraussetzungen  und Eignungsverfahren  

 
Zulassung zum Bachelorstudium  
 
Die Studienkommission/Hochschulkollegium (ab 1.10.2015 laut §12, Abs.5) legt durch Verordnung 
fest und veröffentlicht im Mitteilungsblatt auf der Website der PH OÖ:  
ɀ die Anforderungen an die persönliche, leistungsbezogene, fachliche, künstlerische und 
pädagogische Eignung gemäß § 3 Abs. 1 Z 1 bis 3 HZV,  

ɀ die Mindestdauer und Art einer allfälligen erforderlichen Berufspraxis gemäß § 3 Abs. 2 Z 2 bis 4 
HZV,  

ɀ die höheren Schulen, Ausbildungen, Meisterprüfungen, Befähigungen sowie Universitäts- und 
Fachhochschulstudien, die im Sinne des § 3 Abs. 2 Z 1 bis 4 HZV einschlägig bzw. gleichwertig sind.  
Voraussetzung zur Zulassung zu einem Bachelorstudium zur Erlangung eines Lehramtes ist die 
allgemeine Universitätsreife sowie die Eignung zum Studium. 
 
5ÎÔÅÒ ȵ%ÉÇÎÕÎÇȰ ×ÉÒÄ ÖÅÒÓÔÁÎÄÅÎȡ  
 
ȵ$ÁÓ 6ÏÒÌÉÅÇÅÎ ÊÅÎÅÒ $ÉÓÐÏÓÉÔÉÏÎÅÎ ÕÎÄ +ÏÍÐÅÔenzen, die es erwarten lassen, dass die 
Aufnahmewerberin bzw. der Aufnahmewerber die Ausbildung erfolgreich durchlaufen, auf Grundlage 
dieser Ausbildung den Lehrberuf kompetent und berufszufrieden ausüben und sich kontinuierlich im 
Beruf weiter entwickeln ×ÉÒÄȢȰ ɉ§ 2 Z 3 HZV) 
 
Die allgemeine Eignung zum Bachelorstudium umfasst Eignungsfeststellungen in den folgenden 
Bereichen:  
1. Persönliche und leistungsbezogene Eignung, insbesondere nach den Kriterien der  

- Studien- und Berufsmotivation,  

- Kontakt- und Kommunikationsfähigkeit (in deutscher Sprache sowie gegebenenfalls in anderen 
Sprachen oder Kommunikationsformen),  

- psychischen Belastbarkeit, Selbstorganisationsfähigkeit, Reflexionsfähigkeit.  

2. Fachliche und künstlerische Eignung  

3. Pädagogische Eignung nach professionsorientierten Kompetenzen wie den  

- Didaktischen  

- Sozialen  

- Inklusiven  

- interkulturellen Kompetenzenɀ Diversitäts und Genderkompetenzenɀ Beratungskompetenzen.  
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Die Feststellung der Eignung stützt sich auf wissenschaftlich fundierte diagnostische Verfahren. 
Diese weisen einen klaren Bezug zu den genannten Kriterien der Eignung auf.  
Das Eignungsfeststellungsverfahren wird laufenden wissenschaftlichen Evaluierungen unterzogen. 
Bei Bedarf können Eignungs- und Beratungsgespräche geführt und spezielle Eignungsfeststellungen 
angewendet werden. Die Feststellung der Eignung kann auch in Form von Nachweisen erfolgen, die 
von der Aufnahmewerberin oder vom Aufnahmewerber vorgelegt werden.  
Als Nachweis der Eignung gilt gemäß § 11 Abs. 2 HZV eine Bestätigung über eine anlässlich der 
Begründung des Lehrer/-innen-Dienstverhältnisses nach dienstrechtlichen Bestimmungen geführte 
Eignungsfeststellung, sofern das Vorliegen der nach der HZV festgelegten Eignungsanforderungen 
überprüft und in dieser bescheinigt wird.  

 
Vom Nachweis jener Eignungskriterien, die bei Erfüllung der wesentlichen Anforderungen für den 
angestrebten Beruf aufgrund einer anderen Erstsprache als Deutsch oder einer Behinderung im 
Sinne des Bundes-Behindertengleichstellungsgesetzes nicht erfüllt werden können, wird Abstand 
genommen (HG § 51). Bei Bedarf werden im Rahmen des Eignungsfeststellungsverfahrens 
geeignete Ausgleichsmaßnahmen vorgesehen. 
 
Die PH OÖ bietet vor Durchführung der Eignungsfeststellung auf ihrer Website ein wissenschaftlich 
fundiertes Selbsterkundungsverfahren zur Abklärung der Eignung für den Lehrberuf an. Die 
Teilnahme am Aufnahmeverfahren setzt den Nachweis der Absolvierung dieses 
Selbsterkundungsverfahrens ɀ nicht jedoch die Offenlegung der Ergebnisse ɀ voraus. Darüber 
hinaus kann die PH OÖ Informations- und Orientierungsworkshops einrichten, die erste 
Praxisbegegnungen ermöglichen, und eine ausführliche Information über berufsspezifische 
Anforderungen vermitteln. 
 
Die Materialien und Informationen zum Eignungsfeststellungsverfahren selbst sind spätestens 
6 Monate vor Durchführung auf der Website der PH OÖ zu veröffentlichen. 
 
Die Zulassungsverfahren sind mit der kooperierenden Institution (Universität en, 
weitere Pädagogische Hochschule) abgestimmt.  
 
Zulassung zum Masterstudium   
 
Laut HG §51, 2b gilt die  positive Absolvierung des Bachelorstudiums mit 240 EC als  
Zulassungsvoraussetzung zum konsekutiven Masterstudium für die Primarstufe (Master of 
Education).  Die Übergangsbestimmung des §  82c HG besagt, dass Absolventinnen und 
Absolventen sechssemestriger Bachelorstudien weitere 60 ECTS-Credits durch die Absolvierung 
einschlägiger Studien im Rahmen der Aus-, Fort- und Weiterbildung zu erbringen haben, um zum 
Masterstudium zugelassen zu werden. Gemäß dieser Übergangsbestimmung hat die Pädagogische 
Hochschule zu beurteilen, ob es sich bei den erbrachten und nachgewiesenen 60 ECTS-Credits um 
ȵÅÉÎÓÃÈÌßÇÉÇÅ 3ÔÕÄÉÅÎȰ ÉÍ (ÉÎÂÌÉÃË ÁÕÆ ÄÁÓ ËİÎÆÔÉÇÅ -ÁÓÔÅÒÓÔÕÄÉÕÍ ÕÎÄ ÄÁÓ ÄÁÍÉÔ ÚÕ ÅÒÌÁÎÇÅÎÄÅ 
Primarstufenlehramt handelt. 
 
Für die Zulassung zum Masterstudium Inklusive Pädagogik/Fokus Behinderung (90 EC) ist die 
Absolvierung des Inklusiven Schwerpunktes im Bachelorstudium Voraussetzung. 
 
 
zu den Zulassungsvoraussetzungen ist auf der Homepage der PH OÖ zu finden (Link). 
 

3.4  Die Verordnung des Rektorats zu den Reihungskriterien   
 

hinsichtlich der Vergabe der Studienplätze ist auf der Homepage der PH OÖ (Link) zu finden. 
 
 

http://www.ph-ooe.at/fileadmin/Daten_PHOOE/Ausbildung_APS/Aufnahmeverfahren/017_13._November_2014_Verordnung_der_Eignungsfeststellung_PH_O%C3%96.pdf
http://www.ph-ooe.at/ausbildungstudium/lehraemter-allg-paedagogik/aufnahmeverfahren.html
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3.5  Studienleistung im European Credit Transfer System (ECTS)  
 

Allen von den Studierenden zu erbringenden Leistungen werden ECTS-Anrechnungspunkte (ECs) 
zugeteilt. Ein EC entspricht einem Arbeitsaufwand von 25 Vollarbeitsstunden. Die Arbeitsleistung 
der Studierenden, die für die jeweils angeführten ECs zu erbringen ist, umfasst die 
Lehrveranstaltungszeiten und alle Leistungen, die außerhalb der Lehrveranstaltung erbracht 
werden müssen ɀ inklusive etwaiger Prüfungsvorbereitungen. Die durchschnittliche 
Arbeitsbelastung eines Vollzeitsemesters beträgt 30 ECs. 

 
3.6  Studierende mit Behinderung und/ode r einer chronischen Erkrankung  
 

Diese dürfen keinerlei Benachteiligung im Studium erfahren. Es gelten die Grundsätze der UN-
Konvention für die Rechte von Menschen mit Behinderungen, das Gleichstellungsgesetz sowie das 
Prinzip des Nachteilsausgleichs.  

 
3.7  Beschreibung der vorgesehenen Lehrveranstaltungstypen  

Orientierungslehrveranstaltungen (OL) dienen der Einführung in das Studium im 
Rahmen der Studieneingangs- und -orientierungsphase (STEOP). Sie bieten 
Informationsmöglichkeiten und sollen einen Einblick in den Lehrberuf und einen Überblick über 
das Studium gewährleisten. Dabei unterstützen sie insbesondere die Entwicklung der Fähigkeit zur 
Selbstregulation, zur Planung, Organisation und Reflexion von Arbeitsprozessen und bieten 
Möglichkeiten Lernstrategien zu erkunden und zu reflektieren. 
 
Vorlesungen (VO) führen in Inhalte und/oder Theorien und/oder Methoden eines Faches oder in 
Teilbereiche eines Faches ein. Sie ermöglichen Orientierung und den Aufbau grundlegender 
wissenschaftlicher Erkenntnisse. Dabei wird jedoch das Verfügen-Können über das vorgestellte 
deklarative und prozedurale Wissen (über fachspezifische und überfachliche Fähigkeiten) durch 
begleitende Aufgabenstellungen sichergestellt. Vorlesungen können auch virtuell angeboten 
werden. 
 
Vorlesungen mit Übungen (VU) sind nicht prüfungsimmanente Lehrveranstaltungen. Sie bestehen 
aus einem Vorlesungs- und Übungsteil. 
 
Seminar  mit Praktika  (SP) sind nicht prüfungsimmanente Lehrveranstaltungen. Sie bestehen aus 
einem Seminar- und Praktikumsteil. 

 
Seminare (SE) dienen der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit Inhalten und Methoden 
eines Faches oder Teilbereichen eines Faches in der gemeinsamen erfahrungs- und 
anwendungsorientierten Erarbeitung. Die Lehrenden wählen Inhalte/Themen aus, deren 
Bearbeitung mittleres Komplexitätsniveau erfordern. Zielsetzung ist der Auf- und Ausbau von 
Kompetenzen zur Erfassung und Lösung von fachlichen, fachdidaktischen und praxis- bzw. 
berufsfeldbezogenen Aufgabenstellungen. Die Arbeit an den Themen kann sowohl in eigenständiger 
Arbeit als auch im Team oder in Projekten erfolgen. Seminare können virtuell angeboten werden, 
wenn die Kommunikation und Kooperation der Beteiligten durch geeignete Angebote 
(elektronische Plattformen, Chats, E-Mail etc.) gewährleistet ist. 
 
Proseminar (PS) 
In Proseminaren werden in theoretischer wie auch in praktischer Arbeit unter aktiver Mitarbeit 
seitens der Studierenden (Grund)Kenntnisse, Fähig- und Fertigkeiten erworben. Sofern Seminare in 
den jeweiligen Fächern angeboten werden, dienen Proseminare als wissenschaftstheoretische 
Vorstufe. Proseminare können prüfungsimmanenten oder nicht prüfungsimmanenten 
Prüfungscharakter haben. 
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Übungen (UE) ermöglichen den Erwerb und die Vertiefung von Fähigkeiten und Fertigkeiten durch 
selbstständiges Arbeiten. Übungen fördern v.a. den auf praktisch-berufliche Ziele ausgerichteten 
Kompetenzerwerb. Übergeordnetes Ziel ist dabei der Aufbau grundlegender Kompetenzen zur 
Erfassung und Lösung von wissenschaftlichen und/oder berufsfeldbezogenen Aufgaben. Übungen 
können virtuell angeboten werden, wenn die Kommunikation und Kooperation der Beteiligten 
durch geeignete Angebote (elektronische Plattformen, Chats, E-Mail etc.) gewährleistet ist. 
 
Gestaltungsunterricht (GU):ΟDiese prüfungsimmanenten Präsenzlehrveranstaltungen dienen der 
praktischen Auseinandersetzung mit gestalterischen Problemstellungen und den ihnen 
zugrundeliegenden theoretischen Ansätzen sowie den mit individueller gestalterischer Arbeit 
verbundenen Aspekten der Persönlichkeitsbildung. Die Studierenden werden durch individuelle 
Betreuung bei ihren künstlerisch-gestalterischen Arbeiten unterstützt, dabei werden theoretische 
Inhalte in der Gruppe vermittelt.  
 
Praktika (PK) fokussieren die (Mit)Arbeit und Erprobung in berufsfeldspezifischen Arbeitsfeldern. 
Die Entwicklung von Handlungs- und Sozialkompetenz sowie der Fähigkeit zur Selbstregulation 
nehmen dabei breiten Raum ein. Neben der angeleiteten Übernahme von Aufgaben in 
Arbeitskontexten umfassen Praktika (u.a. in Form von pädagogisch-praktischen Studien) die 
Vorbereitung und Reflexion von zu absolvierenden Arbeitsaufgaben.Die Praktika führen in die 
Berufs- und Handlungsfelder mit ihren spezifischen Aufgabenstellungen, Fragestellungen und 
Herausforderungen ein, stellen Verbindungen zu den fachdidaktischen und 
bildungswissenschaftlichen Erkenntnissen und Methoden her und unterstützen Evaluierung und 
Selbstreflexion. 
 
Exkursionen (EX) tragen zur Veranschaulichung und Vertiefung von Inhalten/Themen von 
Lehrveranstaltungen bei. Sie können einerseits der Überprüfung von wissenschaftlichen 
Erkenntnissen in der Praxis dienen, andererseits sind sie selbst Ausgangspunkt für 
Theoriebildungen und Konzepte. Jedenfalls werden sie im Rahmen einer Lehrveranstaltung vor- 
und nachbereitet.  
 
Arbeitsgemeinschaften (AG) dienen der gemeinsamen Bearbeitung konkreter Fragestellungen 
mithilfe von Methoden und Techniken forschenden Lernens. Die Vertiefung von Inhalten (aus 
Vorlesungen und Seminaren) erfolgt anhand von übergreifenden und/oder 
anwendungsorientierten Aufgabenstellungen. Hierbei handelt es sich um kleine (oft 
selbstorganisierte) Gruppen von Studierenden. Der Kompetenzerwerb fokussiert dabei auch auf die 
wissenschaftlich berufsfeldbezogene Zusammenarbeit. 
 
Tutorien (TU) sind lehrveranstaltungsbegleitende Betreuungen, die von dazu qualifizierten 
Studierenden geleitet werden. Sie werden insbesondere in der Studieneingangs- und 
Orientierungsphase eingesetzt. 
 

3.8 Auslandsstudien  

Die PH OÖ fördert die Mobilität von Studierenden durch Auslandssemester, die ab dem 3. 
Studiensemester absolviert werden können. Im Institut für internationale Kooperationen und 
Studienprogramme werden die Auslandsstudien und die Anrechnungen der EC vorbereitet.  
 

3.9  STEOP: Studieneingangs- und Orientierungsphase  
 

Die Lehrveranstaltungen der STEOP sind im Studienplan gekennzeichnet und umfassen insgesamt 
12 ECs. Den Studierenden wird es ermöglicht, das breite Spektrum von schulischen Angeboten im 
Berufsfeld des gewählten Studiums in der Studieneingangsphase kennenzulernen. Im breiten 
Spektrum sind Volksschulen und Sonderschulen mit unterschiedlichen Profilen, wie auch die 
Schuleingangsphase und der Übergang in die SEK 1 enthalten. Die Studierenden erhalten einen 
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Einblick in unterschiedliche Unterrichtsformen,   in unterschiedliche Organisationsformen, in 
inklusiven Unterricht und in inhaltliche Schwerpunktsetzungen.  
Ziel ist es, den Studierenden den Einblick in ein breites Spektrum von unterschiedlichen Schulen 
und in die Arbeit von Lehrerinnen und Lehrern zu ermöglichen, um ihre Berufswahl zu reflektieren. 
In der STEOP wird mit dem kompetenzorientierten Praxisportfolio begonnen. 
 

3.10  Pädagogische Praktische Studien (PPS)  ɀ Beschreibung des Konzepts  
 

Die Pädagogisch Praktischen Studien ermöglichen es den Studierenden, den Alltag der jeweiligen 
Praxisfelder zu erleben und partiell mitzugestalten, sich in der neuen Rolle als Lehrer/in zu 
erproben und den Rollenwechsel zu vollziehen. Die Beziehungsgestaltung als Lehrer/in zu den 
Schülerinnen und Schülern hat für die Studierenden eine hohe emotionale Bedeutung im Sinne der 
Selbstvergewisserung und -erfahrung. 
Praxisfelder sind Orte, an denen Lehrer/innenhandeln experimentell erprobt und reflektiert wird , 
aber auch bestimmte Routinen der Praxis geübt werÄÅÎ ÕÎÄ ȵKönnenȰ erzeugt wird. Pädagogisch 
Prakt ische Studien sind ein integrativer Teil des gesamten Studiums, das von einem engen 
Zusammenwirken von Hochschule und Praxisfeldern getragen wird.  
Das Lernen in den PPS unterliegt einer Dynamik, die man mit folgenden Schritten beschreiben 
könnte: (1) Bedingungen abklären: beobachten, analysieren, deuten; (2) Handlungen konzipieren, 
umsetzen (3) Handlungen evaluieren: beobachten, analysieren deuten und   (4) Handlungen 
adaptieren (vgl. Aktionsreflexionsschleife in Altrichter & Posch 1993). 
Die Pädagogisch Praktischen Studien finden an unterschiedlichen Orten statt, die unterschiedliche 
Lern- und Entwicklungsmöglichkeiten bieten. Sie fokussieren auf unterschiedliche 
Tätigkeitsbereiche: lehren und lernen, erziehen, Individualisierung und pädagogische Diagnostik, 
Fachorientierung durch Anbindung an einzelne Fächer und deren Bildungsaufgaben, Schul- und 
Unterrichtsentwicklung, Teamarbeit und die Zusammenarbeit innerhalb einer Institution sowie mit 
dem schulischen Umfeld und Praxisforschung als Professionalisierungsstrategie. Verschiedene 
Lehrveranstaltungsformate, Seminare, Übungen und Arbeitsgemeinschaften begleiten die Praktika. 
Diese dienen der individuellen Reflexion, der gemeinsamen Planung und Evaluation. Ein 
durchgängiges kompetenzorientiertes Portfolio, das sich am Kompetenzmodell der PH OÖ 
orientiert,  strukturiert die individuellen Lernprozesse der Studierenden von der STEOP bis zum 
Master entlang des durch die Lehrerbildungscurricula grundgelegten Kompetenz-
entwicklungspfades. Dabei werden die Studierenden durch Coaching unterstützt.  
  
 

Verankerung der PPS im Curriculum  

Bachelorstudium 

STEOP 2 EC Module des  

1. Semesters 

Die EC der STEOP sind hier extra ausgewiesen 
und finden sich in der Tabelle in den 
Semesterauflistungen noch einmal integriert  

PPS  Modul  

(Kurzbezeichnung)  

Beschreibung  

1. Semester 1 EC BWG2 Interaktion und Profession 

1 EC BBSBM Kommunikation und Medienpädagogik 

2. Semester 1 EC BWG3  Person und Entwicklung 

1 EC BBSBM Kommunikation und Medienpädagogik 
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3. Semester 1 EC BWG4 Lernen, Lehren, Gestalten von 
Lernumgebungen 

3 EC PPS1 Lesson ɀ Studies (MB oder SB) optional 
 

4. Semester 2 EC BWG5  Lernen, Lehren, Gestalten von 
Lernumgebungen 

3 EC PPS1 Lesson-Studies (BS, MK, KD ) optional 
 

5./ 6. Semester 

wahlweise 

3 EC PPS in BBSUT3   Unterrichtsprojekt  

3 EC PPS integriert in 
BWG7 

Erweitertes Praxisfeld 

6. Semester 1 EC BBMB3 Bildungsstandards, Nahtstelle Sekundarstufe, 
Mathematik unter besonderen 
Lernvoraussetzungen 

1 EC BWG7 Aktuelle Herausforderungen an Bildung und 
Gesellschaft 

7. Semester und 
8. Semester 

9 EC PPS2  Vertiefend im Schwerpunkt und in 
Medienpädagogik 

Gesamt 
Bachelorstudium 

30 EC   

 
Masterstudium 

1. Semester 2 EC BWGM1b Personalisierung und Differenzierung im 
System der Primarstufe 

2. Semester 6 EC BWGM2 Pädagogisch wirksam werden 

2 EC BWGMW Vertiefung im Bildungsbereich 

Gesamt 

Masterstudium 

10 EC   
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Grafische Darstellung der Inhalte und organisatorischer Schwerpunkte der PPS im 
Studienverlauf 
 
Bachelorstudium 
 

 
Masterstudium 
 
  

PPS Berufseinstieg 
und 
Wahlpflichtvertiefung  

Induktionsphase mit Fokus auf 

den Berufseinstieg 
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1. Semester  
Lehrerindividuum  
 
Die Pädagogisch Praktischen Studien sind im Bachelorstudium des 1. Semesters im Modul BWG2 
ɉȵ)ÎÔÅÒÁËÔÉÏÎ ÕÎÄ 0ÒÏÆÅÓÓÉÏÎȰɊ ÕÎÄ ÉÍ -ÏÄÕÌ ""3"- ɉȵ+ÏÍÍÕÎÉËÁÔÉÏÎȰɊ ÖÅÒÁÎËÅÒÔȢ 
Zentrale Inhalte sind ein professionelles Verständnis der Lehrer/innen -Rolle, die Arbeit mit den 
Schülerinnen und Schülern, intra- und interinstitutionelle schulische Kooperation.  
Die Besprechungen mit Praxispädagoginnen und Praxispädagogen dienen Erläuterungen der 
Lehrerinnen und Lehrer zum beobachteten Unterricht und der Information über das 
gesamtschulische Konzept und die gegenseitige Bedingtheit von Organisation und individueller  
pädagogischer Arbeit. 
 
2. Semester  
Schülerindividuum  
 
Die Pädagogisch Praktischen Studien sind eingebunden in Module der BWG3 (ȵ0ÅÒÓon und 
%ÎÔ×ÉÃËÌÕÎÇȰɊ ÕÎÄ ÉÍ -ÏÄÕÌ ""3"- ɉȵ+ÏÍÍÕÎÉËÁÔÉÏÎȰɊȢ 
Der professionelle Habitus von Lehrerinnen und Lehrern und ihr berufliches Handeln bleiben im 
Zentrum der Pädagogisch Praktischen Studien. Weiters erfolgt eine Sensibilisierung der 
Studierenden hinsichtlich unterschiedlicher Lebensgeschichten, Interessen, Stärken und 
Lernausgangslagen von Schülerinnen und Schülern sowie nicht vorhersehbarer 
Differenzierungskriterien. Dies geschieht auf der Grundlage von Informationen der 
Praxispädagoginnen und -pädagogen sowie durch gezielte eigene Beobachtungen und durch 
Gespräche mit Schülerinnen und Schülern. 
 
 
3. und 4. Semester 
 
Die Pädagogisch Praktischen Studien sind eingebunden in Module der BWG (Themenschwerpunkte 
ȵ,ÅÈÒÅÎȟ ,ÅÒÎÅÎȟ 'ÅÓÔÁÌÔÅÎ ÖÏÎ ,ÅÒÎÕÍÇÅÂÕÎÇÅÎ ) Ǫ ))Ɋ ÕÎÄ ÄÅÍ -ÏÄÕÌ ȵ,ÅÓÓÏÎ 3ÔÕÄÉÅÓȰȢ  $ÁÓ 
-ÏÄÕÌ ÄÅÒ ȵ,ÅÓÓÏÎ 3ÔÕÄÉÅÓȰ ÉÓÔ ÉÍ σȢ 3ÅÍÅÓÔÅÒ ÄÅÎ "ÉÌÄÕÎÇÓÂÅÒÅÉÃÈÅÎ 3ÐÒÁÃÈÌÉÃÈÅ ÕÎÄ 
Mathematische Bildung, im 4. Semester den Bildungsbereichen Kunst ɀ Design ɀ Ästhetik, 
Musikalisch ɀ kreative Bildung  und Bewegung und Sport zugeordnet 
 
Die Pädagogisch Praktischen Studien des 3. und 4. Semesters folgen dem Konzept der Lesson-
Studies. 
Im Rahmen der Lesson-Studies werden in kleinen Teams Unterrichtseinheiten zu konkreten 
Inhalten entwickelt. Die Analyse des jeweiligen Inhalts auf unterschiedliche Lernmöglichkeiten für 
Schüler/innen bildet den Ausgangspunkt für die Entwicklung von Unterrichtseinheiten. 
Anschließend werden die Unterrichtsplanungen in einer Klasse umgesetzt und evaluiert. Die 
Verantwortung für die Umsetzung und Evaluation auf Basis genauer Beobachtungen liegt beim 
Studierendenteam. Aus der Unterrichtsevaluation werden Konsequenzen für die 
7ÅÉÔÅÒÅÎÔ×ÉÃËÌÕÎÇ ÄÅÒ ȵ,ÅÓÓÏÎȰ ÇÅÚÏÇÅÎȟ ÄÉÅ ×ÉÅÄÅÒÕÍ ÐÒÁËÔÉÓÃÈ ÅÒÐÒÏÂÔ ÕÎÄ ÅÖÁÌÕÉÅÒÔ werden. 
Im 3. Semester steht der Lerngegenstand mit seinem Bildungsgehalt und die fachdidaktisch 
adäquate Vermittlung im Vordergrund. Im 4. Semester ist die Analyse der unterschiedlichen 
Interessen und Lernvoraussetzungen der Schüler/innen ein weiterer wesentlicher Ausgangspunkt 
für ÄÉÅ 0ÌÁÎÕÎÇ ÕÎÄ %ÖÁÌÕÁÔÉÏÎ ÄÅÒ ȵ,ÅÓÓÏÎÓȰȢ 

 
3. Semester  
Lernumgebungen gestalten  ɀ Lernen gestalten  ɀ Lernprozesse gestalten  
Die Klasse 
 
Im 3. Semester stehen die Gestaltung von Lernumgebungen bzw. von Lehr- und Lernprozessen im 
Mittelpunkt. Studierende planen und gestalten Lehr-und Lernprozesse in den Praxisklassen.  
Unterschiedliche methodisch-didaktische Modelle und Konzepte, die in den Modulen der 
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Bildungsbereiche grundgelegt werden, dienen als Modelle, um Lernangebote zu planen und zu 
gestalten.  
 
4. Semester  
Lernumgebungen gestalten   ɀ  Lernen gestalten   ɀ Lernprozesse gestalten  
Das Individuum in der Gruppe  
 
Das in den ersten beiden Semestern erworbene Wissen und Verständnis für unterschiedliche 
Lernausgangslagen und Bedürfnisse einzelner Schülerinnen und Schüler wird nun vertieft. Im 
Modul BWG5 werden die Studierenden mit unterschiedlichen Methoden und Instrumenten der 
pädagogischen Diagnostik vertraut. In den Praxisfeldern wird der Kreislauf zwischen 
Lernausgangslage, individuellen Fördermaßnahmen und die Anpassung von Unterricht im Sinne 
von Differenzierung erschlossen. Differenzierende Maßnahmen beziehen sich nicht nur auf 
individuelle Angebote, sondern auch auf die Gestaltung eines gemeinsamen Unterrichts, der 
unterschiedlichen Schülerinnen und Schülern Lernen ermöglicht.  
Beobachtungen, Gespräche mit Schülerinnen und Schülern und deren Arbeitsergebnisse, sowie der 
Einsatz von pädagogisch-diagnostischen Instrumentarien ermöglichen einen tieferen Einblick in die 
Stärken und Unterstützungsbedarfe einzelner Schülerinnen und Schüler und ermöglichen auch 
gezielte, leistungsbeachtende Rückmeldungen.  
 
 
5. und 6. Semester  
Gesellschaftliche Herausforderungen ɀ Öffnung in die Community ɀ Organisation und 
Gesellschaft 
 
Die Pädagogisch Praktischen Studien siÎÄ ÉÎÔÅÇÒÉÅÒÔ ÉÎ ÄÉÅ -ÏÄÕÌÅ "7'χ ɉȵ!ËÔÕÅÌÌÅ 
(ÅÒÁÕÓÆÏÒÄÅÒÕÎÇÅÎ ÁÎ "ÉÌÄÕÎÇ ÕÎÄ %ÒÚÉÅÈÕÎÇȰɊȟ ""354σ ɉȵ3ÏÚÉÁÌ- und kulturwissenschaftliche 
"ÉÌÄÕÎÇɊ ÕÎÄ ""-"σ ɉȵ"ÉÌÄÕÎÇÓÓÔÁÎÄÁÒÄÓȟ .ÁÈÔÓÔÅÌÌÅ 3ÅËÕÎÄÁÒÓÔÕÆÅȟ -ÁÔÈÅÍÁÔÉË ÕÎÔÅÒ ÂÅÓÏÎÄÅÒÅÎ 
,ÅÒÎÖÏÒÁÕÓÓÅÔÚÕÎÇÅÎȰɊ  
Im Modul BWG7 sind zwei Schwerpunkte vorzufinden. 
 
¶ Aktuelle Herausforderungen an Bildung und Erziehung  (6. Semester) 

Dieses Modul beschäftigt sich mit den Themenbereichen Inklusive Pädagogik, Globales Lehren 
und Lernen für nachhaltige Entwicklung. Best-Practice-Beispiele, Vorträge von und 
Diskussionen mit Expertinnen und Experten und betroffenen Menschen ermöglichen es den 
Studierenden, an Modellen zu lernen, Visionen zu entwickeln und argumentativ zu stützen.  

 
¶ Erweitertes Praxisfeld   

Unterschiedliche Lernorte ermöglichen unterschiedliche Lernerfahrungen. In den erweiterten 
Praxisfeldern geht es schwerpunktmäßig um die sozial-emotionale Unterstützung der 
Schülerinnen und Schüler und um das Verstehen ihrer Lebensumstände und Biografien. Die 
Studierenden agieren in diesen Feldern verstärkt eigenverantwortlich und erwerben 
organisationales Wissen, um ihre Rolle und ihre Aufgabenbereiche interpretieren und erfüllen 
zu können (optional im 5. und 6. Semester). 

 
¶ Im Modul BBSUT3 wird in den PPS ein Unterri chtsprojekt  geplant, umgesetzt und evaluiert. 

Die Konzeption, Durchführung und Evaluation eines Projektes verlangt von den Studierenden, 
dass sie bereits entwickelte Kompetenzen vertiefen und ausbauen. Sie klären 
Kontextbedingungen ab, beziehen ihr Wissen über die unterschiedlichen Interessen, 
Fähigkeiten und Bedürfnisse von Schülerinnen und Schülern in die Planung des Projektes mit 
ein, gestalten gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern, methodisch-didaktisch 
fachübergreifende Lernprozesse, kooperieren im Team und ggf. mit außerschulischen 
Einrichtungen (optional im 5. und 6. Semester). 
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7. und 8. Semester  
Individuelle Spezialisierung  
 
Im 7. und 8. Semester sind individuelle Schwerpunktsetzungen durch die Studierenden und die 
Themen der gewählten Schwerpunkte ausschlaggebend. 
Es gelingt den Studierenden, Probleme an den jeweiligen Praxisorten und/oder in der Entwicklung 
ihrer eigenen Professionalität zu erkennen, zu deuten, Ziele festzusetzen, Maßnahmen zu ergreifen 
und zu evaluieren. Dabei begreifen sie Schule als eine sich entwickelnde Organisation mit Aufgaben, 
unterschiedlichen Rollen und Funktionen. Neben den Aktivitäten in der Klasse beziehen sie auch 
Eltern und außerschulische Partner ein.  
 
 
1. und 2. Semester  
PPS Praxis im Master  
 
Ziel der Pädagogisch Praktischen Studien im Masterstudiim ist der theorisgestützte Erwerb von 
forschungsbasiertem Vertiefungs- und Spezialwissen, Erwerb einer vertieften wissenschaftlich-
methodischen Qualifikation sowie eine intensive Auseinandersetzung mit dem Praxisfeld 
Volksschule, um die Lehrkräfte darauf vorzubereiten, ihre berufliche Tätigkeit im Kontext der 
Schule zu reflektieren, zu evaluieren und weiterzuentwickeln.  
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3.11 Bachelor - und Masterarbeit  
 

Im Bachelorstudium ist im Rahmen einer Lehrveranstaltung des Moduls BWGBA eine 
Bachelorarbeit zu verfassen. Die Lehrveranstaltung inkl. der Bachelorarbeit umfasst 6 ECs. Die 
spezifischen Regelungen hinsichtlich der Abfassung und Beurteilung der Bachelorarbeit finden sich 
in der Modulbeschreibung/Lehrveranstaltungsbeschreibung und der Prüfungsordnung. 
Im Rahmen des Masterstudiums ist eine Masterarbeit zu verfassen und im Rahmen einer 
Masterprüfung zu verteidigen. Für beides ist eine Arbeitsleistung von 24 ECs vorgesehen. Die 
spezifischen Regelungen hierfür finden sich in der Prüfungsordnung.  

 
3.12 Abschluss und akademischer Grad von Bachelor - und Masterstudien  
 

Das Bachelorstudium als Zulassungsvoraussetzung zum Masterstudium zur Erlangung des 
,ÅÈÒÁÍÔÅÓ ÆİÒ ÄÉÅ 0ÒÉÍÁÒÓÔÕÆÅ ÓÃÈÌÉÅħÔ ÍÉÔ ÄÅÍ ÁËÁÄÅÍÉÓÃÈÅÎ 'ÒÁÄ ȵ"ÁÃÈÅÌÏÒ ÏÆ %ÄÕÃÁÔÉÏÎȰ (BEd) 
ÆİÒ ÄÉÅ ȵ0ÒÉÍÁÒÓÔÕÆÅȰ ÁÂȢ 
Das Masterstudium zur Erlangung eines Lehramtes für die Primarstufe schließt mit dem 
ÁËÁÄÅÍÉÓÃÈÅÎ 'ÒÁÄ ȵ-ÁÓÔÅÒ ÏÆ %ÄÕÃÁÔÉÏÎȰ ɉ-%ÄɊ Áb und bildet die Voraussetzung für ein 
weiterführendes Doktorstudium.  

 
3.13 Prüfungsordnung  
 

§ 1   Geltungsbereich 
Diese Prüfungsordnung gilt für das Bachelorstudium als Zulassungsvoraussetzung zu einem 
Masterstudium und im Speziellen für das Masterstudium zur Erlangung des Lehramtes für die 
Primarstufe an der PH OÖ. 

§ 2   Art und Umfang der Prü fungen und wissenschaftlich -berufsfeldbezogenen Arbeiten  
Folgende Prüfungen oder andere Leistungsnachweise sind vorgesehen: 
1. Modulabschluss 
1.1 Der erfolgreiche Abschluss eines Moduls kann erfolgen 

ɀ  durch eine Prüfung oder einen anderen Leistungsnachweis über das gesamte Modul oder 
ɀ  durch Prüfungen oder andere Leistungsnachweise über einzelne Lehrveranstaltungen 

eines Moduls. 
1.2 Art und Umfang der Modulprüfungen oder anderer Leistungsnachweise über das gesamte 

Modul sind in den Modulbeschreibungen auszuweisen. 
1.3 Sind Leistungsnachweise über einzelne Lehrveranstaltungen eines Moduls vorgesehen, so ist 

in den Modulbeschreibungen auszuweisen, ob es sich um 
ɀ  prüfungsimmanente Lehrveranstaltungen (die Beurteilung erfolgt aufgrund von 

regelmäßigen schriftlichen, mündlichen und/oder praktischen Beiträgen der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer) oder um 

ɀ  nicht-prüfungsimmanente Lehrveranstaltungen (die Beurteilung erfolgt aufgrund eines 
einzigen Prüfungsaktes am Ende und außerhalb der Lehrveranstaltung) handelt.  

Nähere Angaben zu Art und Umfang dieser Leistungsnachweise haben in den jeweiligen 
Lehrveranstaltungsbeschreibungen zu erfolgen. 

1.4 Prüfungen oder andere Leistungsnachweise über Lehrveranstaltungen oder über Module sind 
studienbegleitend möglichst zeitnah zu den Lehrveranstaltungen, in denen die relevanten 
Inhalte erarbeitet worden sind, abzulegen. 
Werden Leistungsnachweise nach Ablauf des Modulabschlusses/Lehrveranstaltungs-
abschlusses in folgenden Studiensemestern erbracht, haben sie sich an derselben oder ɀ falls 
der Studienplan eine Veränderung erfahren hat ɀ einer vergleichbaren aktuellen 
Lehrveranstaltung oder an einem vergleichbaren aktuellen Modul zu orientieren. 

2. Beurteilung der pädagogisch-praktischen Studien 
3. Beurteilung von studienbegleitenden Arbeiten 
4. Beurteilung der Bachelorarbeit 
5. Beurteilung der Masterarbeit 
6. Beurteilung der Masterprüfung    
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§ 3   Bestellung der Prüferinnen und Prüfer  
1.  Die Beurteilerinnen oder die Beurteiler der Lehrveranstaltungen sind die jeweiligen 

Lehrveranstaltungsleiterinnen oder Lehrveranstaltungsleiter. Die Beurteilung kann durch 
Einzelprüferinnen oder Einzelprüfer oder, wenn mehrere Lehrende in der Lehrveranstaltung 
eingesetzt sind, kommissionell erfolgen. 

2.  Die Beurteilerinnen oder die Beurteiler von Modulen sind die im Modul eingesetzten 
Lehrenden. Prüfungen oder andere Leistungsnachweise über das gesamte Modul sind 
kommissionell zu beurteilen. 

3.  Ist die Zuständigkeit einer Prüfungskommission gegeben, so entscheidet diese einstimmig, 
wenn sie lediglich aus zwei Mitgliedern besteht, sonst mit Stimmenmehrheit. 
Stimmenthaltung ist unzulässig. Bei Nichteinigung oder Stimmengleichheit wird die 
Prüfungskommission um eine Prüferin oder einen Prüfer erweitert, welche oder welcher von 
dem für die studienrechtlichen Angelegenheiten zuständigen monokratischen Organ (§ 28 
Abs. 2 Z 2 HG) nominiert wird. Die erweiterte Prüfungskommission entscheidet mit 
Stimmenmehrheit, Stimmenthaltung ist unzulässig. 

4.  Bei längerfristiger Verhinderung einer Prüferin oder eines Prüfers hat das für die 
studienrechtlichen Angelegenheiten zuständige monokratische Organ eine fachlich geeignete 
Ersatzkraft zu bestimmen. 

§ 5   Beurteilungsmethoden  
1.     Als Beurteilungsmethoden kommen  in Betracht: 

¶ schriftliche Arbeiten 
¶ schriftlic he oder mündliche Prüfung 
¶ praktische Prüfungen/Arbeiten 

2.  Die konkreten Prüfungsmethoden sind bei Modulprüfungen oder anderen 
Leistungsnachweisen über das gesamte Modul in den Modulbeschreibungen, bei der 
Beurteilung von Lehrveranstaltungen durch die Lehrenden in den 
Lehrveranstaltungsbeschreibungen festzusetzen. 

Ergänzung zu den Modulprüfungen:  
Modulprüfungen haben die Aufgabe zu überprüfen, ob die Studierenden sich mit den Inhalten 
auseinandergesetzt haben und die beschriebenen Kompetenzen erlangt wurden. 
Die folgende Auflistung zeigt eine exemplarische Ausführung von Möglichkeiten für 
Modulprüfungen. 
Die Kurfassungen dazu finden sich in den Modulbeschreibungen des Curriulums: 
¶ Wissenschaftliche Arbeit (z.B. im Modul BWG1): 

Die Studierenden erstellen semesterbegleitend eine schriftliche, wissenschaftliche Arbeit, in 
der sie sich mit einem erziehungswissenschaftlichen Phänomen beschäftigen. Die 
Ausarbeitung basiert in der Regel auf Literaturstudium. Internationale wissenschaftliche 
Standards sind einzuhalten. 

¶ Projektorientierte wissenschaftliche Arbeit (z.B. im Modul BBSB1):  
Die Studierenden erstellen semesterbegleitend eine projektorientierte schriftliche Arbeit, die 
formal internationalen wissenschaftlichen Standards gerecht wird. Die Arbeit kann empirisch 
als explorativ-qualitative Einzelfallstudie angelegt sein. In diesem Fall soll sie sich auf 
systematisch erhobene Daten (z.B. Beobachtungen aus den PPS) stützen und den Studierenden 
die Möglichkeit geben, Merkmale und Phasen der Sprachentwicklung in der Praxis zu 
benennen und zu beschreiben. In einem abschließenden Kapitel sollen die Studierenden ihre 
Beobachtungen auf dem Hintergrund aktueller Ergebnisse der Erst- und 
Zweitspracherwerbsforschung und der Aspekte der sprachlichen und natio-ethno-kulturelle n 
Heterogenität kritisch diskutieren. 

¶ Portfolio (z.B. im Modul BWG2):  
Fragen und Themen aus der Vorlesung und aus der Übung dienen als Analysefolie für 
Praxisreflexion. Die Studierenden halten ihre Reflexionen in einem Lerntagbuch fest, das als 
Basis für die Arbeit im Tutorium dient. In einem Präsentationsportfolio werden 
herausragende Ereignisse, Beobachtungen und Erkenntnisse auch hinsichtlich Verstehen und 
persönlicher Entwicklung literaturbasiert bearbeitet. Das Feedback erfolgt anhand des 
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Kriterienkat aloges schriftlich sowie mündlich in einem Feedback-Gespräch durch den 
jeweiligen Leiter/der jeweiligen Leiterin der gewählten Übung. 

¶ kommissionelle Modulprüfung (z.B. im Modul BBMK): 
Die Prüfungskommission besteht aus jeweils einem Fachdidaktiker/einer Fachdidaktikerin 
bzw. Instrumentallehrer/Instrumentallehrerin. Vorbereitung: Portfolio mit 20 Schulliedern in 
unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden für alle Schulstufen, die so gewählt und 
fachdidaktisch ausgearbeitet sind, dass die geforderten Schülerkompetenzen und alle 
Lehrplanbereiche abgedeckt und Querschnittsmaterien einarbeitet sind. Im Zuge der Prüfung 
sollen die Lieder instrumental und vokal sicher präsentiert, sowie der fachliche und 
didaktische Hintergrund reflektiert und diskutiert werden. 

¶ Öffentliche Posterpräsentation (z.B. im Modul SPSKB7): 
Als Grundlage für die Modulprüfung dient je ein Poster mit dazugehörigem ausführlicherem 
Handout pro Studierendenteam. Inhalt sind die Projektdokumentation und die Reflexionen 
des Arbeits- und Lernprozesses als Produkt eines im Rahmen der Lehrveranstaltung von 
kleinen Studierendenteams entwickelten, mit einer kleinen Schüler/innen(ev. 
Studierenden)gruppe durchgeführten Unterrichtsprojektes. Thema des Projektes ist eine 
zentrale Fragestellung zum ausgewählten Themenschwerpunkt. Die Arbeitsleistung der/des 
jeweiligen Einzelstudierenden ist im Handout nachvollziehbar dargestellt. Die Beurteilung 
erfolgt kritierienorientiert durch den Leiter/die Leiterin des Seminars.  

¶ Fallgeschichten (z.B. Modul SPIP7):  
Die Studierenden bearbeiten Fallgeschichten nach bestimmten Fragestellungen und beziehen 
sich in der Analyse und in der Interpretation auf die Inhalte der Lehrveranstaltungen des 
Moduls. Die Prüfung findet in Form von Gruppengesprächen (3-4 Studierende, 3-4 Lehrende) 
statt. 
Mögliche Fragenstellungen u.a.: 
Á Welche Schüsselwörter und Kernaussagen könnten Ihnen bei der Analyse der 

Fallgeschichte hilfreich sein?  
Á Leiten Sie Hypothesen aus der Analyse der Fallgeschichte ab und beschreiben Sie zwei 

davon genauer.  
Á EntwerfÅÎ 3ÉÅ ÅØÅÍÐÌÁÒÉÓÃÈ ÅÉÎÅ ÔÙÐÉÓÃÈÅ ȵ+ÌÁÓÓÅÎÓÚÅÎÅȰ ɉ+ÌÁÓÓÅÎÒÁÕÍÇÅÓÔÁÌÔÕÎÇȟ 

Teamarbeit, Atmosphäre in der Klasse und in der Schule, gemeinsame und individuelle 
,ÅÒÎÁÎÇÅÂÏÔÅȟ ȣɊȟ ÉÎ ÄÅÒ ÓÉÃÈ )ÈÒÅ )ÎÔÅÒÐÒÅÔÁÔÉÏÎÅÎ ȵÖÅÒÂÉÌÄÌÉÃÈÅÎȰȢ 

         
§ 6   Verpflichtung z ur Information der Studierenden  

Die für die betreffende Lehrveranstaltung verantwortlichen Lehrveranstaltungsleiterinnen 
und Lehrveranstaltungsleiter haben die Studierenden im Rahmen der ersten Lehrver-
anstaltungseinheit über die Bildungsziele, Bildungsinhalte und Kompetenzen (learning 
outcomes), Art und Umfang der Leistungsnachweise, die Prüfungsmethoden einschließlich des 
Rechtes auf Beantragung einer alternativen Prüfungsmethode gemäß § 63 Abs. 1 Z 7 HG, die 
Beurteilungskriterien und die Vergabekriterien für die ECTS-Anrechnungspunkte sowie über 
die Stellung des Moduls/der Lehrveranstaltung im Curriculum nachweislich zu informieren. 
Diese Informationen orientieren sich an den Modul- und Lehrveranstaltungsbeschreibungen. 

§ 7   Anmeldeerfordernisse und Anme ldeverfahren  
Die Studierenden haben sich entsprechend den Terminfestsetzungen und gemäß den 
organisatorischen Vorgaben rechtzeitig zu den Prüfungen anzumelden und im Falle der 
Verhinderung auch wieder rechtzeitig abzumelden. Eine Abmeldung nach Einsicht-
nahme/Verlautbarung der Fragestellung bzw. Abgabe von schriftlichen Arbeiten ist nicht zulässig. 

§ 8   Generelle Beurteilungskriterien  
1.     Grundlagen für die Leistungsbeurteilung sind die Anforderungen des Curriculums. 
2.  Besteht für einzelne Lehrveranstaltungen ein festgelegter Prozentsatz der 

Anwesenheitsverpflichtung, so ist bei Unterschreitung dieses Prozentsatzes zu prüfen, ob 
eine beurteilbare Leistung vorliegt. Liegt diese nicht vor, so kann die Lehrveranstaltung nicht 
beurteilt werden und muss wiederholt werden. 

3.  Vorgetäuschte Leistungen sind nicht zu beurteilen und führen zum Terminverlust. 
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4.  Der positive Erfolg von Prüfungen oder anderen Leistungsnachweisen und wissenschaftlich- 
ÂÅÒÕÆÓÆÅÌÄÂÅÚÏÇÅÎÅÎ !ÒÂÅÉÔÅÎ ÉÓÔ ÍÉÔ ȵ3ÅÈÒ ÇÕÔȰ ɉρɊȟ ȵ'ÕÔȰ ɉςɊȟ ȵ"ÅÆÒÉÅÄÉÇÅÎÄȰ ɉσɊȟ ȵ'ÅÎİÇÅÎÄȰ 
ɉτɊȟ ÄÅÒ ÎÅÇÁÔÉÖÅ %ÒÆÏÌÇ ÉÓÔ ÍÉÔ ȵ.ÉÃÈÔ ÇÅÎİÇÅÎÄȰ ɉυɊ ÚÕ ÂÅÕÒÔÅÉÌÅÎȢ :×ÉÓÃÈÅÎÂÅÕÒÔÅÉÌÕÎÇÅÎ 
sind nicht zulässig. Bei Heranziehung der fünfstufigen Notenskala für die Beurteilung von 
Leistungsnachweisen gelten folgende Leistungszuordnungen: 
¶ -ÉÔ ȵ3ÅÈÒ ÇÕÔȰ ÓÉÎÄ ,ÅÉÓÔÕÎÇÅÎ ÚÕ ÂÅÕÒÔÅÉÌÅÎȟ ÍÉÔ ÄÅÎÅÎ ÄÉÅ ÂÅÓÃÈÒÉÅÂÅÎÅÎ 

Anforderungen in weit über das Wesentliche hinausgehendem Ausmaß erfüllt und 
eigenständige adäquate Lösungen präsentiert werden. 

¶ -ÉÔ ȵ'ÕÔȰ ÓÉÎÄ ,ÅÉÓÔÕÎÇÅÎ ÚÕ ÂÅÕÒÔÅÉÌÅn, mit denen die beschriebenen Anforderungen in 
über das Wesentliche hinausgehendem Ausmaß erfüllt und zumindest eigenständige 
Lösungsansätze angeboten werden. 

¶ -ÉÔ ȵ"ÅÆÒÉÅÄÉÇÅÎÄȰ ÓÉÎÄ ,ÅÉÓÔÕÎÇÅÎ ÚÕ ÂÅÕÒÔÅÉÌÅÎȟ ÍÉÔ ÄÅÎÅÎ ÄÉÅ ÂÅÓÃÈÒÉÅÂÅÎÅÎ 
Anforderungen in den wesentlichen Bereichen zur Gänze erfüllt werden. 

¶ -ÉÔ ȵ'ÅÎİÇÅÎÄȰ ÓÉÎÄ ,ÅÉÓÔÕÎÇÅÎ ÚÕ ÂÅÕÒÔÅÉÌÅÎȟ ÍÉÔ ÄÅÎÅÎ ÄÉÅ ÂÅÓÃÈÒÉÅÂÅÎÅÎ 
Anforderungen in den wesentlichen Bereichen überwiegend erfüllt werden. 

¶ -ÉÔ ȵ.ÉÃÈÔ ÇÅÎİÇÅÎÄȰ ÓÉÎÄ ,ÅÉÓÔÕÎÇÅÎ ÚÕ ÂÅÕÒÔÅÉÌÅÎȟ ÄÉÅ ÄÉe Erfordernisse für eine 
"ÅÕÒÔÅÉÌÕÎÇ ÍÉÔ ȵ'ÅÎİÇÅÎÄȰ ÎÉÃÈÔ ÅÒÆİÌÌÅÎȢ 

5.  Wenn diese Form der Beurteilung unmöglich oder unzweckmäßig ist, hat die positive 
"ÅÕÒÔÅÉÌÕÎÇ ȵÍÉÔ %ÒÆÏÌÇ ÔÅÉÌÇÅÎÏÍÍÅÎȰȟ ÄÉÅ ÎÅÇÁÔÉÖÅ "ÅÕÒÔÅÉÌÕÎÇ ȵÏÈÎÅ %ÒÆÏÌÇ ÔÅÉÌÇÅÎÏÍÍÅÎȰ 
zu lauten. Dies ist in der jeweiligen Modulbeschreibung/Lehrveranstaltungsbeschreibung zu 
verankern. Bei Heranziehung dieser abweichenden Beurteilungsart für die Beurteilung von 
Leistungsnachweisen gelten  folgende Leistungszuordnungen: 
¶ ȵ-ÉÔ %ÒÆÏÌÇ ÔÅÉÌÇÅÎÏÍÍÅÎȰ ×ÉÒÄ beurteilt, wenn die beschriebenen Anforderungen 

zumindest in den wesentlichen Bereichen überwiegend oder darüber hinausgehend 
erfüllt werden. 

¶ ȵ/ÈÎÅ %ÒÆÏÌÇ ÔÅÉÌÇÅÎÏÍÍÅÎȰ ×ÉÒÄ ÂÅÕÒÔÅÉÌÔȟ ×ÅÎÎ ,ÅÉÓÔÕÎÇÅÎ ÄÉÅ %ÒÆÏÒÄÅÒÎÉÓÓÅ ÆİÒ ÅÉÎÅ 
"ÅÕÒÔÅÉÌÕÎÇ ÍÉÔ ȵ-ÉÔ %ÒÆÏÌÇ ÔÅÉÌÇÅÎÏÍÍÅÎȰ ÎÉÃÈÔ ÅÒÆİÌÌÅÎȢ 

§ 9   Ablegung und Beurkundung von Prüfungen  
1.  Alle Beurteilungen sind der oder dem Studierenden gemäß § 46 HG auf Verlangen schriftlich 

zu beurkunden. 
2.  Den Studierenden ist auf ihr Verlangen Einsicht in die Beurteilungsunterlagen und in die 

Prüfungsprotokolle zu gewähren. Die Studierenden sind berechtigt, von diesen Unterlagen 
Kopien anzufertigen. 

§ 10  Beurteilungen der Lehrveranstaltungen/Module der Studieneingangs - und 
Orientierungsphase  

1.  In den Curricula der Bachelorstudien ist im ersten Semester eine Studieneingangs- und 
Orientierungsphase (STEOP) vorzusehen, die der Orientierung im Studien- und Berufsfeld, 
der Reflexion der Studienwahl, der Auseinandersetzung mit den wesentlichen Aspekten und 
Anforderungen des Studiums und des Berufs und der Forderung grundlegender 
Kompetenzen der Studierenden dient. 

2.  Die STEOP umfasst Lehrveranstaltungen im Ausmaß von 12 ECs. 
3.  Für jede Lehrveranstaltungsprüfung sind mindestens zwei Termine pro Semester 

festzusetzen, um die Absolvierbarkeit der STEOP sicherzustellen. 
§ 11  Beurteilung der Pädagogisch ɀ Praktischen Studien   

1.  Neben den in den Modul- und Lehrveranstaltungsbeschreibungen ausgewiesenen 
Anforderungen werden folgende Kriterien für die positive Beurteilung der Leistungen in den 
Pädagogisch-Praktischen Studien herangezogen: 
¶ Bereitschaft und Fähigkeit zum Aufbau professioneller Berufskompetenz, 
¶ ausreichende fachspezifische Kompetenzen unter Beachtung des Ausbildungsstandes, 
¶ ausreichende didaktisch-methodische Kompetenzen unter Beachtung des Ausbildungs-

standes, 
¶ ausreichende mündliche und schriftliche Sprachbeherrschung in der Unterrichtssprache 

(inkl. der Einschränkung durch § 51 (2c) HG 2006 in der geltenden Fassung), 
¶ inter - und intrapersonale Kompetenz. 
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2.  Die Beurteilung der Pädagogisch-Praktischen Studien erfolgt nach der Beurteilungsart 
ȵÍÉÔȾÏÈÎÅ %ÒÆÏÌÇ ÔÅÉÌÇÅÎÏÍÍÅÎȰ ÕÎÄ ÊÅÄÅÎÆÁÌÌÓ ÁÕÃÈ ÉÎ ÖÅÒÂÁÌÅÒ &ÏÒÍ (schriftlich) , mittels 
eines Kompetenzenkataloges, basierend auf dem Kompetenzmodell der PH OÖ. 

3.  Die zuständigen Lehrveranstaltungsleiterinnen oder Lehrveranstaltungsleiter haben mit den 
Studierenden Beratungsgespräche über deren Entwicklungsstand zu führen. Zusätzlich ist 
den Studierenden die Möglichkeit zur Einsicht in die sie betreffenden verbalen Beurteilungen 
zu gewähren. 

4.  Die semesterweise Beurteilung der Pädagogisch-Praktischen Studien erfolgt durch die 
zuständige Lehrveranstaltungsleiterin oder den zuständigen Lehrveranstaltungsleiter auf der 
Grundlage eigener Leistungsfeststellungen und der schriftlichen Leistungsbeschreibung der 
Praxispädagogin oder des Praxispädagogen. 

5.  7ÉÒÄ ÄÉÅ "ÅÕÒÔÅÉÌÕÎÇ ÖÏÒÁÕÓÓÉÃÈÔÌÉÃÈ ÁÕÆ ȵ/ÈÎÅ %ÒÆÏÌÇ ÔÅÉÌÇÅÎÏÍÍÅÎȰ ÌÁÕÔÅÎȟ ÓÏ ÉÓÔ ÄÅÒ 
zuständigen Institutsleiterin oder dem zuständigen Institutsleiter zum frühest möglichen 
Zeitpunkt darüber Mitteilung zu machen. Die oder der Studierende ist über die 
voraussichtlich negative Beurteilung und ihre Grundlagen sowie allfällige Anforderungen zur 
Erreichung einer positiven Beurteilung umgehend nachweislich zu informieren. Der oder dem 
Studierenden ist die Möglichkeit zur Stellungnahme einzuräumen. 

6.  Bei drohender negativer Beurteilung sowie im Rahmen der Wiederholung der Pädagogisch-
Praktischen Studien nach negativer Beurteilung hat die zuständige Institutsleiterin oder der 
zuständige Institutsleiter eine Prüfungskommission zu bilden. Diese besteht aus der 
zuständigen Lehrveranstaltungsleiterin oder dem zuständigen Lehrveranstaltungsleiter und 
einer weiteren fachlich qualifizierten Lehrkraft. Auf den Abstimmungsprozess finden die 
Bestimmungen des § 3 Anwendung. 

7. Ein Verweis von der Praxisschule (z.B. auf Grund einer schwerwiegenden Pflichtverletzung) 
ist einer negativen Semesterbeurteilung gleichzuhalten. 

 
§ 12  Beurteilung studienbegleitender Arbeiten  

1.  Studienbegleitende Arbeiten sind Arbeiten, die mehreren Modulen zugeordnet sind und 
sowohl den Lernprozess als auch den Kompetenzerwerb in der Abfolge dieser Module 
dokumentieren (z.B. Portfolio, Projektarbeit, Forschungsarbeit). 

2.  In den Modulbeschreibungen sind die den jeweiligen Modulen zugeordneten Anforderungen, 
Art und Umfang der Leistungsnachweise sowie die vorgesehenen Beurteilungsmethoden 
auszuweisen. Die Lehrveranstaltungsleiterin/der Lehrveranstaltungsleiter kann nach 
Anforderung des Curriculums diese Teile beurteilen. Wenn es das Curriculum vorsieht, kann 
eine Gesamtbeurteilung kommissionell durch die Lehrenden des letzten Moduls, in denen 
diese Anforderung zugeordnet ist, vorgenommen werden. Die Zusammensetzung der 
Kommission ist in § 3 der PO geregelt. 

§ 13  Prüfungswi ederholungen  
1.  Bei negativer Beurteilung einer Prüfung oder eines anderen Leistungsnachweises stehen der 

oder dem Studierenden gemäß § 43 Abs. 5 HG insgesamt drei Wiederholungen zu, wobei die 
letzte Prüfung eine kommissionelle sein muss. Gemäß § 59 Abs. 2 Z 4 HG gilt das Studium als 
vorzeitig beendet, wenn die oder der Studierende auch bei der letzten Wiederholung negativ 
beurteilt wurde. 

2.  Die Prüfungskommission für die letzte Wiederholung setzt sich aus der,  dem oder den 
Lehrenden der Lehrveranstaltung oder des Moduls zusammen und wird um eine Prüferin 
oder einen Prüfer erweitert, welche oder welcher von dem für die studienrechtlichen 
Angelegenheiten zuständigen monokratischen Organ nominiert wird. Der 
Abstimmungsprozess in der Prüfungskommission hat gemäß den Bestimmungen des § 3 zu 
erfolgen. 

3.  Wiederholungen in der Studieneingangs- und Orientierungsphase (STEOP): Die Prüfungen 
oder anderen Leistungsnachweise über die Lehrveranstaltungen/Module der STEOP dürfen 
nur zweimal wiederholt werden (Ausnahme: jene Teile, die den Pädagogisch-Praktischen 
Studien zuzurechnen sind. Hier gibt es eine einmalige Wiederholungsmöglichkeit ɀ siehe § 13 
Abs. 4 dieser Prüfungsordnung). Hinsichtlich der Zusammensetzung und des 
Abstimmungsprozesses der Prüfungskommission bei der letzten Wiederholung findet Ziffer 2 
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Anwendung. Gemäß § 59 Abs. 2 Z 7 HG gilt das Studium als vorzeitig beendet, wenn die oder 
der Studierende bei einer vorgeschriebenen Prüfung der STEOP auch bei der letzten 
Wiederholung negativ beurteilt wurde. 

4.  Wiederholungen der Pädagogisch-Praktischen Studien: Bei negativer Beurteilung von 
Lehrveranstaltungen/Modulen der Pädagogisch-Praktischen Studien steht gemäß § 59 Abs. 2 
Z 6 HG nur eine Wiederholung zu. Bei insgesamt zweimaliger negativer Beurteilung der 
Lehrveranstaltungen/Module der Pädagogisch-Praktischen Studien gilt das Studium als 
ÖÏÒÚÅÉÔÉÇ ÂÅÅÎÄÅÔȢȰ 

5.  In die Zahl der Wiederholungen ist gemäß § 59 Abs. 3 HG auch die Zahl der 
Prüfungswiederholungen an anderen Pädagogischen Hochschulen einzurechnen. Dies gilt 
auch für die STEOP. 

6.  Für Wiederholungen positiv beurteilter Prüfungen oder anderer Leistungsnachweise fehlt die 
rechtliche Grundlage. 

7.  Tritt die Prüfungskandidatin oder der Prüfungskandidat nicht zur Prüfung an, ist die Prüfung 
nicht zu beurteilen und nicht auf die Zahl der möglichen Prüfungsantritte anzurechnen. Dies 
gilt auch dann, wenn keine fristgerechte Abmeldung von der Prüfung erfolgt ist. 

8.  Es gilt jedoch als Prüfungsantritt, wenn die Prüfungskandidatin oder der Prüfungskandidat 
zum Prüfungstermin erschienen ist und die Prüfungsaufgaben übernommen oder 
nachweislich die erste Fragestellung in Bezug auf den Stoff der Prüfung zur Kenntnis 
genommen hat. Erfolgt sodann ein Prüfungsabbruch, ist die Prüfung jedenfalls zu beurteilen. 

§ 14  Rechtsschutz und Nichtigerklärung von Prüfungen  
1.  Betreffend des Rechtsschutzes bei Prüfungen gilt § 44 Hochschulgesetz 2005. 
2.  Betreffend der Nichtigerklärung von Prüfungen gilt § 45 Hochschulgesetz 2005. 

§ 15  Bachelorarbeit  
1.  Im Bachelorstudium ist eine Bachelorarbeit abzufassen. Die Bachelorarbeit ist eine 

eigenständige schriftliche Arbeit, die nach den Regeln guter wissenschaftlicher Praxis im 
Rahmen den LehrveranstaltungÅÎ ȵForscherwerkstatt mit Bachelorarbeit 1 und  
Forscherwerkstatt mit BacÈÅÌÏÒÁÒÂÅÉÔ ςȰ  im Bachelorarbeitsmodul zu verfassen ist. 

2.  Die LehrveranstaltungÅÎ ȵForscherwerkstatt mit Bachelorarbeit 1 und  Forscherwerkstatt mit 
"ÁÃÈÅÌÏÒÁÒÂÅÉÔ ςȰ samt Bachelorarbeit umfassen 6 ECTS-Anrechnungspunkte. Die 
Zulassungsvoraussetzungen zum Bachelorarbeitsmodul, Art und Umfang des 
Leistungsnachweises sowie die durch die Bachelorarbeit nachzuweisenden Kompetenzen 
sind in der betreffenden Modulbeschreibung auszuweisen. 

3.  $ÉÅ ȵ2ÉÃÈÔÌÉÎÉÅÎ ÄÅÒ 0ßÄÁÇÏÇÉÓÃÈÅÎ (ÏÃÈÓÃÈÕÌÅ ÆİÒ ÄÁÓ 6ÅÒÆÁÓÓÅÎ ÄÅÒ "ÁÃÈÅÌÏÒÁÒÂÅÉÔȰ ÂÉÌÄÅÎ 
einen integrierten Bestandteil dieser Prüfungsordnung und sind auf der Homepage der PH OÖ 
zu finden. 

4.  Die Beurteilerin oder der Beurteiler der Bachelorarbeit ist die Lehrveranstaltungsleiterin 
oder der Lehrveranstaltungsleiter der entsprechenden Lehrveranstaltung. Die Beurteilung 
kann durch eine Einzelprüferin oder einen Einzelprüfer erfolgen.  

5.  Die zuständigen Lehrveranstaltungsleiterinnen oder Lehrveranstaltungsleiter haben die 
Studierenden im Rahmen der ersten Lehrveranstaltungseinheit des Bachelorarbeitsmoduls 
über Art und Umfang des Leistungsnachweises, die formalen Anforderungen, die durch die 
Bachelorarbeit nachzuweisenden Kompetenzen sowie über die Beurteilungskriterien und die 
Vergabekriterien für die ECTS-Anrechnungspunkte nachweislich schriftlich zu informieren. 

6.  Die gemeinsame Bearbeitung eines Themas der Bachelorarbeit durch mehrere Studierende 
ist zulässig, wenn die Leistungen der einzelnen Studierenden gesondert beurteilbar bleiben. 

7.  Bei der Bearbeitung des Themas und der Betreuung der Studierenden sind die Bestimmungen 
des Urheberrechtsgesetzes, BGBl. Nr. 111/1936 i. d. g. F., zu beachten. 

8.  Die Bachelorarbeit kann insgesamt maximal viermal zur Approbation vorgelegt werden. Bei 
der vierten Vorlage ist die Bachelorarbeit jedenfalls kommissionell zu beurteilen. Hinsichtlich 
der Zusammensetzung und des Abstimmungsprozesses der Prüfungskommission (diese 
besteht aus 3 Personen, wobei eine Person die Leiterin/ der Leiter der Lehrveranstaltung ist) 
bei der letzten Wiederholung finden die Bestimmungen des § 3 der Prüfungsordnung 
Anwendung (Bestellung der Prüferinnen und Prüfer durch die zuständige Institutsleitung). 
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9.  Nach viermaliger Vorlage und viermaliger negativer Beurteilung der Bachelorarbeit gilt das 
Studium als vorzeitig beendet. 

§ 16  Abschluss des Bachelorstudiums und Graduierung  
$ÉÅ 'ÒÁÄÕÉÅÒÕÎÇ ÚÕÍ ȵ"ÁÃÈÅÌÏÒ ÏÆ %ÄÕÃÁÔÉÏÎ ɉ"%ÄɊȰ ÅÒÆÏÌÇÔȟ ×ÅÎÎ ÁÌÌÅ -ÏÄÕÌÅ ÄÅÓ 
Bachelorstudiums positiv beurteilt worden sind und die Beurteilung der Bachelorarbeit 
positiv ist.  

§ 17  Masterarbeit  
1.  Im Masterstudium ist eine Masterarbeit abzufassen. Die Masterarbeit ist eine eigenständige 

wissenschaftlich-berufsfeldbezogene Arbeit, die dem Nachweis der Befähigung dient, 
wissenschaftliche Themen selbstständig inhaltlich und methodisch adäquat zu bearbeiten. 

2.  Die Masterarbeit umfasst ɀ gesondert von allfälligen im Curriculum dafür vorgesehenen 
unterstützenden Lehrveranstaltungen ɀ  21 ECTS-Anrechnungspunkte. 

3.  $ÉÅ ȵ2ÉÃÈÔÌÉÎÉÅÎ ÄÅÒ 0ßÄÁÇÏÇÉÓÃÈÅÎ (ÏÃÈÓÃÈÕÌÅ ÆİÒ ÄÁÓ 6ÅÒÆÁÓÓÅÎ ÄÅÒ -ÁÓÔÅÒÁÒÂÅÉÔȰ ÂÉÌÄÅÎ 
einen integrierten Bestandteil dieser Prüfungsordnung und sind auf der Homepage der PH OÖ 
zu finden. 

4.  Die oder der Studierende ist nach Maßgabe der organisatorischen Möglichkeiten berechtigt, 
aus dem Kreis der vom Rektorat bekannt gegebenen wissenschaftlich und fachlich 
qualifizierten Betreuerinnen und Betreuern eine Betreuerin oder einen Betreuer mit der 
fachlichen Qualifikation eines Doktorats auszuwählen.  

5.  Die oder der Studierende ist weiters berechtigt, das Thema der Masterarbeit vorzuschlagen 
oder aus einer Anzahl von Vorschlägen der zur Verfügung stehenden Betreuerinnen und 
Betreuer auszuwählen. 

6.  Die Aufgabenstellung der Masterarbeit ist so zu wählen, dass für eine Studierende oder einen 
Studierenden die Bearbeitung innerhalb von sechs Monaten möglich und zumutbar ist. Die 
Betreuerinnen und Betreuer von Masterarbeiten haben dafür Sorge zu tragen, dass Thema 
und Inhalt der Arbeit dem dafür vorgesehenen Arbeitsaufwand entsprechen. 

7.  Die oder der Studierende hat dem zuständigen monokratischen Organ vor Beginn der 
Bearbeitung das Thema der Masterarbeit und die Betreuerin oder den Betreuer schriftlich 
bekannt zu geben. Das Thema und die Betreuerin oder der Betreuer gelten als angenommen, 
wenn das zuständige monokratische Organ diese nicht innerhalb eines Monats nach 
Einlangen der Bekanntgabe untersagt. 

8.  Die oder der Studierende hat mit der gewählten Betreuerin oder dem gewählten Betreuer 
eine Mastervereinbarung abzuschließen. Die Mastervereinbarung ist eine schriftliche 
Vereinbarung insbesondere über das Thema, den Umfang und die Form der Arbeit sowie über 
Arbeitsabläufe und den entsprechenden Zeitrahmen. 

9.  Bis zum Einreichen der Masterarbeit ist mit Zustimmung des zuständigen monokratischen 
Organs ein Wechsel der Betreuerin oder des Betreuers zulässig. Bei einem Wechsel von 
Betreuerinnen oder Betreuern und bei inhaltlichen Modifikationen ist die 
Mastervereinbarung jedenfalls zu aktualisieren. 

10.  Die gemeinsame Bearbeitung eines Themas durch mehrere Studierende ist zulässig, wenn die 
Leistungen der einzelnen Studierenden gesondert beurteilbar bleiben. 

11.  Bei der Bearbeitung des Themas und der Betreuung der Studierenden sind die Bestimmungen 
des Urheberrechtsgesetzes, BGBl. Nr. 111/1936 i. d. g. F., zu beachten. 

12.  Die Masterarbeit ist als gebundene schriftliche Arbeit in dreifacher Ausfertigung sowie in 
elektronischer Form (PDF-Format) in der Studium- und Prüfungsabteilung zur Beurteilung 
einzureichen. Die Verwertungsrechte der oder des Einreichenden nach Urheberrecht bleiben 
davon unberührt. 

13.  Die Masterarbeit darf nur für ein Studium eingereicht werden. 
14.  Das zuständige monokratische Organ hat die Masterarbeit der Betreuerin oder dem Betreuer 

zur Beurteilung zuzuweisen. Diese oder dieser hat die Arbeit innerhalb von zwei Monaten ab 
der Einreichung nach der fünfstufigen Notenskala und mit nachvollziehbarer schriftlicher 
Begründung zu beurteilen. Bei längerfristiger Verhinderung der Betreuerin oder des 
Betreuers hat die zuständige Institutsleitung auf Antrag der oder des Studierenden eine 
wissenschaftlich und fachlich qualifizierte Ersatzkraft zur Beurteilerin oder zum Beurteiler 
der Masterarbeit zu bestimmen. 
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15.  Jeder Masterarbeit ist folgende eigenhändig unterfertigte Erklärung der oder des 
Studierenden anzufügen: ȵ)ÃÈ ÅÒËÌßÒÅȟ ÄÁÓÓ ÉÃÈ ÄÉÅ ÖÏÒÌÉÅÇÅÎÄÅ Masterarbeit selbst verfasst 
habe und dass ich dazu keine anderen als die angeführten Behelfe verwendet habe. Ich bin 
darüber informiert, dass seitens der Pädagogischen Hochschule Plagiats-Prüfungen 
durchgeführt werden. Außerdem habe ich die Reinschrift der Masterarbeit einer Korrektur 
ÕÎÔÅÒÚÏÇÅÎȟ ÄÉÅ "ÁÒÒÉÅÒÅÆÒÅÉÈÅÉÔ ÄÅÓ $ÏËÕÍÅÎÔÓ ÇÅÐÒİÆÔ ÕÎÄ ÅÉÎ "ÅÌÅÇÅØÅÍÐÌÁÒ ÖÅÒ×ÁÈÒÔȢȰ 

16.  Die/Der Studierende hat mittels geeigneter elektronischer Kontrollmaßnahmen zu 
überprüfen, ob die Arbeit den Regeln und Grundsätzen guter wissenschaftlicher Praxis 
entspricht und frei von unbefugter Verwertung fremden geistigen Eigentums ist 
(Plagiatskontrolle). Der Kontrollbericht über die Plagiatsprüfung ist der Bachelorarbeit 
beizulegen. 

17.  Ergibt die Plagiatskontrolle, dass die Verfasserin oder der Verfasser gegen die Regeln der 
guten wissenschaftlichen Praxis verstoßen oder fremdes geistiges Eigentum verwertet hat, 
ohne es als solches auszuweisen, so ist die Arbeit nicht zu beurteilen. Der Termin ist aber auf 
die Zahl der zulässigen Wiederholungen anzurechnen. 

18.  Die Masterarbeit kann maximal viermal zur Approbation vorgelegt werden. Bei der vierten 
Vorlage ist die Masterarbeit jedenfalls kommissionell zu beurteilen. Die zuständige 
Instit utsleitung bestellt eine Prüfungskommission, welche aus der Betreuerin oder dem 
Betreuer der Masterarbeit sowie aus zwei weiteren wissenschaftlich und fachlich 
qualifizierten Lehrkräften besteht. Die Prüfungskommission entscheidet mit 
Stimmenmehrheit, Stimmenthaltung ist unzulässig. 

19. Nach viermaliger Vorlage und viermaliger negativer Beurteilung der Masterarbeit gilt das 
Studium als vorzeitig beendet. 

§ 18  Masterprüfung  
1.  Die Masterprüfung ist eine kommissionelle Gesamtprüfung in Form einer Defensio mit einer 

Befragung des wissenschaftlichen Umfelds der Masterarbeit. 
Sie hat einen Umfang von 3 ECTS-Anrechnungspunkten und umfasst die Verteidigung und 
Befragung des wissenschaftlichen Umfelds der Masterarbeit vor einer Prüfungskommission. 

2.  Im Rahmen der Verteidigung hat die oder der Studierende die Forschungshypothesen, die 
Absicht, den Aufbau und den Inhalt der Masterarbeit darzulegen sowie über die ausgewählte 
Literatur bzw. die erhobenen Daten Auskunft zu geben und die berufspraktische Seite der 
Arbeit deutlich zu machen. 

3.  Voraussetzung für die Zulassung zur Masterprüfung ist die positive Absolvierung aller im 
Curriculum vorgesehenen Module sowie die positive Beurteilung der Masterarbeit. 

4.  Die zuständige Institutsleitung bestellt aus den Betreuerinnen oder den Betreuern der 
Masterarbeit und zwei weiteren wissenschaftlich und fachlich qualifizierten Lehrkräften eine 
Prüfungskommission und legt die Vorsitzführung fest. Die Prüfungskommission entscheidet 
mit Stimmenmehrheit, Stimmenthaltung ist unzulässig. 

5.  Bei negativer Beurteilung kann die Masterprüfung insgesamt dreimal wiederholt werden. Die 
zuständige Instuitutsleitung  erweitert die Prüfungskommission für die letzte Wiederholung 
um eine weitere wissenschaftlich und fachlich qualifizierte Lehrkraft. Die 
Prüfungskommission entscheidet mit Stimmenmehrheit, Stimmenthaltung ist unzulässig. Bei 
Nichteinigung oder Stimmengleichheit kommt der oder dem Vorsitzenden das 
Dirimierungsrecht zu. 

6.  Nach viermaliger negativer Beurteilung der Masterprüfung gilt das Studium als vorzeitig 
beendet. 

§ 19  Abschluss des Masterstudiums und Graduierung  
$ÉÅ 'ÒÁÄÕÉÅÒÕÎÇ ÚÕÍ ȵ-ÁÓÔÅÒ ÏÆ %ÄÕÃÁÔÉÏÎ ɉ-%ÄɊȰ ÅÒÆÏÌÇÔȟ 

¶ wenn alle Module des Masterstudiums positiv beurteilt worden sind, 
¶ die Beurteilung der Masterarbeit positiv ist, 
¶ die Masterprüfung erfolgreich abgelegt wurde und 
¶ die Masterarbeit durch Übergabe eines vollständigen Exemplars an die Bibliothek der 

Pädagogischen Hochschule veröffentlicht worden ist. 
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§ 20  Veröffentlichung der Masterarbeit  

1.  Absolventinnen und Absolventen eines Masterstudiums haben vor der Verleihung des 
akademischen Grades die positiv beurteilte Masterarbeit durch Übergabe eines vollständigen 
Exemplars an die Bibliothek der Pädagogischen Hochschule zu veröffentlichen.  

2.  Anlässlich der verpflichtenden Übergabe einer wissenschaftlichen Arbeit an die Bibliothek 
der Pädagogischen Hochschule ist die Verfasserin oder der Verfasser berechtigt, den 
Ausschluss der Benutzung des abgelieferten Exemplars für längstens fünf Jahre nach der 
Ablieferung zu beantragen. Dem Antrag ist vom für die studienrechtlichen Angelegenheiten 
zuständigen Organ der Pädagogischen Hochschule stattzugeben, wenn die oder der 
Studierende glaubhaft macht, dass wichtige rechtliche oder wirtschaftliche Interessen der 
oder des Studierenden gefährdet sind. 

 
3.14. In-Kraft -Treten  
 
 Dieses Curriculum tritt mit 1.Oktober 2015 in Kraft. 
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4 Aufbau und Gliederung des Studiums   

4.1 Bachelorstudium Primarstufe  (240 EC) ECTS-Verteilung 

 

Bildungswissenschaftliche Grundlagen 48 EC  BWG 
Schwerpunkt 63 EC SP 
Bildungsbereiche der Primarstufe 129 EC BB 

Bildungsbereiche der Primarstufe  Kürzel EC PPS Anmerkung  

Sprachliche Bildung   30    
 
 
 
 
 
 
 
 

Lesson- 
Studies 

Deutsch BBSB 24 davon 3  

Englisch BBSBE 6  + mind. 6 SWSt englischsprachige LV aus dem LV Angebot 

Mathematische Bildung  BBMB 21 davon 3  

Natur -Raum-Zeit -Gesellschaft-Technik -
Politische Bildung  

BBSUT1 
BBSUT2 
BBSUT3 

18 davon 3 gemeinsame Module des BB mit WT in: 
Grundlagen der Didaktik des SU und der techn. WE 
BBSUT1 Naturwissenschaftlichɀtechnische Bildung                  
BBSUT2 

Technische Bildung  BBSUT1 
BBSUT2 

6   
 

Kunst ɀ Design ɀ Ästhetik  BBKD 12 

Visuelle Kultur, Kunst und Kommunikation ɀ 
Bildnerische Erziehung 

 
BBKD1 

 

Mensch - Kultur ɀ Kunst - Textilästhetik BBKD2   

   + 3 

Musikalisch - kreative Bildung  BBMK 9   

Bewegung und Sport  BBBS 9  

Medienpädagogik  BBSBM 3 im Modul mit BBSBM  
Individuelle Spezialisierung  WPV   BWG 

BS, MK 
Persönlichkeitsentwicklung 

 
  3   
  3   
Interdisziplinäres Wahlpflichtfach /T ransition  WPI 6    

Offene/erweiterte Praxis  PPS  3   
Bachelorarbeit  BA 3  im Modul BWGBA  
  123 6  129 
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4.2 Schwerpunkte  
 
Die Pädagogische Hochschule Öberösterreich bietet im Primatsufensttudium fünf große und acht kleine Schwerpunkte an.  
 
Große Schwerpunkte  
(48 EC plus 9 EC PPS und 6 EC WPV) 
 
Å Elementarpädagogik  
Å Inklusive Pädagogik 
Å sprachliche Bildung 
Å mathematisch-naturwissenschaftliche und technische Bildung 
Å sozial- und kulturwissenschaftliche Bildung 

 
Kleine Schwerpunkte  
(2 mal 24  EC plus insgesamt 9 EC PPS und 6 EC WPV) 
 
Å Freizeitpädagogik 
Å Sozialpädagogik 
Å künstlerische Bildung 
Å musikalische Bildung 
Å Bewegung und Sport 
Å Ernährung und Gesundheit  
Å Medienpädagogik 
Å Theaterpädagogik  

 
 Masterstudium Primarstufe (60 EC) ECTSɀVerteilung 

 
Bildungswissenschaftliche Grundlagen 12 EC inklusive 2 EC PPS BWGM1a  

BWGM1b 
Praxisbegleitende  Lehrveranstaltungen 12 EC inklusive 6 EC PPS BWGM2 
Bildungsbereichs - Vertiefung 6 EC inklusive 2 EC PPS BWGMW 
Forschungsmodul zur Masterthesis 6 EC  BWGM3 
Masterthesis  24 EC   
 60 EC 10 EC PPS  
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4.3 Studienplanarchitektur  

 
4.3.1 Abkürzungsverzeichnis 

 
FD Fachdidaktik 
PPS Pädagogisch Praktische Studien 
IP Inklusive Pädagogik 
STEOP Studieneingangs- und 

Orientierungsphase 
LV-Typ Lehrveranstaltungstyp 
EC European Credits 
SWSt. Semesterwochenstunden 
bStA betreute Studienanteile 
uStA unbetreute Studienanteile 
LVP Lehrveranstaltungsprüfung 
MP Modulprüfung 
BM Basismodul 
PM Pflichtmodul 
AM Aufbaumodul 
ZV Zulassungsvoraussetzung 
pi prüfungsimmanent 
npi nicht prüfungsimmanent 
mE/oE mit/ohne Erfolg teilgenommen 
VO 
VU 

Vorlesung 
Vorlesung mit Übung 

SE 
SP 
PS 

Seminar 
Seminar mit Praktika 
Proseminar 

UE Übung 
PK Praktika 
GU Gestaltungsunterricht 
  
Erklärung zur Farblegung in der Modulübersicht 
 BWG 
 Bildungsbereiche 
 PPS 
 Schwerpunkte 
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Erklärung zur Modulübersicht:  
 

¶ Die Kurzbezeichnung der Module beinhaltete folgende Informationen: 
 
Beispiel: 

P1BWG1 
 

P  Primarstufe 
1 1. Semester 
BWG1 Modulabkürzung laut Modulbeschreibung 

 

¶ Angabe zur Modulprüfung: 
 

In der Spalte MP ist in der untersten 
Zeile eine 1 

In diesem Modul findet eine Modulprüfung statt. 

In der Spalte MP ist in der untersten 
Zeile eine 0 
 

Wenn ein Modul über zwei Semester läuft, steht im Semester 1 
eine 0, um anzudeuten, dass es hier eine Modulprüfung gibt, im 2. 
Semester steht dann die Zahl 1, weil hier die Modulprüfung 
stattfindet. 

 

¶ Die EC für die Bereiche FD, IP und PPS werden für Module über 2 Semester aliquot angegeben. 
 

¶ Ausweisung der Quermaterien 
 

Die Spalte FD (Fachdidaktik) (oder 
PPS oder IP oder STEOP) ist 
angekreuzt. 

In der LV in der angekreuzten Spalte finden sich Anteile der 
Fachdidaktik (oder der PPS oder aus IP oder aus der STEOP). Die 
genaue EC Anzahl ist hier nicht ausgewiesen. 

In der Spalte FP (oder PPS oder IP 
oder STEOP) ist in der untersten Zeile 
eine Zahl angegeben. 
 

Die Zahl drückt die Summe aller Fachdidaktikanteile des Moduls 
(oder PPS- oder IP- oder STEOP-Anteile) in EC aus. 
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4.3.2 Modulübersicht ï Bachelorstudium Primarstufe  

 

1. Semester 
            P1BWG1 Bildungskonzepte, Menschen-, Kinder-,Welt- und Gesellschaftsbilder  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x x Einführung in die Bildungswissenschaften VO 1,5 1 12 25,5   

npi 

        

    x x Übung zur Einführung  in die Bildungswissenschaften UE 1,5 1 12 25,5           

    x x Technik wissenschaftlichen Arbeitens  SE 3 2 24 51,0           

    1 6 Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     

                P1BWG2 Interaktion und Profession  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

      x Einführung in Interaktion und Profession VO 1 1 12 13,0 npi 

  

        

      x 
Übung zur Einführung in professionswissenschaftliche 
Grundlagen  UE 1 1 12 13,0 npi         

  x   x 
Praxisbezogene Anwendung 
professionswissenschaftlicher Grundlagen  PK 1 1 12 13,0 

npi 
mE/oE         

  1   3 Summe   3 3 36 39,0     1 1     

                P1BBSUT1 Grundlagen der Didaktik des Sachunterrichts und der Technischen Werkerziehung 

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Grundlagen des Sachunterrichts  SE 1 1 12 13,0 npi 

  

        

x   x   Lernwege und Denkentwicklung im SU  UE 2 1 12 38,0 pi         

x       
Bildungssinn und Grundlagenwissen der 
Produktgestaltung UE 1,5 1 12 25,5 npi         

x       Grundlagenwissen der Gebauten Umwelt UE 1,5 1 12 25,5 npi         

4   1   Summe   6 4 48 102,0     1 1     

 



   
 

42 

 

 

P1BBMB1 Grundlagen der Mathematik, Arbeiten mit Zahlen und Operationen  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Grundlagen der Mathematikdidaktik   SE 1,5 1 12 25,5   

npi 

        

x       Arithmetik 1  SE 1,5 1 12 25,5           

2       Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                P1BBSB1 Sprachentwicklung und Mehrsprachigkeit  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Sprachliche Bildung und Mehrsprachigkeit  VO 3 2 24 51,0   npi         

    1   Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                P1BBSBM Kommunikation und Medienpädagogik  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Medialisierte Lernwelten 1 (Blended Learning)  UE 1 1 12 13,0 
pi 

mE/oE 

  

        

        Körpersprache UE 1 1 12 13,0 pi         

  x x x  Steop Praxis  PK 1 2 24 1,0 
pi 

mE/oE         

  1 1 3 Summe   3 4 48 27,0     1 1     

 
  

P1BBMKBS Eigenerfahrung und fachliche Grundlagen in Bewegung und Sport und Musikalisch- kreativer Bildung  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP 

M
P BM PM AM ZV 

x   x   Motorische Grundlagen und Bewegungsspiele  SE 1,5 1 12 13,0 

pi 
mE/  

oE 

  

        

x   x   Musik erfahren und verstehen  UE 1,5 1 12 13,0 npi         

1,5   0,5 
 

Summe   3 2 24 51,0     1 1     
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P1BBKD1 Visuelle Kultur, Kunst und Kommunikation - Bildnerische Erziehung  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Grundlagen der Bildnerischen Erziehung UE 1,5 1 12 13,0 pi  

  

        

x   x   Malerei und Grafik UE 1,5 1 12 13,0 pi          

1,5   0,5   Summe   3 2 24 51,0     1 1     

                P1. Semester   

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    1 6 
Bildungskonzepte, Menschen-, Kinder-,Welt- und 
Gesellschaftsbilder    6 4 48 102,0   1 1 1     

  1   3 Interaktion und Profession   3 3 24 51,0     1 1     

4   1   
Grundlagen der Didaktik des Sachunterrichts und der 
Technischen Werkerziehung   6 4 48 102,0     1 1     

2       
Grundlagen der Mathematik, Arbeiten mit Zahlen und 
Operationen    3 2 24 51,0   0 1 1     

    1   Sprachentwicklung und Mehrsprachigkeit    3 2 24 51,0   0 1 1     

  1 1 3 Kommunikation und Medienpädagogik   3 4 48 27,0     1 1     

1,5   1   
Eigenerfahrung und fachliche Grundlagen in Bewegung und Sport 
und Musikalisch- kreativer Bildung   3 2 24 51,0     1 1     

1,5   0,5   
Visuelle Kultur, Kunst und Kommunikation - Bildnerische 
Erziehung   3 2 24 51,0     1 1     

9 2 5,5 12 Summe   30 23 264 486,0   1 8 8     
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2. Semester 
            P2BWG3 Person und Entwicklung  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Grundlagen von Lernen und Entwicklung   VO 1,5 1 12 25,5 npi 

  

        

    Übung zu den Grundlagen von Lernen und Entwicklung UE 1,5 1 12 25,5 npi     

    x   

Vertiefende Aspekte lern- und 
entwicklungspsychologischer bzw. soziologischer 
Fragestellungen  SE 2 1 12 38,0 npi         

  x x   Praktika mit Schwerpunkt Entwicklungsbedingungen  PK 1 1 12 13,0 
      npi 

mE/oE         

  1 1 (4)   Summe   6 4 48 102,0   0 1 1     

                P2BWG2 Interaktion und Profession  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Professionalität von Lehrenden SE 3 2 24 51,0 npi           

        Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                P2BBSUT2 Naturwissenschaftlich-technische Bildung   

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Biologische Grundlagen  SE 1,5 1 12 25,5 npi 

  

      

BBSUT 
1 

x   x   Biologische Übungen  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

x   x   Grundlagen Technik 1 UE 1,5 1 12 25,5 npi       

x   x   Physikalische und chemische Grundlagen SE 1,5 1 12 25,5 npi       

3   0,75   Summe   6 4 48 102,0   0   1 1   
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P2BBMB1 Grundlagen der Mathematik, Arbeiten mit Zahlen und Operationen  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Arithmetik 2  SE 1,5 1 12 25,5   

  

        

x       Vertiefung in den Grundlagen der Arithmetik  UE 1,5 1 12 25,5           

2       Summe   3 2 24 51,0   1 1 1     

                P2BBSB1 Sprachentwicklung und Mehrsprachigkeit  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Seminar 1 zur Sprachlichen Bildung und Mehrsprachigkeit  SE 1,5 1 12 25,5   

npi 

        

    x   Seminar 2 zur Sprachlichen Bildung und Mehrsprachigkeit  SE 1,5 1 12 25,5           

    1   Summe   3 2 24 51,0   1 1 1     

                P2BBSBM Kommunikation und Medienpädagogik  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       

Medialisierte Lernwelten 2 (Blended Learning)  UE 1 1 12 13,0       pi 
mE/oE 

  

        

x       

Sprechen und Gespräche führen  UE 1 1 12 13,0       npi  

        

  x     

Sprechen und Gespräche führen Praxisanwendung  PK 1 1,5 18 7,0       pi 
mE/oE         

2 1   3 Summe   3 3,5 42 33,0     1 1     

 

P2BBMKBS Eigenerfahrung und fachliche Grundlagen in Bewegung und Sport und Musikalisch- kreativer Bildung  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Lied und Chor  UE 1,5 1 12 13,0 npi 

  

        

x       Erleben, Wagen und Bewegungsspiele   UE 1,5 1 12 13,0 
pi 

mE/oE         

1,5   0,5 3 Summe   3 2 24 51,0     1 1     
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P2BBKD1 Visuelle Kultur, Kunst und Kommunikation - Bildnerische Erziehung  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Objekt - Raum - Experiment UE 1,5 1 12 13,0 pi  

  

        

x       Medien und Kommunikation  UE 1,5 1 12 13,0 pi          

1,5   0,5 3 Summe   3 2 24 51,0     1 1     

                P2. Semester   

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

  1 1 (4)   Person und Entwicklung    6 4 48 102,0     1 1     

        Interaktion und Profession   3 2 24 51,0     1 1     

3   0,75   Naturwissenschaftlich-technische Bildung     6 4 48 102,0       1 1   

2       
Grundlagen der Mathematik, Arbeiten mit Zahlen und 
Operationen    3 2 24 51,0   1 1 1     

    1   Sprachentwicklung und Mehrsprachigkeit    3 2 24 51,0   1 1 1     

2 1     Kommunikation und Medienpädagogik   3 3,5 42 33,0     1 1     

1,5   0,5   
Eigenerfahrung und fachliche Grundlagen in Bewegung und Sport 
und Musikalisch- kreativer Bildung   3 2 24 51,0     1 1     

1,5   0,5   
Visuelle Kultur, Kunst und Kommunikation - Bildnerische 
Erziehung   3 2 24 51,0     1 1     

10 2 
3,75 

(7,75)    Summe   30 21,5 258 492,0   2 7 8 1   
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3. Semester 
            P3BWG4 Lernen, Lehren, Gestalten von Lernumgebungen 1  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Grundlagen der Didaktik und Methodik  VO 1,5 1 12 25,5 npi 

  

        

        Übung zu Grundlagen der Didaktik und Methodik  UE 1,5 1 12 25,5 npi         

        Lernen planen, gestalten und evaluieren  SE 2 1 12 38,0 npi         

  x     
Praktika mit Schwerpunkt Gestaltung von Lern- und 
Lehrumgebungen PK 1 1 12 13,0       npi          

  1     Summe   6 4 48 102,0     1 1     

                P3PPS1 Lesson Studies in den Pädagogisch Praktischen Studien 

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

  x     Lesson Studies 1  SP 3 2 24 51,0 
        npi 

mE/oE         

  3     Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                P3BBKD2 Mensch, Kultur, Kunst, Textilästhetik 

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Textilästhetik  UE 1,5 1 12 25,5 pi 

  

        

x       Textiltechnologie, Kunst und Kultur 1 UE 1,5 1 12 25,5 
pi 

        

2   0,5   Summe   3 2 24 51,0     1 1     

 

P3BBSUT2 Naturwissenschaftlich-technische Bildung   

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Physikalische und chemische Übungen  UE 1,5 1 12 25,5 pi 

  

      BBSUT 
1 x       Grundlagen Technik 2 UE 1,5 1 12 25,5 pi       

1   0,25   Summe   3 2 24 51,0       1 1   
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P3BBMB2 Arbeit mit Ebene, Raum und Größen  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Arbeiten mit Ebene und Raum   SE 2 1 12 38,0   

npi 

      

  x       Heterogenität und digitale Medien im Geometrieunterricht UE 1 1 12 13,0         

1,5   0,5   Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                P3BBSB2 Schreibdidaktik 

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Rechtschreiben/Sprachbetrachtung  SE 2 1 12 38,0   

npi 

      

  x       Richtig schreiben  UE 1 1 12 13,0         

1,5   0,5   Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                P3BBSBE Englisch in der Primarstufe  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Language Teaching Methodology  SE 2 1 12 38,0 npi 

  

      

  x   x   Student-Centred Teaching UE 1 1 12 13,0 npi       

2   0,5   Summe   3 2 24 51,0     1 1     

                P3BBBS Lernumgebungen und Lernprozesse gestalten  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   
Methodik, Didaktik und Inklusive Pädagogik in Bewegung 
und Sport  SE 1,5 1 12 25,5 

npi 

  

      

BBMKBS x   x   Motorische Fähigkeiten und Fertigkeiten I  UE 1,5 1 12 25,5 npi       

1   1   Summe   3 2 24 51,0       1 1   
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P3BBMK Fachdidaktische Grundlagen MK  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Chorleitung UE 1,5 1 12 25,5  

npi  

      

BBMKBS x       Instrumentalunterricht 1 (Kleingruppenunterricht)  UE 1,5 1 12 25,5        

2   0,5   Summe   3 2 24 51,0   0  1   1   

                P3. Semester    

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

  1     Lernen, Lehren, Gestalten von Lernumgebungen 1   6 4 48 102,0     1 1     

  3     Studies in den Pädagogisch Praktischen Studien   3 2 24 51,0   0 1 1     

2   0,5   Mensch - Kultur ɀ Kunst - Textilästhetik   3 2 24 51,0     1 1     

1   0,25   Naturwissenschaftlich-technische Bildung   3 2 24 51,0       1 1   

1,5   0,5   Arbeit mit Ebenen, Raum und Größen   3 2 24 51,0   0 1 1     

1,5   0,5   Schreibdidaktik   3 2 24 51,0   0 1 1     

2   0,5   Englisch in der Primarstufe   3 2 24 51,0     1 1     

1   1   Lernumgebungen und Lernprozesse gestalten   3 2 24 51,0       1 1   

2   0,5   Fachdidaktische Grundlagen MK   3 2 24 51,0   0    1 1   

11 4 3,75   Summe   30 20 240 510,0   0 6 9 3   
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4. Semester 
            P4BWG5 Lernen, Lehren, Gestalten von Lernumgebungen 2  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Individualisierung, Diagnose, Förderung  VO 1,5 1 12 25,5 npi 

  

      

BWG3 

    x   Seminar zur Individualisierung, Diagnose, Förderung  SE 2,5 2 24 38,5 

npi 

      

  x x   
Praktika zur Förderdiagnostik und 
Lernprozessbegleitung  PK 2 1 12 38,0 

      npi 
mE/oE       

  2 4   Summe   6 4 48 102,0       1 1   

                P4PPS1 Lesson Studies Studies in den Pädagogisch Praktischen Studien 

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

  x x    Lesson Studies 2  SP 3 2 24 51,0 
        npi 

mE/oE         

  3 1    Summe   3 2 24 51,0   1 1 1     

                P4BBKD2 Mensch, Kultur, Kunst, Textilästhetik 

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Produkt und Konsum  UE 1,5 1 12 25,5 pi 

  

        

x       Textiltechnologie, Kunst und Kultur 2 UE 1,5 1 12 25,5 pi         

2   0,5   Summe   3 2 24 51,0     1 1     
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P4WPI Interdisziplinäres Wahlpflichtmodul  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Interdisziplinäres Seminar 1  SE 1,5 1 12 25,5 pi 

  

        

        Transition 1 SE 1,5 1 12 25,5 pi         

        Summe   3 2 24 51,0     1 1     

                P4BBMB2 Arbeit mit Ebene, Raum und Größen  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Arbeiten mit Größen   SE 2 1 12 38,0   

npi 

      

  x       Arbeiten mit Sachaufgaben   UE 1 1 12 13,0         

1,5   0,5   Summe   3 2 24 51,0   1 1 1     

                P4BBSB2 Schreibdidaktik 

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Prozessorientiertes Schreiben  UE 2 2 24 26,0   

npi 

      

  x   x   Alternativpädagogik im Deutschunterricht  SE 1 1 12 13,0         

1,5   0,5   Summe   3 3 36 39,0   1 1 1     

                P4BBSBE Englisch in der Primarstufe  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Teaching Resources UE 2 1 12 38,0 npi 

  

      

  x   x   Children`s Literature  UE 1 1 12 13,0 npi       

2   0,5   Summe   3 2 24 51,0     1 1     
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P4BBBS Lernumgebungen und Lernprozesse gestalten  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   
Sportwissenschaftliche Grundlagen und gesunde 
Lebensführung  SE 1,5 1 12 25,5 

npi 

  

      

BBMKBS x   x   Motorische Fähigkeiten und Fertigkeiten II  UE 1,5 1 12 25,5 npi       

1   1   Summe   3 2 24 51,0       1 1   

                P4BBMK Fachdidaktische Grundlagen MK  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Fachdidaktik Musik UE 1,5 1 12 25,5  

npi  

      

BBMKBS x       Instrumentalunterricht 2 (Kleingruppenunterricht)  UE 1,5 1 12 25,5        

2   0,5   Summe   3 2 24 51,0   1    1 1   

                P4. Semester   

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

  2     Lernen, Lehren, Gestalten von Lernumgebungen 2    6 4 48 102,0       1 1   

  3 1    Studies in den Pädagogisch Praktischen Studien   3 2 24 51,0   1 1 1     

2   0,5   Mensch - Kultur ɀ Kunst - Textilästhetik   3 2 24 51,0     1 1     

        Interdisziplinäres Wahlpflichtmodul    3 2 24 51,0       1 1   

1,5   0,5   Arbeit mit Ebenen, Raum und Größen   3 2 24 51,0   1 1 1     

1,5   0,5   Schreibdidaktik   3 3 36 39,0   1 1 1     

2   0,5   Englisch in der Primarstufe   3 2 24 51,0     1 1     

1   1   Lernumgebungen und Lernprozesse gestalten   3 2 24 51,0       1 1   

2   0,5   Fachdidaktische Grundlagen MK   3 2 24 51,0   1    1 1   

10 5 4,5   Summe   30 21 252 498,0   4 5 9 4   
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5. Semester 
            P5BWG6 Schule und Gesellschaft  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        
Schulentwicklung und Schule im gesellschaftlichen 
Kontext  VO 1,5 1 12 25,5 

  

npi 

      

BWG1         
Übung zu Schulentwicklung und Schule im 
gesellschaftlichen Kontext  UE 1,5 1 12 25,5 

  

      

        Summe   3 2 24 51,0   0   1 1   

                P5BWG7 Aktuelle Herausforderungen an Bildung und Erziehung  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Diversität, Inklusion, Pluralismus und globales Lernen  VU 3 2,5 30 45,0 npi 

  

      BWG1 
BWG3 
BWG5   x x   

Praktikum mit Schwerpunkt aktuelle 
Herausforderungen  PK 3 2 24 51,0 

      npi 
mE/oE       

  3 
0,75 
(3)   Summe   6 4,5 54 96,0       1 1   

                P5BBSUT3 Natur-Raum-Zeit-Gesellschaft-Technik-Politische Bildung 

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Historisches Lernen  SE 2 1 12 38,0 npi 

  

      

BBSUT1 x   x   Geografisches Lernen 1 SE 1 1 12 13,0 npi       

2   1   Summe   3 2 24 51,0       1 1   

 

P5WPI Interdisziplinäres Wahlpflichtmodul  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Interdiszip linäres Seminar 2 SE 1,5 1 12 25,5 pi 

  

        

        Transition 2 SE 1,5 1 12 25,5 pi         

        Summe   3 2 24 51,0     1 1     
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P5BBMB3 Bildungsstandards, Nahtstelle Sekundarstufe, Mathematik unter besonderen Lernvoraussetzungen  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   
Bildungsstandards und kompetenzorientierter 
Unterricht  SE 1,5 1 12 25,5 

npi 

  

        

x   x   
Rechenerwerbsschwäche, Dyskalkulie und Diagnostik: 
Lernwege, Schwierigkeiten und Hilfen  UE 1,5 1 12 25,5 

npi 

      
BBMB1 
BBMB2 

2   1   Summe   3 2 24 51,0       1 1   

                P5SP1 Schwerpunktmodul 1 (1+1 bei der Wahl von 2 kleinen Schwerpunkten) 

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

          SE     12 25,5             

        Summe   6 4 48 102,0             

                P5SP2 Schwerpunktmodul 2 (2+2 bei der Wahl von 2 kleinen Schwerpunkten) 

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

          SE     12 25,5             

        Summe   6 4 48 102,0             
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                P5. Semester   

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Schule und Gesellschaft    3 2 24 51,0   0   1 1   

  3 0,75 (3)   Aktuelle Herausforderungen an Bildung und Erziehung   6 4,5 54 96,0       1 1   

2   1   Natur-Raum-Zeit-Gesellschaft-Technik-Politische Bildung   3 2 24 51,0       1 1   

        Interdisziplinäres Wahlpflichtmodul    3 2 24 51,0       1 1   

2   1   
Bildungsstandards, Nahtstelle Sekundarstufe, 
Mathematik unter besonderen Lernvoraussetzungen    3 2 24 51,0     1 1     

        
Schwerpunktmodul 1 (1+2 bei der Wahl von 2 kleinen 
Schwerpunkten)   6 4 48 102,0     1 1     

        
Schwerpunktmodul 2 (1+2 bei der Wahl von 2 kleinen 
Schwerpunkten)   6 4 48 102,0     1 1     

4 3 
2,75 

(5,75)    Summe   30 20,5 246 504,0   0 3 7 4   
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6. Semester 
            P6BWG6 Schule und Gesellschaft  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Schule, Macht, Gesellschaft  SE 3 2 24 51,0   npi       BWG1 

        Summe   3 2 24 51,0   1   1 1   

                P6BWG7 Aktuelle Herausforderungen an Bildung und Erziehung  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   
Projekt zu Diversität, Inklusion, Pluralismus und 
globales Lernen  UE 2 1 12 38,0 

npi 

  

      
BWG1 
BWG3 
BWG5   1 x   Praktikum zum Projekt  PK 1 1 12 13,0 

            
npi 

mE/oE       

  1 
0,75 
(3)   Summe   3 2 24 51,0       1 1   

                P6BBSUT3 Natur-Raum-Zeit-Gesellschaft-Technik-Politische Bildung 

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Geografisches Lernen 2  SE 1 1 12 25,5 npi 

  

      

BBSUT1 

x   x   Gesellschaft und Politische Bildung  SE 2 1 12 25,5 npi       

  3     Sozial-und kulturwissenschaftlich orientiertes Projekt  PK 3 2 24 51,0 

            
npi 

mE/oE        

2 3 1   Summe   6 4 48 102,0       1 1   

                P6BBSB3 Schriftspracherwerb und Lesedidaktik  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Grundlagen der Lesedidaktik  UE 2 1 12 38,0 npi 

  

      

  x   x   Übung zur Lesedidaktik  UE 1 1 12 13,0 npi       

1   1   Summe   3 2 24 51,0     1 1     



   
 

57 

 

 

P6BBMB3 Bildungsstandards, Nahtstelle Sekundarstufe, Mathematik unter besonderen Lernvoraussetzungen  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Mathematik in der Sekundarstufe   VO 2 1 12 38,0 npi 

  

        

x 1 x   

Arbeiten am Fall: Arbeiten am Fall: Pädagogische 
Diagnose als Grundlage für individuelle Förderung im 
Mathematikunterricht  PK 1 1 12 13,0       npi        

BBMB1 
BBMB2 

2 1 1   Summe   3 2 24 51,0       1 1   

                P6SP3 Schwerpunktmodul 3 (3+3 bei der Wahl von 2 kleinen Schwerpunkten) 

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

          SE     12 25,5             

        Summe   6 4 48 102,0             

                P6SP4 Schwerpunktmodul 4 (4+4 bei der Wahl von 2 kleinen Schwerpunkten) 

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

          SE     12 25,5             

        Summe   6 4 48 102,0             
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                P6. Semester   

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

  1     Schule und Gesellschaft    3 2 24 51,0   1   1 1   

    0,75 (3)   Aktuelle Herausforderungen an Bildung und Erziehung   3 2 24 51,0       1 1   

2 3 1   
Natur-Raum-Zeit-Gesellschaft-Technik-Politische 
Bildung   6 4 48 102,0       1 1   

1   1   Schriftspracherwerb und Lesedidaktik   3 2 24 51,0     1 1     

2 1 1   
Bildungsstandards, Nahtstelle Sekundarstufe, 
Mathematik unter besonderen Lernvoraussetzungen    3 2 24 51,0     1 1     

        
Schwerpunktmodul 1 (1+2 bei der Wahl von 2 kleinen 
Schwerpunkten)   6 4 48 102,0     1 1     

        
Schwerpunktmodul 2 (1+2 bei der Wahl von 2 kleinen 
Schwerpunkten)   6 4 48 102,0     1 1     

5 5 
3,75 

(6,75)    Summe   30 20 240 510,0   1 4 7 3   
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7. Semester 
            P7BWGBA Bachelorarbeit 

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Forscherwerkstatt mit Bachelorarbeit  1 SE 3 1 12 63,0           

        Summe   3 1 12 63,0   0  1 1     

                P7WPV Individuelle Spezialisierungen  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Vertiefung: Wissenschaftliche Grundlagen 1 SE 1,5 1 12 25,5 npi 

  

        

        
Vertiefung wahlweise aus: Bewegung und Sport oder 
Musikalisch-kreative Bildung 1 SE 1,5 1 12 25,5 npi         

        Vertiefung: Persönlichkeitsentwicklung 1 SE 1,5 1 12 25,5 npi         

        Summe   4,5 3 36 76,5     1 1     

                P7PPS2 Individuelle Schwerpunktsetzung in den Pädagogisch Praktischen Studien  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

  3     Praxisbezogene Arbeit im Schwerpunkt 1  SE 3 2 24 51,0   npi 
mE/oE 

        

  1,5     Praktikum im Schwerpunkt 1   PK 1,5 1 12 25,5           

  4,5     Summe   4,5 3 36 76,5   0 1 1     

                P7BBSB3 Schriftspracherwerb und Lesedidaktik  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Schriftspracherwerb UE 3 2 24 51,0 npi 

  

      

  

        Weiterführendes Lesen  UE 1,5 1 12 25,5 npi       

x   x   Kinder- und Jugendliteratur  SE  1,5 1 12 25,5 npi       

1   1   Summe   6 4 48 102,0     1 1     
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P7SP5 Schwerpunktmodul 5 (5 + 5 bei der Wahl von 2 kleinen Schwerpunkten) 

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

          SE     12 25,5     1 1     

        Summe   6 4 48 102,0             

                P7SP6 Schwerpunktmodul 6 (6+6 bei der Wahl von 2 kleinen Schwerpunkten) 

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

          SE     12 25,5     1 1     

        Summe   6 4 48 102,0             

                P7. Semester   

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Forscherwerkstatt mit Bachelorarbeit  1   3 1 12 63,0   0  1 1     

        Individuelle Spezialisierungen   4,5 3 36 76,5     1 1     

  4,5     
Individuelle Schwerpunktsetzung in den Pädagogisch 
Praktischen Studien   4,5 3 36 76,5   0  1 1     

        Schriftspracherwerb und Lesedidaktik   6 4 48 102,0     1 1     

        
Schwerpunktmodul 1 (1+2 bei der Wahl von 2 kleinen 
Schwerpunkten)   6 4 48 102,0     1 1     

        
Schwerpunktmodul 2 (1+2 bei der Wahl von 2 kleinen 
Schwerpunkten)   6 4 48 102,0     1 1     

  4,5     Summe   30 19 228 522,0     6 6 0   
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8. Semester 
            P8BWGBA Bachelorarbeit 

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Forscherwerkstatt mit Bachelorarbeit  2 SE 3 0 0 75,0 
 

npi          

        Summe   3   0  75,0   1  1 1     

                P8WPV Individuelle Spezialisierungen  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Vertiefung: Wissenschaftliche Grundlagen 2 SE 1,5 1 12 25,5 npi 

  

        

        
Vertiefung wahlweise aus: Bewegung und Sport oder 
Musikalisch-kreative Bildung 2 SE 1,5 1 12 25,5 npi         

        Vertiefung: Persönlichkeitsentwicklung 2 SE 1,5 1 12 25,5 npi         

        Summe   4,5 3 36 76,5     1 1     

                P8PPS2 Individuelle Schwerpunktsetzung in den Pädagogisch Praktischen Studien 

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

  3     Praxisbezogene Arbeit im Schwerpunkt 2  SE 3 2 24 51,0   npi 
mE/oE 

        

  1,5     Praktikum im Schwerpunkt 2   PK 1,5 1 12 25,5           

  4,5     Summe   4,5 3 36 76,5   1 1 1     

                P8SPWPM  Wahlpflichtmodul Schwerpunkt   

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Wahlpflichtmodul Schwerpunkt   SE 6 4 48 102,0   npi  1 1     

        Summe   6 4 48 102,0             
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P8SP7 Schwerpunktmodul 7 (7 + 7 bei der Wahl von 2 kleinen Schwerpunkten) 

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

          SE     12 25,5     1 1     

        Summe   6 4 48 102,0             

                P8SP8 Schwerpunktmodul 8 (8+8 bei der Wahl von 2 kleinen Schwerpunkten) 

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

          SE     12 25,5     1 1     

        Summe   6 4 48 102,0             

                P8. Semester   

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Forscherwerkstatt mit Bachelorarbeit  2   3 0 0 75,0   1  1 1     

        Individuelle Spezialisierungen   4,5 3 36 76,5     1 1     

  4,5     
Individuelle Schwerpunktsetzung in den Pädagogisch 
Praktischen Studien   4,5 3 36 76,5   1  1 1     

        Wahlpflichtmodul Schwerpunkt   6 4 48 102,0     1 1     

        
Schwerpunktmodul 1 (1+2 bei der Wahl von 2 kleinen 
Schwerpunkten)   6 4 48 102,0     1 1     

        
Schwerpunktmodul 2 (1+2 bei der Wahl von 2 kleinen 
Schwerpunkten)   6 4 48 102,0     1 1     

  4,5     Summe   30 18 216 534,0   2  6 6 0   
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Gesamtübersicht der EC und SWSt im Bachelorstudium  
 
Diese Übersicht enthält die Werte der BWG, Bildungsbereiche und der PPS.  Bei den Schwerpunkten gibt es kleiner Abweichungen. In der Regel wird hier 
von dem Verhaltnis 6 EC/4 SWSt ausgegangen. Die exakten Werte sind in den Schwerpunkttabellen zu ersehen. 
 
 
Semester EC SWSt. bStA uStA 
1. 30 23 264 486,0 
2. 30 21,5 258 492,0 
3. 30 20 240 510,0 
4. 30 21 252 498,0 
5. 30 20,5 246 504,0 
6. 30 20 240 510,0 
7. 30 19 228 522,0 
8. 30 18 216 534,0 
gesamt 240 163 1944 4056 ,0 
 
Gesamtübersicht der EC und SWSt im Masterstudium  
 
Detailübersicht Seite 105 
 
Semester EC SWSt. bStA uStA 
1. 30 12,5 150 600,0 
2. 30 12,5 150 600,0 
gesamt 60 25 300 1200,0  
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4.3.2 Modulübersicht ɀ Schwerpunkte  

Die Modulübersicht der Schwerpunkte exkludiert diePädagogisch Praktischen Studien und das Wahlpflichtmodul im Bereich der Schwerpunkte. 
Diese beiden Bereiche werden in der Modulübersicht des Bachelorstudiums im Studienverlauf eingegliedert angefügt. 
 

Schwerpunkt (großer SP): Elem entarpädagogik /SPEP  
           P5SPEP1 Frühkindliche psychosoziale Entwicklung 

FD PPS 
I
P STEOP   

LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Frühkindliche psychosoziale Entwicklung VO 1,5 1 12 25,5   

npi 

      

  

x       Biografische Entwicklung  SE 1,5 1 12 25,5         

x   x   Frühförderung SE 1,5 1 12 25,5         

        Übung zur frühkindlichen Entwicklung   UE 1,5 1 12 25,5         

1   1   Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     

                P5SPEP2 Schuleingangsphase 

FD PPS 
I
P STEOP   

LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Schuleingangsphase SE 1,5 1 12 25,5   

npi 

      

  

x   x   Transition SE 1,5 1 12 25,5         

    x   Förderdiagnostik in der Schuleingangsphase  UE 2 1 12 38         

x       Bildungsmedien in der Schuleingangsphase  UE 1 1 12 13         

2   2   Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     

                P6SPEP3 Sprachentwicklung und Entwicklung der Kommunikationsfähigkeit  

FD PPS 
I
P STEOP   

LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Altersspezifische Sprachentwicklung 1 SE 1,5 1 12 25,5   

npi 

      

  

    x   Förderung der Sprachentwicklung 1 SE 1,5 1 12 25,5         

x       Altersspezifische Sprachentwicklung 2 UE 1,5 1 12 25,5         

    x   Förderung der Sprachentwicklung 2 UE 1,5 1 12 25,5         

2   2   Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     
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P6SPEP4 Freier Ausdruck - Freies Spiel - Freie Arbeit  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Freie Arbeit -Freies Spiel  UE 3 2 24 51   

npi 

      

  

x   x   Freier Ausdruck UE 1 1 12 13         

        Ganzheitliches Lernen im Fokus der Naturwissenschaften UE 2 1 12 38         

2   2   Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     

                P7SPEP5 Kooperation mit Eltern und Institutionen  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Kooperation mit Eltern und Institutionen  SE 1,5 1 12 25,5 npi 

  

      

SPEP2 

x   x   Inter - und Intrainstitutionelle Kooperation  SE 1,5 1 12 25,5 npi       

x       Elternarbeit  UE 1,5 1 12 25,5 npi       

    x   Teamarbeit UE 1,5 1 12 25,5 npi       

2   2   Summe   6 4 48 102,0       1 1   

                P7SPEP6 Frühe mathematische und  naturwissenschaftliche Bildung 

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Frühe mathematisch - naturwissenschaftliche Bildung  SE 3 2 24 51 npi 

  

      

  

x       Mathematische Grunderfahrungen  UE 1,5 1 12 25,5 npi       

x       Naturwissenschaftliche Grunderfahrungen  UE 1,5 1 12 25,5 npi       

3   1   Summe   6 4 48 102,0     1 1     
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P8SPEP7 Künstlerisches Gestalten  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        
Kreatives musikalisches Gestalten und szenarische 
Darstellung  

SE 1,5 1 12 25,5 pi 

  

      

  

x       Kunst, kindlicher Ausdruck und Wahrnehmung  SE 1,5 1 12 25,5 pi       

x       Multisensorielles Erleben von Musik, Sprache und Bewegung  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

    x   Gestalten mit künstlerischem Material  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

2   1   Summe   6 4 48 102,0     1 1     

                P8SPEP8 Bildung und Lernen 

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Lernen und Lernförderung  SE 1,5 1 12 25,5   

npi 

      

  

x       Entwicklungsförderliche Lernumgebungen  SE 1,5 1 12 25,5         

x       Lernprozessbegleitung  UE 1,5 1 12 25,5         

    x   Fördermaßnahmen  UE 1,5 1 12 25,5         

2   3   Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     
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SPEP   

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

1   1   Frühkindliche psychosoziale Entwicklung   6 4 48 102,0   1 1 1     

2   2   Schuleingangsphase   6 4 48 102,0   1 1 1     

2   2   
Sprachentwicklung und Entwicklung der 
Kommunikationsfähigkeit   6 4 48 102,0   1 1 1     

2   2   Freier Ausdruck - Freies Spiel - Freie Arbeit   6 4 48 102,0   1 1 1     

2   2   Kooperation mit Eltern und Institutionen    6 4 48 102,0       1 1   

3   1   Frühe mathematische und  naturwissenschaftliche Bildung   6 4 48 102,0     1 1     

2   1   Künstlerisches Gestalten   6 4 48 102,0     1 1     

2   3   Lernen und Lernförderung   6 4 48 102,0   1 1 1     

16   14   Summe   48 32 384 816,0   5 7 8 1   

 
 

Einbettung von SPEP in den Modulplan  

5. Semester 6. Semester 7. Semester 8. Semester 

SPEP1 SPEP3 SPEP5 SPEP7 

SPEP2 SPEP4 SPEP6 SPEP8 
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Schwerpunkt (großer SP): Inklusive Pädagogik / SPIP  
           P5SPIP1 Lernen und Entwicklung unter erschwerten Bedingungen I  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Rolle und Professionalisierung in der Inklusiven Bildung  SE 3 2 24 51,0   

npi 

      

      x   Persönlichkeitsbildung IP  UE 3 2 24 51,0         

    6   Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     

                P5SPIP2 Lernen und Entwicklung unter erschwerten Bedingungen II 
F
D PPS IP STEOP   

LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

 
  x   

Theorien des Lernens und der Entwicklung unter erschwerten 
Bedingungen  VO 3 2 24 51,0   

npi 

      

  x    x   Konzepte und Methoden inklusiver Pädagogik  SE 3 2 24 51,0         

1   6   Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     

                P6SPIP3 Soziale und emotionale Entwicklung  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

 
  x   

Theorien, Konzepte und Methoden der sozialen und 
emotionalen Entwicklung VU 3 2 24 51,0   npi         

0,5   3   Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                P7SPIP3 Soziale und emotionale Entwicklung  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

 
  x   

Emotionale und soziale Entwicklung. Besondere Aspekte von 
Entwicklung PS 2 2 24 26,0   

 
         

    
Übung zu Konzepte und Methoden zur Förderung des sozial-
emotionalen Entwicklung UE 1 1 12 13,0  npi     

0,5   3   Summe   3 3 36 39,0   1 1 1     
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P6SPIP4 Lernen und kognitive Entwicklung  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

 
  x   Theorien der kognitiven Entwicklung  VO 3 2 24 51,0   npi         

0,5   3   Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                P7SPIP4 Lernen und kognitive Entwicklung  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

 
  x   

Methoden und Konzepte zur Unterstützung des Lernens 
unter erschwerten Bedingungen 1 PS 2 2 24 26,0   

npi 

      

  x    x   
Methoden und Konzepte zur Unterstützung des Lernens 
unter erschwerten Bedingungen 2   UE 1 1 12 13,0         

0,5   3   Summe   3 3 36 39,0   1 1 1     

                P6SPIP5 Sprachentwicklung und Kommunikationsfähigkeit  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

 
  x   

Theorien der Sprachentwicklung und 
Kommunikationsfähigkeit unter erschwerten Bedingungen  VO 3 2 24 51,0   npi         

0,5   3   Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                P7SPIP5 Sprachentwicklung und Kommunikationsfähigkeit  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

 
  x   Konzepte und Methoden der spezifischen Sprachförderung 1 PS 2 2 24 26,0   

npi 

      

  x    x   Konzepte und Methoden der spezifischen Sprachförderung 2  UE 1 1 12 13,0         

0,5   3   Summe   3 3 36 39,0   1 1 1     
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                P6SPIP6 Wahrnehmung und körperlich-motorische Entwicklung  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

 
  x   

Theorien, Methoden und Konzepte zur Wahrnehmung und 
körperlich -motorischen Entwicklung VU 3 2 24 51,0   npi         

1   3   Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                P7SPIP6 Wahrnehmung und körperlich-motorische Entwicklung  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

 
  x   

Methoden und Konzepte zur Förderung  der Wahrnehmung und 
körperlich -motorischen Entwicklung   SE 3 2 24 51,0   npi         

1   3   Summe   3 2 24 51,0   1 1 1     

                P8SPIP7 Fallanalyse und Fallrekonstruktion  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Pädagogische Fallanalyse und Fallverstehen  SE 3 2 24 51,0   

npi 

      SPIP1 
SPIP2      x   Methoden für Fallanalysen und zum Fallverstehen UE 3 2 24 51,0         

    6   Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     

                P8SPIP8 Beratung und Kooperation  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Theorien der Beratung und Kooperation  SE 3 2 24 51,0   

npi 

      SPIP1 
SPIP2      x   Beratungskonzepte und Kooperation  UE 3 2 24 51,0         

    6   Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     
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SPIP   

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    6   Lernen und Entwicklung unter erschwerten Bedingungen I    6 4 48 102,0   1 1 1     

1   6   Lernen und Entwicklung unter erschwerten Bedingungen II   6 4 48 102,0   1 1 1     

1   6   Soziale und emotionale Entwicklung    6 5 48 102,0   1 1 1     

1   6   Lernen und kognitive Entwicklung   6 5 60 90,0   1 1 1     

1   6   Sprachentwicklung und Kommunikationsfähigkeit   6 5 60 90,0   1   1 1   

2   6   Wahrnehmung und körperlich-motorische Entwicklung   6 4 60 90,0   1 1 1     

    6   Fallanalyse und Fallrekonstruktion   6 4 48 102,0   1 1 1     

    6   Beratung und Kooperation   6 4 48 102,0   1 1 1     

6   48   Summe   48 35 420 780,0   8 7 8 1   

 

Einbettung von SPIP in den Modulplan  

5. Semester 6. Semester 7. Semester 8. Semester 

SPIP1 

SPIP3 

SPIP7 SPIP4 

SPIP2 

SPIP5 

SPIP8 SPIP6 
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Schwerpunkt (großer SP): Sprachliche B ildung / SPSB 
           P5SPSB1E Fremdsprachenunterricht  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Drama  SE 1,5 1 12 25,5 npi 

  

      

  x       Hands on English  UE 1,5 1 12 25,5 npi       

2       Summe   3 2 24 51,0     1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sprachliche Bildung / SPSB  
           P6SPSB1E Fremdsprachenunterricht  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Classroom/Language Reflexion  SE 1,5 1 12 25,5 npi 

  

      

  x       Media in English  UE 1,5 1 12 25,5 npi       

2       Summe   3 2 24 51,0     1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sprachliche Bildung / SPSB  
           P5SPSB2 Natio-ethno-kulturelle und sprachliche Heterogenität im Kontext von Bildung  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Sprachliche Heterogenität 1 SE 3 2 24 51,0   npi         

    1,5   Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sprachliche Bildung / SPSB  
           P6SPSB2 Natio-ethno-kulturelle und sprachliche Heterogenität im Kontext von Bildung  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Sprachliche Heterogenität 2 SE 3 2 24 51,0   npi         

    1,5   Summe   3 2 24 51,0   1 1 1     
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Schwerpunkt (großer SP): Sprachliche Bildung / SPSB  
           P5SPSB3 Sprachentwicklung und sprachliche Bildung  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Sprachentwicklung 1  SE 3 2 24 51,0   npi         

    0,5   Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sprachliche Bildung / SPSB  
           P6SPSB3 Sprachentwicklung und sprachliche Bildung  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Sprachentwicklung 2  SE 3 2 24 51,0   npi         

    0,5   Summe   3 2 24 51,0   1 1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sprachliche Bildung / SPSB  
           P5SPSB4 Spezifische Sprachförderung  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Spezifische Sprachförderung 1  SE 3 2 24 51,0   npi         

    3   Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sprachliche Bildung / SPSB  
           P6SPSB4 Spezifische Sprachförderung  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Spezifische Sprachförderung 2  SE 3 2 24 51,0   npi         

    3   Summe   3 2 24 51,0   1 1 1     
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Schwerpunkt (großer SP): Sprachliche Bildung / SPSB  
           P7SPSB5 Kommunikation und Medienpädagogik  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Kommunikation und Medien  VO 1,5 1 12 25,5             

x   x   
Blended Learning (E-Learning als Ergänzung zu 
Präsenzveranstaltungen)  UE 1,5 1 12 25,5   npi         

1   0,5   Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sprachliche Bildung / SPSB  
           P8SPSB5 Kommunikation und Medienpädagogik  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Kommunikationstraining SE 1,5 1 12 25,5             

x   x   Digitale Medien für Schüler/innen  UE 1,5 1 12 25,5   npi         

1   0,5   Summe   3 2 24 51,0   1 1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sprachliche Bildung / SPSB  
           P7SPSB6 Sprachpädagogik im Kontext von Mehrsprachigkeit  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

       x   Sprachpädagogik und Mehrsprachigkeit 1  SE 3 2 24 51,0   npi         

    3   Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                Schwerpunkt (gr oßer SP): Sprachliche Bildung / SPSB 
           P8SPSB6 Sprachpädagogik im Kontext von Mehrsprachigkeit  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

       x   Sprachpädagogik und Mehrsprachigkeit 2 SE 3 2 24 51,0   npi         

    3   Summe   3 2 24 51,0   1 1 1     
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Schwerpunkt (großer SP): Sprachliche Bildung / SPSB  
           P7SPSB7 Darstellendes Spiel  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Verbales und nonverbales  Spiel  UE 1,5 1 12 25,5             

x   x   Rollenspiel UE 1,5 1 12 25,5   npi         

1,5   0,5   Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sprachliche Bildung / SPSB  
           P8SPSB7 Darstellendes Spiel  

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Unterrichtsintegriertes Spiel  UE 1,5 1 12 25,5             

x   x   Materialgestütztes Spiel  UE 1,5 1 12 25,5   npi         

1,5   0,5   Summe   3 2 24 51,0   1 1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sprachli che Bildung / SPSB 
           P7SPSB8 Forschung im Deutschunterricht   

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Forschung in der Sprachlichen Bildung  VO 1,5 1 12 25,5             

        Forschungsprojekte 1  UE 1,5 1 12 25,5   npi         

    0,5   Summe   3 2 24 51,0   0 1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sprachliche Bildung / SPSB  
           P8SPSB8 Forschung im Deutschunterricht   

FD PPS IP STEOP   
LV-
Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

    x   Wissenschaftliches Arbeiten  SE 1,5 1 12 25,5             

        Forschungsprojekte 2  UE 1,5 1 12 25,5   npi         

    0,5   Summe   3 2 24 51,0   1 1 1     

 



   
 

76 

 

SPSB   

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

4       Fremdsprachenunterricht    3 2 24 51,0   1 1 1     

    3   
Natio-ethno-kulturelle und sprachliche Heterogenität im 
Kontext von Bildung    3 2 24 51,0   1 1 1     

    1   Sprachentwicklung und sprachliche Bildung    6 4 48 102,0   1 1 1     

    6   Spezifische Sprachförderung   6 4 48 102,0   1 1 1     

2   1   Kommunikation und Medienpädagogik    6 4 48 102,0   1   1 1   

    6   Sprachpädagogik im Kontext von Mehrsprachigkeit    6 4 48 102,0   1 1 1     

3   1   Darstellendes Spiel    6 4 48 102,0   1 1 1     

    1   Forschung im Deutschunterricht    6 4 48 102,0   1 1 1     

9   19   Summe   42 28 336 714,0   8 7 8 1   

 

Einbettung von SPSB in den Modulplan  

5. Semester 6. Semester 7. Semester 8. Semester 

SPSB1 SPSB5 

SPSB2 SPSB6 

SPSB3 SPSB7 

SPSB4 SPSB8 
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Schwerpunkt (großer SP): Mathematisch -naturwissenschaftliche und technische Bildung  / SPMNT  
     P5SPMNT1 Grundlagen der mathematisch-naturwissenschaftlichen und technischen Bildung  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Mathematische Begriffe  SE 1,5 1 12 25,5 npi 

  

      

  

x   x   Begriffe und Konzepte im Sachunterricht 1 SE 1,5 1 12 25,5 npi       

x       Begriffe und Konzepte im Sachunterricht 2 UE 1,5 1 12 25,5 pi       

x       
Begriffe, Anforderungen, Unterrichtsinhalte in der Technischen 
Bildung  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

4   1   Summe   6 4 48 102,0     1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Mathematisch -naturwissenschaftliche und technische Bildung  / SPMNT  
     P5SPMNT2 Messen im Alltag  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Messen in der Mathematik  SE 1,5 1 12 25,5 npi 

  

      

  

x       Übung zu Messen  in der Mathematik  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

x   x   Messen in Physik und Chemie  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

x       Messgeräte herstellen  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

2   1   Summe   6 4 48 102,0     1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Mathematisch -naturwissenschaftliche und technische Bildung  / SPMNT  
     P6SPMNT3 Raum und Raumvorstellungen  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Mathematik im Raum 1  SE 1,5 1 12 25,5 npi 

  

      

  

x       Mathematik im Raum 2 UE 1,5 1 12 25,5 pi       

x       Architektur 1  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

x       Architektur 2  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

2       Summe   6 4 48 102,0     1 1     
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Schwerpunkt (großer SP): Mathematisch -naturwissenschaftliche und technische Bildung  / SPMNT  
     P6SPMNT4 Forschende Zugänge  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Die Welt mathematisch entdecken  SE 1,5 1 12 25,5 npi 

  

      

  

x       Die Welt physikalisch/chemisch entdecken  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

x   x   Die Welt biologisch entdecken 1  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

x       Die Welt biologisch entdecken 2  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

2   1   Summe   6 4 48 102,0     1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Mathematisch -naturwissenschaftliche und technische Bildung  / SPMNT  
     P7SPMNT5 Form und Funktion  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   Form und Funktion 1  SE 1,5 1 12 25,5 npi 

  

      

  

x   x   Form und Funktion 2  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

x   x   Design 1  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

x       Design 2  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

3   2   Summe   6 4 48 102,0     1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Mathematisch -naturwissenschaftliche und technische Bildung  / SPMNT  
     P7SPMNT6 Beobachten und Experimentieren  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Forscherwerkstatt UE 3 2 24 51,0 pi 

  

      

  

x       Physik und Chemie in der Humanbiologie  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

x       Medienanalyse UE 1,5 1 12 25,5 pi       

4       Summe   6 4 48 102,0     1 1     
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Schwerpunkt (großer SP): Mathematisch -naturwissenschaftliche und technische Bildung  / SPMNT  
     P8SPMNT7 Natur schafft Wissen  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

        Nachhaltigkeit 1  SE 1,5 1 12 25,5 npi 

  

      

  

        Nachhaltigkeit 2  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

x       Bionik  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

        Bionik - Alles Leben ist Problemlösen  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

1       Summe   6 4 48 102,0     1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Mathe matisch -naturwissenschaftliche und technische Bildung  / SPMNT  
     P8SPMNT8 Modellieren 

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Mathematik und Lebenswelt 1  SE 1,5 1 12 25,5 npi 

  

      

  

x       Mathematik und Lebenswelt 2  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

x       Anfertigung von Modellen  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

x       Medienanwendung  UE 1,5 1 12 25,5 pi       

3       Summe   6 4 48 102,0     1 1     
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SPMNT   

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

4   1   
Grundlagen der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
und technischen Bildung   6 4 48 102,0   1 1 1     

2   1   Messen im Alltag   6 4 48 102,0   1 1 1     

2       Raum und Raumvorstellungen    6 4 48 102,0   1 1 1     

2   1   Forschende Zugänge   6 4 48 102,0   1 1 1     

3   1   Form und Funktion    6 4 48 102,0   1 1 1     

4       Beobachten und Experimentieren    6 4 48 102,0   1 1 1     

1       Natur schafft Wissen    6 4 48 102,0   1 1 1     

3       Modellieren   6 4 48 102,0   1 1 1     

21   4   Summe   48 32 384 816,0   8 8 8     

 

Einbettung von SPMNT in den Modulplan  

5. Semester 6. Semester 7. Semester 8. Semester 

SPMNT1 SPMNT3 SPMNT5 SPMNT7 

SPMNT2 SPMNT4 SPMNT6 SPMNT8 
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Schwerpunkt (großer SP): Sozial - und  kulturwissenschaftliche Bildung / SPSKB  
     P5SPSKB1 Der Blick zurück ɀ Woher kommen wir?  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       
Regionale Geschichte und Kulturkunde als Bausteine der 
Identitätsbildung  SE 3 2 24 51,0   

npi 

      

  

x   x   Methoden der Geschichtswissenschaft und Geschichtsdidaktik  SE 1,5 1 12 25,5         

x       Theorie und Praxis von historisch orientiertem Projektunterricht  UE 1,5 1 12 25,5         

1,5   0,5   Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sozial - und kulturwissenschaftliche Bildung / SPSKB 
     P5SPSKB2 Bildung für nachhaltige Entwicklung  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Nachhaltige Entwicklung ɀ eine Herausforderung  SE 3 2 24 51,0   

npi 

      

  x       Vertiefung ausgewählter Themen zur Nachhaltigkeit  UE 3 2 24 51,0         

2       Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sozial - und kulturwissenschaftliche Bildung  / SPSKB 
     P6SPSKB3 Sozial- und Alltagsgeschichte  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Grundlagen der Sozial- und Alltagsgeschichte  SE 3 2 24 51,0   

npi 

      

  x       Erarbeitung und Beforschung ausgewählter Themen im Feld  UE 3 2 24 51,0         

1       Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     

 

  



   
 

82 

 

Schwerpunkt (großer SP): Sozial - und kulturwissenschaftliche Bildung /  SPSKB 
     P6SPSKB4 Demokratie und Partizipation in Schule und Gesellschaft  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Politische Bildung in der Primarstufe SE 3 2 24 51   

npi 

      

  x   x   Demokratielernen SE 3 2 24 51         

1   1   Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sozial - und kulturwissenschaftliche Bildung / SPSKB 
     P7SPSKB5 Leben in und als Gemeinschaft  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Leben in Beziehung und Gemeinschaft SE 3 2 24 51,0 npi 

  

      

  x       Sozialer Lebensraum Schule UE 3 2 24 51,0 npi       

1       Summe   6 4 48 102,0     1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sozial - und kulturwissenschaftliche Bildung / SPSKB 
     P8SPSKB6 Diversität von Kulturen und Religionen  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   
Kulturen und Religionen. Felder ɀ Differenzen ɀ 
Herausforderungen VO 1,5 1 12 25,5   

npi 

      

  x   x   
Kulturelle und religiöse Phänomene. Arbeit an ausgewählten 
Fragestellungen SE 4,5 3 36 76,5         

1   2   Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     

                Schwerpunkt (großer SP): Sozial - und kulturwissenschaftliche Bildung / SPSKB 
     P7SPSKB7 Der Blick nach vorne: Miteinander Zukunft gestalten ɀ Interdisziplinäres Modul  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   
Einführung in ausgewählte interdisziplinäre Thematiken und 
deren Bearbeitung in Absprache mit den Studierenden SE 3 2 24 51,0   

npi 

      

  x   x   Erfahren und Beforschen ausgewählter Schwerpunkte UE 3 2 24 51,0         

1   1,5   Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     
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Schwerpunkt (großer SP): Sozial - und kulturwissenschaftliche Bildung / SPSKB 
     P8SPSKB7 Der Blick nach vorne: Miteinander Zukunft gestalten ɀ Interdisziplinäres Modul  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x   x   
Reflexion der eigenen pädagogischen Profession anhand der 
Umsetzung des Schwerpunktthemas UE 6 4 48 102,0   npi         

1   1,5   Summe   6 4 48 102,0   1 1 1     

                SPSKB   

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

1,5   0,5   Der Blick zurück ɀ Woher kommen wir?    6 4 48 102,0   1 1 1     

2       Bildung für nachhaltige Entwicklung    6 4 48 102,0   1 1 1     

1       Sozial- und Alltagsgeschichte    6 4 48 102,0   1 1 1     

1   1   Demokratie und Partizipation in Schule und Gesellschaft    6 4 48 102,0   1 1 1     

1       Leben in und als Gemeinschaft    6 4 48 102,0     1 1     

1   2   Diversität von Kulturen und Religionen    6 4 48 102,0   1 1 1     

1   1,5   
Der Blick nach vorne: Miteinander Zukunft gestalten ɀ 
Interdisziplinäres Modul    12 8 96 204,0   1 1 1     

8,5   5   Summe   48 32 384 816,0   6 7 7     

 

Einbettung von SPSoKuB in den Modulplan  

5. Semester 6. Semester 7. Semester 8. Semester 

SPSKB1 SPSKB3 SPSKB5 SPSKB6 

SPSKB2 SPSKB4 SPSKB7 
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Schwerpunkt (kleiner SP): Freizeitpädagogik / SPFP  
     P5SPFP1 Methoden der Freizeitpädagogik 1  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Bewegungsorientierte Aktivitäten in der Freizeitpädagogik  SE 3 2 24 51,0 npi           

1,5       Summe   3 2 24 51,0     1 1     

                Schwerpunkt (kleiner SP): Freizeitpädagogik / SPFP  
     P6SPFP1 Methoden der Freizeitpädagogik 1  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Digitale Medien in der Freizeitpädagogik  SE 2 1 12 38,0 npi           

x       
Musisch-rhythmische und kreative Aktivitäten in der 
Freizeitpädagogik  UE 1 1 12 13,0 npi           

1,5       Summe   3 2 24 51,0     1 1     

                Schwerpunkt (kleiner SP): Freizeitpädagogik / SPFP  
     P5SPFP2 Methoden der Freizeitpädagogik 2  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Theoretische Grundlagen der Freizeitpädagogik  VO 3 2 24 51,0 npi           

1,5       Summe   3 2 24 51,0     1 1     

                Schwerpunkt (kleiner SP): Freizeitpädagogik / SPFP  
     P6SPFP2 Methoden der Freizeitpädagogik 2  

FD PPS IP STEOP   LV-Typ EC SWSt. bStA uStA LVP MP BM PM AM ZV 

x       Methodisch- Didaktische Grundlagen der Freizeitpädagogik  SE 3 2 24 51,0 npi           

1,5       Summe   3 2 24 51,0     1 1     

 

  








































































































































































































































































































































































































































































































































